
Bundeswehr fordert deutlich mehr Geld
Massive Kritik an wohl nur geringer Erhöhung des Wehretats im Bundeshaushalt 2025 / Reservistenverband: „Damit werden wir nicht kriegstüchtig“

BERLIN. Nach dem mühsam
errungenen Haushaltskom-
promiss der Ampel-Koalition
gibt es massive Kritik an der
voraussichtlich nur geringen
Erhöhung des Wehretats. Ver-
teidigungsminister Boris Pisto-
rius (SPD) hatte gefordert,
dass der Verteidigungsetat von
rund 52 Milliarden Euro um
mehr als sechs Milliarden
Euro aufgestockt wird. Zuge-
billigt wurde ihm jedoch nur
eine Erhöhung um 1,2 Milliar-

den Euro. Der Vorsitzende des
Bundeswehrverbandes, André
Wüstner, reagierte empört:
„Mit diesem Haushalt mag
sich die Bundesregierung
zwar durch diese Legislatur-
periode hangeln wollen, aber
die Bundeswehr als wesentli-
cher Teil unserer Sicherheits-
architektur – und damit wir
alle – zahlt den Preis dafür“,
sagte er. Ein Zuwachs von 1,2
Milliarden Euro werde „kei-
nesfalls der aktuellen Bedro-
hungslage und erst recht nicht
Deutschlands Verantwortung
in der Welt gerecht“. Jeder

wisse, dass das sogenannte
Sondervermögen der Bundes-
wehr von 100 Milliarden Euro
bereits in diesem Jahr voll-
ständig in Verträgen gebunden
sei. „Wir brauchen den Auf-
wuchs des Verteidigungshaus-
haltes auch, um die drama-
tisch steigenden Betriebsaus-
gaben zu decken“, betonte
Wüstner und forderte das Par-
lament auf, massiv nachzu-
steuern.
Bundeskanzler Olaf Scholz

(SPD) sagte, die Bundeswehr
erhalte mit dem Etatentwurf
mehr Geld als in der Vergan-

genheit. Er betonte, „dass wir
für die Sicherheit unseres Lan-
des das notwendige Geld be-
reitstellen und dass wir des-
halb auch die Bundeswehr
besser ausstatten werden, als
es in der Vergangenheit der
Fall war“.
Doch auch innerhalb der

Ampel gibt es Kritik. Der SPD-
Haushaltsexperte Andreas
Schwarz sprach von einer „er-
nüchternden Zahl“. „Das Er-
gebnis der regierungsinternen
Haushaltsgespräche ent-
spricht nicht dem, was wir im
Verteidigungsbereich brau-

chen.“ Nun hätten die Abge-
ordneten im parlamentari-
schen Verfahren die Aufgabe,
„deutliche Nachbesserungen
vorzunehmen“. Nachbesse-
rungen hält auch die Union
für nötig. „Was wir jetzt brau-
chen, sind rasch echte Um-
priorisierungen im Haushalt,
die einen verstetigten und er-
höhten Verteidigungsetat er-
möglichen“, sagte der CDU-Si-
cherheitsexperte Roderich Kie-
sewetter. Der Präsident des
Reservistenverbandes, Patrick
Sensburg, kritisierte die gerin-
ge Erhöhung des Wehretats:

„Damit werden wir nicht
kriegstüchtig.“
Die Finanzierung der Bun-

deswehr über 2025 hinaus
dürfte noch zu heftigen Debat-
ten führen. Dann wird das
Geld aus dem Sondervermö-
gen ausgegeben sein. Scholz
bekräftigt, dass der reguläre
Verteidigungsetat von 2028 an
80 Milliarden Euro betragen
soll. Eine Finanzierung hier-
für ist noch nicht gefunden.
Vizekanzler Robert Habeck
(Grüne) sagte: „2025 kommen
wir gerade so durch. Danach
wird es immer enger werden.“

Von Ulrich Steinkohl
und Carsten Hoffmann

Schärfere Regeln
für Bezieher

von Bürgergeld
BERLIN (dpa). Die Bundesre-

gierung will mit schärferen
Regeln mehr Bezieher von
Bürgergeld zur Aufnahme
einer Arbeit bewegen. So soll
künftig ein längerer Weg zur
Arbeit zumutbar sein, das Ab-
lehnen einer zumutbaren
Arbeit mit erhöhten Leistungs-
kürzungen geahndet werden
und auch Schwarzarbeit zu
Kürzungen führen. Diese und
weitere Maßnahmen sind Be-
standteil der sogenannten
Wachstumsinitiative der Am-
pel-Koalition, die vor allem
dazu dienen soll, die lahmen-
de deutsche Wirtschaft wieder
in Schwung zu bringen.

Bis zu drei Stunden
Pendelzeit soll zumutbar sein

So soll künftig bei einer täg-
lichen Arbeitszeit von bis zu
sechs Stunden eine Pendelzeit
von zweieinhalb Stunden zu-
mutbar sein, bei einer Arbeits-
zeit von mehr als sechs Stun-
den sollen sogar drei Stunden
Hin- und Rückfahrt in Kauf ge-
nommen werden müssen. Ver-
schärfen wollen SPD, Grüne
und FDP auch die Mitwir-
kungspflichten der Bezieher
von Leistungen. Wer eine zu-
mutbare Arbeit, Ausbildung
oder Eingliederungsmaßnah-
me ohne triftigen Grund ab-
lehne, werde mit einer 30-pro-
zentigen Kürzung des Bürger-
geldes für drei Monate rech-
nen müssen, heißt es in dem
Papier. Leistungsbezieher, die
dem Arbeitsmarkt kurzfristig
zur Verfügung stehen, werden
sich künftig zudem einmal im
Monat persönlich bei der zu-
ständigen Behörde melden
müssen. Schwarzarbeit von
Bürgergeld-Empfängern soll
künftig als Pflichtverletzung
geahndet werden und zu Leis-
tungskürzungen von 30 Pro-
zent für drei Monate führen.
Bevor Bürgergeld bean-

sprucht werden kann, sollen
Betroffene erst einmal vorhan-
denes eigenes Vermögen auf-
brauchen. Die Altersvorsorge
bleibt davon aber ausgenom-
men.
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Motorradfahrer schwer verletzt
Schwerer Unfall auf der A61 bei
Schifferstadt am Samstag. ®SEITE 9

Phönix: Abgänge kompensiert
Landesliga Ost: Acht Neuzugänge und
drei aus der A-Jugend. ®SEITE 11

Montag, 8. Juli 2024 . 1,20 € Amtliches Organ der Stadtverwaltung Schifferstadt 120. Jahrgang . Nr. 156

HEUTE LOKAL

KFZ-Zulassung: Dudenho-
fener Außenstelle nach
Ludwigshafen verlagert
Aktuell ist in der Verbandsge-
meinde Dudenhofen aufgrund
eines vorangegangenen Bran-
des kein Verwaltungsbetrieb
möglich. Das betrifft auch
die dortige KFZ-Zulassungs-
außenstelle des Rhein-Pfalz-
Kreises.
® SEITE 10

Phönix II: Durchwachsene
Saison
Nachdem es in der vergan-
genen Saison in der B-Klasse
für die zweite Mannschaft des
DJK-SV Phönix den zehn-
ten Platz gab, musste sich
diesmal die Elf von Trainer
Mustafa Yildirim mit dem
elften Rang begnügen. Höhen
und Tiefen kennzeichneten
den Weg in der Runde, viele
Verletzte, Ausfälle und Fluk-
tuation während der Saison
ließ eigentlich keiner richtige
Konstanz aufkommen.
® SEITE 11
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Wie hier in Nantes ist die Freude des neuen Zusammenschlusses linker Kräfte groß über den vorläufigen Wahlausgang. Foto: dpa

Linksbündnis überraschend vorn
Parlamentswahl in Frankfreich: Neu gegründete Allianz und Macrons Kräfte überholen rechtsnationale Le-Pen-Partei

PARIS (dpa). Bei der Parla-
mentswahl in Frankreich liegt
ersten Hochrechnungen zufolge
das Linksbündnis überraschend
vorn. Das rechtsnationale Ras-
semblement National könnte
demnach nur auf dem dritten
Platz hinter dem Mitte-Lager
von Staatspräsident Emmanuel
Macron landen, wie die Sender
TF1 und France 2 nach Schlie-
ßung der Wahllokale berichte-
ten. Die absolute Mehrheit von
289 Sitzen dürfte keines der La-
ger erreichen.

Minderheitsregierung
oder Große Koalition?

Das linke Bündnis Nouveau
Front Populaire könnte den Zah-
len zufolge auf 172 bis 215 der
577 Sitze kommen. Macrons
Kräfte bekommen demnach 150
bis 180 Mandate und das Ras-
semblement National (RN) um
Marine Le Pen und seine Ver-
bündeten 120 bis 152.
Das Ergebnis ist eine große

Überraschung. Nach der ersten
Wahlrunde vor einer Woche sa-
hen Prognosen das RN noch
knapp unter der absoluten
Mehrheit und damit möglicher-

weise in der Lage, die nächste
Regierung zu stellen. Deutlich
zugelegt hat das RN dennoch:
Im aufgelösten Parlament hatte
es noch 88 Sitze.
Linke und Macrons Mitte-Kräf-

te hatten vor der zweiten Wahl-
runde eine Zweckallianz gebil-
det. Um sich in Wahlkreisen, in
denen drei Kandidaten in die
zweite Runde kamen, nicht
gegenseitig Stimmen wegzuneh-
men und dem RN so lokal zum
Sieg zu verhelfen, zogen sich et-
liche Kandidaten der Linken und
der Liberalen zurück. Ihre Wäh-

lerschaft riefen sie dazu auf, in
jedem Fall gegen das RN zu
stimmen.
Frankreichs gespaltene Linke

hatte sich erst vor wenigen Wo-
chen für die Parlamentswahl
zum Nouveau Front Populaire
zusammengeschlossen. Bei der
Europawahl waren die Parteien
noch einzeln angetreten. Streit
gibt es innerhalb der Linken vor
allem über die altlinke Füh-
rungsikone Jean-Luc Mélen-
chon. Der Populist, dermit euro-
skeptischen Aussagen auffällt
und einen klar propalästinensi-

schen Kurs fährt, wird selbst in-
nerhalb seiner Partei heftig kriti-
siert. Eine klare Führung hat das
Bündnis aus Linken, Kommu-
nisten, Sozialisten und Grünen
nicht. Auch ein gemeinsames
Programm gibt es nicht.
Wie es weitergeht, ist vorerst

unklar. Mit dem Ergebnis erge-
ben sich verschiedene Zukunfts-
szenarien. Die Linken könnten
versuchen, von den Mitte-Kräf-
ten Unterstützung zu bekom-
men – entweder als eine Min-
derheitsregierung mit Duldung
oder in einer Art Großen Koali-
tion. Angesichts der gegensätz-
lichen politischen Ausrichtun-
gen ist allerdings nicht abzuse-
hen, ob dies gelingen könnte.
Auch hatte etwa Premier Gabri-
el Attal eine Regierungszusam-
menarbeit mit der Linkspartei
La France Insoumise explizit
ausgeschlossen.
Unklar ist, ob Staatschef Em-

manuel Macron in einem sol-
chen Szenario politisch gezwun-
genwäre, einen Premier aus den
Reihen der Linken zu ernennen.
Bei einem Premier aus dem lin-
ken LagermüssteMacronMacht
teilen. Der Premier würde wich-
tiger. Was dies für Deutschland

und Europa hieße, ist unklar.
Das Linksbündnis vertritt bei
vielen großen politischen The-
men sehr unterschiedliche Posi-
tionen. Klar scheint aber, dass
Macron selbst in einer Koalition
mit den Linken etliche Kompro-
misse wird eingehen müssen.
Sollte keines der Lager eine Re-

gierungsmehrheit finden, könn-
te die aktuelle Regierung als
Übergangsregierung im Amt
bleiben oder eine Expertenregie-
rung eingesetzt werden. Frank-
reich droht in einem solchen
Szenario politischer Stillstand.
Eine erneute Auflösung des Par-
laments durchMacron undNeu-
wahlen sind erst im Juli 2025
wieder möglich.
Für Deutschland und Europa

hieße das, dass Paris als wichti-
ger Akteur in Europa und als Teil
des deutsch-französischen Tan-
dems nicht mehr tatkräftig zur
Verfügung stehen würde. Statt
neuer Initiativen stünde in
Frankreich Verwaltung an der
Tagesordnung. Das Amt von
Staatschef Macron bleibt von
der Wahl zwar unangetastet,
doch ohne handlungsfähige Re-
gierung könnte auch er seine
Projekte nicht durchsetzen.

Beste Umfragewerte, aber dann: Beim rechtsnationalen Rassem-
blement National herrscht Ernüchterung. Foto: dpa 4 190609 401202
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„...jetzt erst Recht!“ Karikatur: Luff

„Die Ahrtal-Flut war eine Zäsur“
Scheidende Ministerpräsidentin Malu Dreyer zieht Bilanz ihrer Amtszeit / „SPD muss an ihrem Profil arbeiten“

MAINZ. Nur noch wenige Ta-
ge ist Malu Dreyer Minister-
präsidentin von Rheinland-
Pfalz. Im Interview spricht die
SPD-Politikerin über den
Unterschied ihrer Ampel-Re-
gierung zum Bund und die
Kritik an ihrer Amtsführung
nach der Ahrtal-Katastrophe.

Frau Dreyer, wie ist es Ihnen seit
der Verkündung Ihres Rückzugs
ergangen?
Der Rücktritt fällt mir nicht

leicht, weil ich nach wie vor
nicht amtsmüde bin und ich
das Amt der Ministerpräsiden-
tin sehr liebe. Aber ich spüre
deutlich, es ist die richtige
Entscheidung. Ich bin sehr ge-
rührt von den vielen wert-
schätzenden Rückmeldungen.

Würden Sie in der Rückschau auf
Ihre Amtszeit etwas anders ma-
chen?
Es ist doch völlig klar, dass

so eine lange Amtszeit damit
einhergeht, nicht jedem Men-
schen gerecht geworden zu
sein. Das war aber mein An-
spruch. Deswegen habe ich
auch in schwierigen Krisenzei-
ten immer überlegt, was wir
künftig in einer vergleichbaren
Situation möglicherweise an-
ders machen müssen.

Besonders heftig kritisiert wur-
den Sie für den Umgang mit der
Hochwasserkatastrophe im Ahr-
tal. Warum haben Sie sich nie
richtig entschuldigt?
Ich habe mich ganz viel da-

mit auseinandergesetzt. Für
mich ist diese schlimme Na-
turkatastrophe eine Zäsur ge-
wesen. Nach wie vor schmerzt
mich die Katastrophe zutiefst,
auch das Leid der Menschen
dort. Aber ich habe es immer
als meine Aufgabe betrachtet,
die richtigen Konsequenzen
zu ziehen. Und das habe ich
mit großer Energie getan –
beim Katastrophenschutz et-
wa, oder beim Hochwasser-
schutz. Das war immer Che-
finnensache.

Dennoch sind viele Bürger ent-
täuscht.
Das verstehe ich, aber man-

che Dinge gehen nicht von
heute auf morgen; die Zerstö-
rung war so gewaltig. Wir ha-
ben einen Fonds aufgelegt, der
sich sehen lassen kann. Der
Wiederaufbau im Ahrtal geht
voran, weit über 95 Prozent al-

ler Hilfsanträge sind bewilligt.
Wer das Ahrtal heute besucht
sieht, was sich getan hat.

Auch aus der Ahrtal-Katastrophe
rührt die Debatte über die Pflicht
zur Elementarschadenversiche-
rung.Was ist hier Ihre Erwartung
an den Bund?
Viele Bürger bei uns im Land

haben Angst, dass sie kein
Versicherungsangebot mehr
bekommen. Mir ist es ein rie-
siges Anliegen, dass wir bei
dem Thema Elementarscha-
denversicherung weiterkom-
men. Ich bin für eine Pflicht-
versicherung, bei der die Fol-
gekosten solidarisch verteilt
werden. Noch hat der Bundes-
justizminister keinen zufrie-
denstellenden Vorschlag
unterbreitet. Aber daran wer-
den wir arbeiten. Wir brau-
chen ein gutes Versicherungs-
angebot, das jeder bezahlen
kann.

Sie regieren in Mainz mit der
Ampel seit vielen Jahren ziemlich
geräuschlos. Was kann Olaf
Scholz in Berlin von Ihnen ler-
nen?
Ich brauche dem Kanzler kei-

ne Ratschläge zu geben.

Vielleicht doch.
Die Situation in Mainz ist

eine andere. Unsere Koalition
ist insgesamt sehr viel diszipli-
nierter in der Zusammen-

arbeit. Auch, weil wir mehr
Rücksicht aufeinander neh-
men. Wir stellen das gemein-
same Interesse in den Vorder-
grund und nicht das Einzelin-
teresse. Das ist auf der Bun-
desebene schwierig.

Wie meinen Sie das, wo ist der
Unterschied?
Erstens sind die ideologi-

schen Unterschiede auf Bun-
desebene deutlich ausgepräg-
ter als im Land. Das hat etwas
mit Zuständigkeiten zu tun,
beispielsweise bei der Steuer-
politik. Und zweitens hat es
etwas mit Persönlichkeiten zu
tun, die sich selbst nicht so
wichtig nehmen. Ich finde es
jammerschade, dass die Am-
pel den Eindruck eines zer-
strittenen Haufens abgibt.
Denn diese Bundesregierung
hat sehr viele Erfolge zu ver-
buchen, die vor lauter Streit
nicht rübergekommen sind.

Ist Streit immer schlecht?
Im Gegenteil. Streit ist we-

sentlicher Bestandteil von De-
mokratie. Und die Bürger müs-
sen sich daran gewöhnen,
dass es künftig immer häufi-
ger Dreierkonstellationen ge-
ben wird, in denen es naturge-
mäß mehr Konfliktpotenzial
gibt. Das ist nun mal so. Zu-
gleich darf die Opposition aus
meiner Sicht in Krisenzeiten
wie den aktuellen keine Fun-

damentalopposition betreiben.
Das hilft nur den politischen
Extremen.

Wie kann der Zulauf zur AfD und
zum Bündnis SahraWagenknecht
in den ostdeutschen Ländern ge-
bremst werden, wo in diesem
Jahr Landtagswahlen stattfin-
den?
Vertreter von Parteien der

Mitte müssen mit den Men-
schen im Gespräch bleiben,
auch nach dem Wahlkampf.
Überzeugen kann man nur,
wenn man niederschwellig er-
reichbar ist. Die Menschen
müssen merken, dass man ih-
nen ernsthaft zuhört, ihre
Probleme versteht und dann
vor allem wirksam anpackt
und löst. Letzteres macht den
Unterschied zur AfD, die
nichts löst.

Sie sind innerhalb Ihrer Partei
beliebt, genießen hohes An-

sehen. Steckt die SPD erneut in
einer Krise aktuell nach der
Europawahl?
Nein. Die SPD steckt nicht in

einer Krise, aber sie ist in einer
schwierigen Situation. Meine
Partei analysiert auf Bundes-
ebene sehr genau, warum wir
so viele Wähler insbesondere
ins Nichtwählerlager verloren
haben. Das hat etwas mit
unserer eigenen Profilierung
zu tun. Daran muss die SPD
arbeiten. Aber wir haben al-
les, um uns da wieder selbst
rauszuholen. Die SPD war
schon in viel schlimmeren La-
gen.

Sollte Olaf Scholz der nächste
Kanzlerkandidat werden?
Ich finde schon.

Warum sind Sie es nie gewor-
den?
Schon früh war es eine Ent-

scheidung für mich, dass ich
meinen Fokus immer auf
Rheinland-Pfalz legen wollte.
Und selbst in den Monaten, in
denen ich an der SPD-Bundes-
spitze übergangsweise Verant-
wortung übernommen habe,
hat mich das in der Entschei-
dung bestärkt. Es hat mir da-
mals aber viel Spaß gemacht,
obwohl die Partei da wirklich
in einer Krise steckte.

Haben es Frauen weiterhin
schwerer in der Politik als Män-
ner?
Es ist besser geworden und

Männer und Frauen sind in
der Politik mittlerweile auf Au-
genhöhe. Aber es gibt immer
noch zu wenige Frauen in der
Spitzenpolitik. Und zuletzt
war leider wieder ein Rück-
gang zu bemerken. Das be-
daure ich sehr.

Bleiben Sie in Ihrer Partei enga-
giert, oder ziehen Sie sich auch
da zurück?
Ich bleibe meiner SPD immer

treu. Das Land braucht die
SPD, davon bin ich fest über-
zeugt. Ich habe zwei Leiden-
schaftsthemen, die ich weiter-
verfolgen werde: Frauenpolitik
und den Kampf für die Demo-
kratie. Jetzt werde ich mich
aber zunächst zurücknehmen
und vor allem ausruhen.

Schließen Sie denn ein Come-
back in die Politik aus?
Ja, das schließe ich tatsäch-

lich aus.

Das Interview führten
Jan Drebes und Hagen Strauß.

Elf Jahre lang war Malu Dreyer Ministerpräsidentin von Rheinland-Pfalz. Am 10. Juli legt sie ihr Amt
in die Hände des bisherigen Sozialministers Alexander Schweitzer. Foto: Sascha Kopp

. Die 63-jährige SPD-Politikerin
wurde in Neustadt an derWein-
straße geboren. Nach kommu-
nalpolitischen Stationen in Bad
Kreuznach und Mainz wurde sie
2002 Sozialministerin im Ka-
binett von Kurt Beck. Seit 2013
ist sie Ministerpräsidentin
von Rheinland-Pfalz.

MALU DREYER

PRESSESTIMME

Südwest Presse
Die Zeitung aus Ulm schreibt zum Zustand der Ampel:

Man kann die Beschlüsse der Koalition abtun als rei-
ne Kosmetik, als ein auf Sand gebautes Konstrukt.
Man kann sie aber auch verstehen als den Versuch, für
die letzten Monate der Ampel den Koalitionsvertrag
zwar nicht neu zu schreiben, aber doch wesentlich zu
ergänzen. Mit der unausgesprochenen Absage an die
Kindergrundsicherung und der strengeren Ausgestal-
tung des Bürgergeldes erkennt das Bündnis endlich
an, dass der Sozialstaat in Zeiten knapper Kassen
nicht mehr weiter so schnell wachsen kann wie in den
langen Jahren der großen Koalition.

Im „Gesamtkunstwerk“ (Bundeskanzler Olaf Scholz)
zur Beilegung des Haushaltsstreits in der Ampel-Ko-
alition finden sich ein paar interessante Farbtupfer,

die das Bürgergeld betreffen. Zwar hat die SPD die von
der FDP geforderten massiven Einschnitte verhindert.
Jedoch sollen bei arbeitsunwilligen Leistungsempfän-
gern die Daumenschrauben angezogen werden, und
zwar in einer Art und Weise, die an den geschmähten
Bürgergeld-Vorgänger Hartz IV erinnert. Plötzlich ist
wieder mehr vom Fordern die Rede. Konkret: Wer die
Annahme einer Stelle in einem Radius von 50 Kilome-
tern verweigert, bekommt weniger Bürgergeld, drei
Stunden tägliche Pendelei gelten fortan als zumutbar.
Solche Wegezeiten sind für Millionen Arbeitnehmer
tägliches Brot, weshalb gegen diese Verschärfung
nichts einzuwenden ist. Gleiches gilt für eine neue mo-
natliche Meldepflicht beim Jobcenter. Zweischneidig
erscheint hingegen die Verschärfung der Vorgabe, erst
einmal eigene Reserven aufzuzehren, ehe der Staat
einspringt. Das ist im Prinzip richtig. Es wird aber da-
rauf ankommen, die private Altersvorsorge, die auch
in einer eigenen Immobilie bestehen kann, zu verscho-
nen. Sonst wäre für viele der Weg in die Altersarmut
vorgezeichnet. Dass die SPD das alles mitmacht, hat
Gründe. Der selbst ernannten Partei der fleißigen klei-
nen Leute ist die Bürgergeldreform auf die Füße gefal-
len. Nach der doppelten kräftigen Aufstockung der Re-
gelförderung herrscht in der eigenen Anhängerschaft
der Eindruck vor, hier werde mit Steuern der arbeiten-
den Bevölkerung das Nichtstun von Faulpelzen finan-
ziert. Das ist zumindest teilweise ungerecht, das Bür-
gergeld ist besser als sein Ruf. Dennoch kann es nicht
schaden, von seinen Beziehern an der einen oder an-
deren Stelle ein wenig mehr Engagement zu fordern.

KOMMENTARE

Von Jens Kleindienst
kommentar@vrm.de

Nun also doch:
Die Ampel-Koalition
schraubt am Bürgergeld

Die wichtigste Erkenntnis aus der Präsidenten-
wahl im Iran lautet: Das Regime verliert seine
Basis. Bisher konnten sich Geistliche und Hard-

liner um Revolutionsführer Ali Khamenei auf Millio-
nen konservative Iraner verlassen, die das theokrati-
sche System gegen Reformforderungen verteidigten.
Nun ist diese Stütze des Regimes weggebrochen. Viele
Konservative boykottierten die Präsidentschaftswahl.
Der Reformer Massud Peseschkian siegte nicht wegen
einer Welle der Hoffnung im Lager der Demokratiebe-
wegung, sondern wegen einer Welle der Hoffnungslo-
sigkeit im Lager der Konservativen. Für Peseschkian ist
das ein Vorteil. Er muss als Präsident keine hohen Er-
wartungen erfüllen. Für Regimechef Khamenei ist die
Wahl ein Alarmzeichen. Der 85-jährige wollte in Ruhe
seine Nachfolge regeln, hat es aber jetzt mit einem
Präsidenten zu tun, der den Iran öffnen und liberalisie-
ren will. Khamenei bleibt zwar der mächtigste Mann
im Land und kann alle Reformen verhindern. Doch
wenn er das tut, werden sich vermutlich noch mehr
Iraner von der Herrschaft der Mullahs abwenden. Kha-
menei dürfte Peseschkian deshalb begrenzte Reformen
erlauben und gleichzeitig die Kleriker-Herrschaft für
unantastbar erklären. Das kann funktionieren, weil
Khamenei die hochgerüstete Revolutionsgarde und die
vielen Hardliner in Parlament, Justiz und anderen Ins-
titutionen hinter sich hat. Allerdings dürften die
Machtkämpfe zwischen den verschiedenen Fraktionen
der Hardliner zunehmen. Das kann zu einer Zerreiß-
probe führen, wenn das Regime während Peseschkians
Präsidentschaft einen Nachfolger für den greisen Kha-
menei bestimmen muss. Peseschkians Wahlsieg könn-
te das erste Zittern vor einem Erdbeben gewesen sein.

Von Thomas Seibert
kommentar@vrm.de

Präsidentenwahl im Iran:
Die Fundamentalisten
verlieren ihr Fundament

INTERVIEW
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London will sich
wieder der
EU annähern

LONDON (dpa). Die neue bri-
tische Regierung will in Han-
delsfragen enger mit der EU
zusammenarbeiten, schließt
aber eine Umkehr des Brexits
aus. Großbritannien und die
Europäische Union hätten bei-
spielsweise dieselben Lebens-
mittelstandards, sagte Han-
delsminister Jonathan Rey-
nolds dem Sender Sky News.
„Wenn wir mehr Whisky und
Lachs auf einem für uns so
wichtigen Markt verkaufen
können, dann sollten wir sol-
che Möglichkeiten ausloten.“
Der Politiker der sozialdemo-
kratischen Labour-Partei
machte die konservative Vor-
gängerregierung für Probleme
im bilateralen Handel verant-
wortlich. „Um ehrlich zu sein,
liegt es sehr im nationalen In-
teresse Großbritanniens, eine
Beziehung zu Europa aufzu-
bauen, die nicht von der inter-
nen Politik der Konservativen
Partei bestimmt wird“, sagte
Reynolds. Reynolds deutete
„vernünftige, pragmatische“
Lösungen an, etwa bei der An-
erkennung beruflicher Qualifi-
kationen oder Visaregeln für
Künstler und Musiker.

Rechtsbündnis vor
Fraktionsstatus

KOPENHAGEN/DEN HAAG/BRÜS-
SEL (dpa). Das von Ungarns Mi-
nisterpräsidenten Viktor Orban
vor knapp einer Woche aus der
Taufe gehobene Rechtsbündnis
„Patrioten für Europa“ könnte
im neuen EU-Parlament Frak-
tionsstatus erlangen. Die radikal-
rechte Partei des Niederländers
Geert Wilders, die rechtspopulis-
tische Dänische Volkspartei und
Belgiens Vlaams Belang erklär-
ten, sich der Allianz anschließen
zu wollen. Mit dem Zusammen-
schluss von Abgeordneten aus
mindestens sieben Ländern wä-
re eine Bedingung für die Grün-
dung einer Fraktion erfüllt.

Konföderation
von Sahel-Staaten
NIAMEY (dpa). Die von Militär-

juntas regierten westafrikani-
schen Sahel-Staaten Mali, Bur-
kina Faso und Niger haben
einen Staatenbund gegründet.
Die Konföderation Allianz der
Sahel-Staaten (AES) solle sich in
der Außen- und Sicherheitspoli-
tik enger abstimmen, die freie
Bewegung von Menschen und
Gütern regeln und eine gemein-
same Investitionsbank gründen.
Nach Militärputschen haben die
Übergangsregierungen Wahlen
um Jahre verschoben oder gar
nicht erst angekündigt.
Die Juntas hatten die AES im

Herbst als Verteidigungsbündnis
ins Leben gerufen und im Janu-
ar ihren Austritt aus der Westaf-
rikanischen Wirtschaftsgemein-
schaft (Ecowas) verkündet.

Kandidatur auf der Kippe
Joe Biden fühlt sich der Aufgabe als US-Präsident weiterhin gewachsen, doch die Zweifel werden lauter

WASHINGTON. Gut vier Jahre
ist es her, da sagte Joe Biden
diesen Satz: „Ich sehe mich als
eine Brücke, als nichts ande-
res.“ Es gebe eine ganze Gene-
ration von Führungspersön-
lichkeiten, die nach ihm käme.
„Sie sind die Zukunft dieses
Landes.“ Damals war Biden
noch Wahlkämpfer, schließ-
lich zog er als ältester Präsi-
dent in der US-Geschichte ins
Weiße Haus ein. Heute liegt
der Fokus des 81-Jährigen of-
fenbar nicht mehr ganz so
stark auf der neuen Genera-
tion als Zukunft des Landes –
sondern vor allem auf sich
selbst. Der Demokrat will im
November wiedergewählt
werden – noch einmal den Re-
publikaner Donald Trump
schlagen. Daran lässt er kei-
nen Zweifel.
Dass sein Alter ihm zum Ver-

hängnis werden könnte, war
nie ein Geheimnis. Peinliche
Verwechslungen, Stolperer
und Fahrigkeit bei Bidens Auf-
tritten gehören schon lange
zum Alltag des US-Präsiden-
ten. Als er im vergangenen
Jahr ankündigte, noch einmal
für die Demokraten ins Ren-
nen um die Präsidentschaft ge-
hen und seine Amtszeit um
vier Jahre verlängern zu wol-
len, war bereits klar: Bidens
Alter und die Debatte über sei-
nen Zustand würden sein
größtes Problem im Wahl-
kampf werden.
Lange bemühten sich Bidens

Partei, seine politischen Ver-
bündeten und allen voran sein
Mitarbeiterstab, seine altersbe-
dingten Schwächen zu ka-
schieren und seine politischen
Errungenschaften anzuprei-
sen. Vor allem betonten sie Bi-

dens reichen Erfahrungs-
schatz. Bidens desaströser
Auftritt bei dem TV-Duell
gegen Trump aber gleicht
einer Zäsur: Denn plötzlich
wurde für jeden sichtbar – und
das in schmerzhafter Deutlich-
keit – wie es um jenen Mann
steht, der sich überzeugt zeigt,
die USA weitere vier Jahre an-
führen zu können.

Nato-Gipfel wird
zur Bewährungsprobe

In wenigen Tagen findet in
Washington der Nato-Gipfel
statt – die geplante Abschluss-
pressekonferenz wird nun zur
Bewährungsprobe. Jede Re-
gung des Demokraten wird
aufmerksam verfolgt. Über al-
lem schwebt die Frage, ob Bi-
den in der Lage ist, seinen Job
weitere vier Jahre zu machen.
Die Demokraten brauchen

eine Antwort – und zwar
schnell. Denn schon in vier
Monaten wird gewählt. So
oder so: Die Chance, dass
Trump nach der Wahl wieder
ins Weiße Haus einzieht, ist
seit Bidens TV-Debakel größer
geworden. Der Republikaner
hat seinen Vorsprung zu Biden
Umfragen zufolge ausgebaut.
Die Verbündeten müssen da-
mit rechnen, dass der Anfüh-
rer der westlichen Welt bald
nicht mehr Biden heißt.
Sollte Biden absehbar hin-

schmeißen, bleiben noch rund
anderthalb Monate bis zum
Parteitag der Demokraten in
Chicago. Dann soll Biden
eigentlich offiziell zum Kandi-
daten seiner Partei gekürt wer-
den – dafür hat er die nötigen
Delegiertenstimmen bei den
Vorwahlen bereits gesammelt.
Deshalb kann auch nur er
selbst entscheiden, wie es wei-

tergeht. Würde Biden bald auf
die Kandidatur verzichten,
bliebe genug Zeit für einen in-
nerparteilichen Kampf um die
Nachfolge des 81-Jährigen.
Überlegt es sich Biden erst

nach dem Parteitag in Chicago
anders, würde die Entschei-
dung einem Vorstandszirkel
der Partei mit einigen hundert
Mitgliedern zufallen. Parteian-
hängern könnte es übel auf-
stoßen, wenn der Beschluss
allein in einer solchen Runde
fiele. Für die Positionierung
des Nachfolgers im Wahl-
kampf bliebe außerdem kaum
noch Zeit.
Gut möglich, dass Biden da-

rauf beharrt, im Rennen zu
bleiben – und dem Druck
nicht nachgibt. Vor allem Do-
nald Trump dürfte sich dann
freuen, dass er sich weiter an
dem bekannten Gegner ab-
arbeiten kann.

Von Julia Naue
und Magdalena Tröndle

Kann Präsident Joe Biden trotz seiner altersbedingten Schwächen die Vereinigten Staaten weitere
vier Jahre führen? Kritiker bezweifeln das. Foto: dpa

Hat Peseschkian die Macht für Reformen?
Schwierige Gemengelage im theokratischen Iran: Neuer Präsident will politischenWandel – doch damit rechnen nicht mal seine Wähler

TEHERAN. Nach seinem Sieg
bei der Präsidentschaftswahl
im Iran steht der vergleichs-
weise moderate Kandidat Mas-
sud Peseschkian vor großen
Herausforderungen. Viele sei-
ner Wähler dürften einen Poli-
tikwechsel von ihm erwarten.
Ob der gelingen kann, hängt
von mehreren Faktoren ab. Der
ehemalige iranische Präsident
Hassan Ruhani sieht mit Pe-
seschkians Wahl zugleich die
Gelegenheit zur Wiederauf-
nahme der Atomverhandlun-
gen gekommen, zitierte die
Zeitung „Shargh“ den Ex-Re-
gierungschef.

Wahlbeteiligung steigt
auf 49,8 Prozent

Peseschkian hatte sich in
einer Stichwahl am Freitag mit
53,7 Prozent der Stimmen
gegen seinen ultrakonservati-
ven Herausforderer Said
Dschalili durchgesetzt. Der
Politiker gehört zum Lager der
Reformbewegung. Deren An-
hänger wollen die Islamische
Republik von innen reformie-
ren, ohne dabei die grundsätz-
lichen Machtverhältnisse an-
zutasten – etwa die absolute
Autorität des Religionsführers
im Staat. Beobachter sehen
den Sieg als Schlag für die kon-
servative Führungselite und Er-
folg für das relativ gemäßigte
reformistische Lager, das in
den vergangenen Jahren von
der Politik abgeschottet war.
Peseschkian sagte am Sams-

tag, es gelte nun, „die diversen
Herausforderungen und Krisen
zu bewältigen“. Derer gibt es

einige: Der Iran ist wegen sei-
nes umstrittenen Atompro-
gramms mit internationalen
Sanktionen belegt und vom
weltweiten Finanzsystem weit-
gehend abgeschnitten. Das
Land benötigt Investitionen in
Milliardenhöhe, Arbeitslosig-
keit und Einkommensungleich-
heit sind hoch. Die Gesell-
schaft ist nicht erst seit der
jüngsten Protestwelle, die 2022
durch den Tod einer jungen
Frau in Händen der Sittenpoli-
zei ausgelöst worden war, stark
gespalten. Außenpolitisch
schwelt zudem der Konflikt
mit Israel und dem Westen.

Peseschkian hat eine Verbes-
serung der Beziehungen zum
Westen angekündigt und im
Wahlkampf die Kopftuchpolitik
im Land kritisiert. Angesichts
der komplexen politischen Ge-
mengelage und mächtigen Inte-
ressengruppen im Iran ist je-
doch unklar, inwiefern vom
Stichwahlsieger Peseschkian
tatsächlich ein signifikanter
Kurswechsel zu erwarten ist.
Beobachter gehen davon aus,
dass er versuchen wird, sowohl
die Innen- als auch Außenpoli-
tik neu zu gestalten und so
auch die angeschlagene Wirt-
schaft wieder anzukurbeln.

Wie viel Einfluss Peseschkian
haben wird, hängt zugleich
maßgeblich von Religionsfüh-
rer Ajatollah Ali Chamenei ab,
dem mächtigsten Mann im
Staat. Hinzu kommen einfluss-
reiche Interessengruppen wie
etwa die Revolutionsgarden –
Irans Elitestreitmacht, die auch
eine maßgebliche Wirtschafts-
macht im Land ist. Ob es zu er-
kennbaren Kursänderungen
kommt, werden die Revolu-
tionsgarden mitentscheiden.
Wie die Zeitung „Shargh“

unter Berufung auf Parla-
mentsabgeordnete berichtete,
soll Peseschkian am 4. oder 5.

August vereidigt werden. Da-
nach habe der Präsident 15 Ta-
ge, um sein Kabinett vorzustel-
len. Ab dem 22. August soll
dieses durch das Parlament be-
stätigt werden. Dort haben die
Hardliner die Mehrheit. Reli-
gionsführer Chamenei rief
nach der Wahl Peseschkians
und der Niederlage des Hardli-
ner-Kandidaten dazu auf, „die
politische Rivalität nun in
Freundschaft“ umzuwandeln.
Dass die Erzkonservativen mit
dem verfeindeten Lager der
Moderaten kooperieren wer-
den, gilt dennoch als unwahr-
scheinlich.

An einen Wandel im Land
glauben die wenigsten Iraner.
Reformen des politischen Sys-
tems seien nicht möglich, heißt
es oft resigniert. Wie bereits bei
der diesjährigen Parlaments-
wahl waren die Wochen vor
der Abstimmung von auffälli-
ger Gleichgültigkeit geprägt. In
der ersten Runde schlug sich
das in einer historisch niedri-
gen Wahlbeteiligung von rund
40 Prozent nieder. In der Stich-
wahl erreichte die Beteiligung
dann 49,8 Prozent.

69-Jähriger wirbt um neues
Vertrauen in die Regierung

Die vorgezogene Wahl folgte
auf den Tod von Amtsinhaber
Ebrahim Raisi, der im Mai bei
einem Hubschrauberabsturz
ums Leben gekommen war.
Seine knapp dreijährige Amts-
zeit war von politischer Re-
pression, Protestwellen und
einer Verschlechterung der
Wirtschaftslage in der Islami-
schen Republik geprägt.
Auch vor diesem Hintergrund

warb Peseschkian im Wahl-
kampf für ein neues Vertrau-
ensverhältnis zwischen Regie-
rung und Volk. Politische Er-
fahrung bringt er mit. Während
der zweiten Präsidentschaft
von Mohammed Chatami
(2001-2005) war Peseschkian
Gesundheitsminister. Trotz sei-
ner gemäßigten Rhetorik stell-
te er sich hinter die mächtigen
Revolutionsgarden und lobte
den Angriff mit Drohnen und
Raketen auf den Erzfeind Israel
im April. In den TV-Debatten
bezeichnete er sich selbst als
wertkonservativen Politiker,
der jedoch Reformen für not-
wendig hält.

Von Arne Bänsch
und Anne Pollmann

Der als reformbereiter Wertkonservativer geltende Massud Peseschkian (hier bei einer Wahlkampfveranstaltung mit seiner Tochter
Zahra) hat sich überraschend auch bei der Stichwahl zum Präsidentschaftsamt in Iran durchgesetzt. Foto: Vahid Salemi/AP/dpa

„Dieses Land hat
ein Gewaltproblem“

Die Ampel und auch die Union
wollen Frauen besser vor Übergriffen schützen

BERLIN. Die Zahlen sind er-
schreckend: Im vergangenen
Jahr wurden 256.000 Men-
schen in Deutschland Opfer
häuslicher Gewalt, meist trifft
es Frauen. Diese Daten aus
dem kürzlich veröffentlichten
Lagebild „Häusliche Gewalt“
des Bundeskriminalamts ge-
ben Bundesfrauenministerin
Lisa Paus (Grüne) Anlass zu
einer klaren Feststellung:
„Dieses Land hat ein Gewalt-
problem“, sagte Paus dem Ber-
liner Büro dieser Zeitung. „In
jeder Stunde werden 15 Frau-
en Opfer von Partnerschaftsge-
walt. Jeden zweiten Tag stirbt
eine Frau durch Partner-
schaftsgewalt“, so Paus. Mit
dem geplanten Gesetz zur Si-
cherung des Zugangs zu
Schutz und Beratung bei ge-
schlechtsspezifischer und
häuslicher Gewalt will Paus
dem Problem begegnen. Da-
mit gehe man „zeitnah einen
wichtigen Schritt zu mehr
Schutz für gewaltbetroffene
Personen“, erklärte Paus.
Frauen müssten jederzeit und
überall in Deutschland Schutz
und Unterstützung finden
können. „Zusätzlich arbeitet
mein Haus derzeit an einer
Strategie der Bundesregierung
zur Prävention und Bekämp-
fung von Gewalt gegen Frauen
und häuslicher Gewalt nach
der Istanbul-Konvention“, so
Paus. Ihr Ziel sei es, alle Men-
schen, vor allem Frauen, wirk-
sam vor Gewalt zu schützen.
In diesem Ziel ist sie sich ei-

nig mit der größten Opposi-
tionsfraktion im Bundestag.
„Die zunehmende Verrohung

unserer Gesellschaft stellt
unser Land vor immer ernste-
re Probleme und unsere
Rechtsordnung vor zusätzli-
che Aufgaben“, sagte Günter
Krings, rechtspolitischer Spre-
cher der Unionsfraktion. Da-
mit erklärt der CDU-Politiker
auch, warum die Union am
Donnerstag im Bundestag
einen Gesetzentwurf vorgelegt
hat, mit dem der Schutz von
Gewaltopfern verbessert wer-
den soll.

Union will
as Strafrecht verschräfen

Konkret sieht der Entwurf
eine Verschärfung des Straf-
rechts vor. So soll das Merk-
mal „unter Ausnutzung der
körperlichen Überlegenheit“
bei Mord, gefährlicher Körper-
verletzung und schwerem
Raub eingeführt werden. Wer
einen körperlich schwächeren
Menschen tötet, soll dafür
künftig als Mörder und nicht
mehr nur wegen Totschlags
verurteilt werden können.
„Damit treten wir insbesonde-
re dem Missstand entgegen,
das Tötungen von Frauen und
Kleinkindern vielfach gerade
nicht als Mord bestraft werden
können“, erklärte Krings.
Vorgesehen sind auch höhe-

re Mindeststrafen für Grup-
penvergewaltigungen und
Körperverletzungen, insbeson-
dere dann, wenn dabei Waffen
im Spiel sind. Außerdem soll
die sogenannte „elektronische
Fußfessel“ bundesweit als ge-
richtliche Maßnahme einge-
führt werden, um vor allem
Frauen vor gewalttätigen Ex-
Partnern zu schützen

Von Laura Vorberg
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ABSCHLUSSZEUGNIS
DER DFB-ELF
Weitaus mehr EM-Gewinner als Verlierer:
Wer aus der deutschen Nationalmannschaft
herausgeragt hat.

POLITSCHE DEBATTE
ÜBERLAGERT TÜRKEI-AUS
Über die Niederlage gegen die Niederlande
spricht kaum jemand.Vor den Augen von
Präsident Erdogan provozieren viele Anhänger.

Tränenreicher Abschied: Das EM-Aus zu verkraften, fällt allen Be-
teiligten der Nationalmannschaft und den Fans schwer. Fotos: dpa

HERZOGENAURACH. Julian Na-
gelsmann wird seinen 37. Ge-
burtstag feiern. Erwird sich auch
ganz sicher das eine oder ande-
re Mal aufs Mountainbike
schwingen und hinauf in die ge-
liebten Berge radeln. Der Blick in
die Weite, von ganz oben, das
war schon oft Inspiration und
Antrieb. In den Sommerwochen
werden Nagelsmanns in aller Öf-
fentlichkeit gezeigte Tränen
trocknen. Die Emotionen dieser
Fußball-EM, die Sehnsucht nach
einem starken Wir-Gefühl im
Land, die will der Bundestrainer
aber mitnehmen in die für ihn
viel zu lange Zeit bis zur nächs-
ten Titelchance.
„Wir wollen Weltmeister wer-

den“, sagte Nagelsmann keck
und vollmundig gleich nach dem
so schmerzhaften 1:2 im Viertel-
finale gegen Spanien. „Ein golde-
ner Pokal ist auch ganz schön“,
legte er in Anspielung auf die
glänzende WM-Trophäe bei sei-
nem emotionalen EM-Ab-
schlussstatement nach. Der
größtmögliche Titel in Amerika
2026 ist jetzt das große Ziel. Und
er ist nach diesen EM-Wochen
keine Fantasterei.
Sportlich hat die National-

mannschaft nach sechs Jahren
Jammertal wieder an die größten
Kontinentalmächte wie Spanien,
Frankreich, England und dieNie-
derlande angedockt. Diesmal
musste man dem Quartett noch
den Vortritt ins EM-Halbfinale
lassen. Die Abschiedsbotschaft
von Toni Kroos macht aber Mut:
„Wir sind wieder auf Augenhö-
he mit den Besten!“
Der größte Gewinn dieses

Heimturniers war aber die emo-
tionale Wiedervereinigung mit
den Fans. Von diesem „Turnier
wird etwas bleiben“, schrieben
die Nationalspieler in einem So-
cial-Media-Brief an ihre Anhän-
ger. Was für die mit Leidenschaft
und Authentizität zurückgewon-
nenen Fans aber auch hängen
blieb, war ein Bundestrainer, wie
ihn die Nation noch nicht gese-
hen hat. So menschlich, so emo-
tional und mit so einem klaren

Appell für einen Ruck zu einem
besseren Miteinander im Land
kannte man den noch 36-Jähri-
gen nicht.
Mit seinem bemerkenswerten

Auftritt hat Nagelsmann sein
persönliches Turnierfazit gezo-
gen. Der große Wunsch: Die
positive Sommerstimmung rund
um die Nationalmannschaft soll
jetzt auch im Alltag fortgetragen
werden. Jenseits der großen
sportlichen Ambitionen.
„Ich glaube, wir können alle

anpacken, dass es nicht so trau-
rig ist, wie es gerade wirkt und
nicht alles schwarzgemalt wer-
den muss, wie es gerade
schwarzgemalt wird. Man kann
immer Probleme sehen – und
wir haben Probleme im Land.
Man kann aber auch immer von
Lösungen sprechen“, sagte Na-
gelsmann bei der Abschlusspres-
sekonferenz in Herzogenaurach.
Wie so oft wählte der sichtlich

angefasste Bundestrainer ein all-
tägliches Beispiel. „Wenn ich
dem Nachbarn helfe, die Hecke
zu schneiden, ist er schneller fer-
tig.“ Anpacken, gemeinsam. Mit
Freude. Das solle das Motto für
alle sein. Die DFB-Elf steht nun
mit ihm als dem großen Bundes-
motivator als Beispiel dafür, was
möglich ist, wenn man aus

schweren Zeiten kommt. „Wir
hätten gerne den Fans mehr ge-
geben“, versicherte der Bundes-
trainer, eine Woche mit gutem

Fußball hätte es als Zugabe ge-
ben sollen. Und: „Wir hätten
gerne den Titel geholt.“
Nagelsmann begann seine Re-

demit einem „Dank an die Fans“
und ging mit seinenWorten weit

über den Fußball hinaus. Die
Niederlage gegen Spanien durch
den späten Treffer zum 1:2 ganz
am Ende der Verlängerung be-
schäftigte ihn aber weiter im-
mens. Und nicht nur ihn. Viele
Tränen – auch von den Spielern
– habe es gegeben im Teamquar-
tier. Bis tief in die Nacht.
Einer, der genauweiß,wieman

aus sportlichen Tief- und Rück-
schlägen eine spezielle Kraft zie-
hen kann, dachte auch in Lösun-
gen: „So etwas schweißt noch-
mal zusammen“, sagte Bastian
Schweinsteiger zu dem dramati-
schen und unverdient wirken-
den Aus gegen Spanien. Er selbst
hatte mehrere Anläufe ge-
braucht, hatte zweimal (EM
2008/WM 2010) gegen Spanien
verloren, bevor 2014 der WM-
Coup gelang.
Nagelsmann weiß, die Grund-

substanz passt. Das „Wusiala“-
Traumduo Jamal Musiala und
Florian Wirtz ist eine Verhei-
ßung. Eine Personalerschütte-
rung wie bei seiner März-Revo-
lution muss der Bundestrainer
nach dem Sommerurlaub, wenn
es in der Nations League im Sep-
tember gegen Ungarn und Hol-
land weitergeht, nicht wiederho-
len. Die wichtigste Frage ist
nicht, ob und wie Manuel Neu-

er (38) und Thomas Müller (34)
als letzte Rio-Weltmeister stilvoll
in den DFB-Ruhestand verab-
schiedet werden. Sondern: Wer
ersetzt Kroos, der als dritter ver-
bliebener Champion von 2014
von sich aus ganz aufhört und
mit maximalen Huldigungen
verabschiedet wurde? Nagels-
mann nannte drei Namen: Pas-
cal Groß (33) sowie die beiden
jüngeren Kandidaten Aleksandar
Pavlovic (20) und Angelo Stiller
(23).
Nagelsmann hatte sich bald

nach der Rückkehr nach Franken
zurückgezogen. Alleine müsse
er die Dinge verarbeiten, nach
möglichen Fehlern suchen. Viele
werde er nicht finden, versicher-
ten DFB-Präsident Bernd Neuen-
dorf und Sportdirektor Rudi Völ-
ler. „Er hat das Amt des Bundes-
trainers für mich auch ein Stück
weit neu definiert in den vergan-
genen Wochen, so wie er aufge-
treten ist. Er hat eine unglaubli-
che Energie ausgestrahlt, einen
unglaublichen Spirit“, sagte
Neuendorf. Dieser Bundestrainer
braucht nun eine kleine Auszeit,
wie er anmerkte. „Ich freuemich
auch, wieder anzugreifen, aber
ein paar Tage müsst ihr mir
schon geben, die brauche ich“,
sagte Nagelsmann.

MIT TRÄNEN
IN DEN URLAUB
Für die Nationalspieler haben die Ferien früher begonnen als erhofft. Mit
seinem emotionalen EM-Schlusswort demonstriert Bundestrainer
Julian Nagelsmann denWillen, sein begonnenes Werk noch zu krönen.

WIR SIND
WIEDER
AUF

AUGEN-
HÖHE MIT

DEN
BESTEN!
Toni Kroos in seiner
Abschiedsbotschaft

Von Arne Richter
und Klaus Bergmann
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SPIELPLAN

HALBFINALE

VIERTELFINALE

Deutschland 3 8:2 7
Schweiz 3 5:3 5
Ungarn 3 2:5 3
Schottland 3 2:7 1

ACHTELFINALE

FINALE

GeorgienSpanien DänemarkDeutschland

29. JUNI | SA. | 21 Uhr | ZDF30. JUNI | SO. | 21 Uhr | ARD

Gestaltung EM-Extra 2024:VRM/zink

GRUPPE A

SlowenienPortugal BelgienFrankreich

1. JULI | MO. | 18 Uhr | ZDF1. JULI | MO. | 21 Uhr | ARD

NiederlandeRumänien TürkeiÖsterreich

2. JULI | DI. | 21 Uhr | MAG.2. JULI | DI. | 18 Uhr | ARD
SlowakeiEngland ItalienSchweiz

29. JUNI | SA. | 18Uhr | RTL30. JUNI | SO. | 18 Uhr | ZDF

6. JULI | SAMSTAG | 18 Uhr | ZDF

9. JULI | DIENSTAG | 21 Uhr | ZDF 10. JULI | MITTWOCH | 21 Uhr | ARD

- - - - - - - -

Alle Spiele werden live bei MagentaTV gestreamt (kostenpflichtig).

21 Uhr Deutschland – Schottland 5:1

14. JUNI | FREITAG | ZDF

15 Uhr Ungarn – Schweiz 1:3

15. JUNI | SAMSTAG | MAGENTA

18 Uhr Deutschland – Ungarn 2:0

21 Uhr Schottland – Schweiz 1:1

19. JUNI | MITTWOCH | ARD

21 Uhr Schottland – Ungarn 0:1

21 Uhr Schweiz – Deutschland 1:1

23. JUNI | SONNTAG | MAGENTA/ARD

Spanien 3 5:0 9
Italien 3 3:3 4
Kroatien 3 3:6 2
Albanien 3 3:5 1

B

15 Uhr Kroatien – Albanien 2:2

19. JUNI | MITTWOCH | RTL

21 Uhr Spanien – Italien 1:0

20. JUNI | DONNERSTAG | ZDF

18 Uhr Spanien – Kroatien 3:0

21 Uhr Italien – Albanien 2:1

15. JUNI | SAMSTAG | ARD

21 Uhr Kroatien – Italien 1:1
21 Uhr Albanien – Spanien 0:1

24. JUNI | MONTAG | ZDF/RTL

England 3 2:1 5
Dänemark 3 2:2 3
Slowenien 3 2:2 3
Serbien 3 1:2 2

C

15 Uhr Slowenien – Serbien 1:1

18 Uhr Dänemark – England 1:1

20. JUNI | DONNERSTAG | MAG./ZDF

21 Uhr Dänemark – Serbien 0:0

21 Uhr England – Slowenien 0:0

25. JUNI | DIENSTAG | MAG./ZDF

18 Uhr Slowenien – Dänemark 1:1

21 Uhr Serbien – England 0:1

16. JUNI | SONNTAG | ZDF

Österreich 3 6:4 6
Frankreich 3 2:1 5
Niederlande 3 4:4 4
Polen 3 3:6 1

D

15 Uhr Polen – Niederlande 1:2

16. JUNI | SONNTAG | RTL

21 Uhr Österreich – Frankreich 0:1

17. JUNI | MONTAG | ARD

18 Uhr Polen – Österreich 1:3

21 Uhr Niederlande – Frankreich 0:0

21. JUNI | FREITAG | ARD

18 Uhr Niederlande – Österreich 2:3

18 Uhr Frankreich – Polen 1:1

25. JUNI | DIENSTAG | RTL/ZDF

Portugal 3 5:3 6
Türkei 3 5:5 6
Georgien 3 4:4 4
Tschechien 3 3:5 1

F

15 Uhr Georgien – Tschechien 1:1

18 Uhr Türkei – Portugal 0:3

22. JUNI | SAMSTAG | RTL/ZDF

21 Uhr Georgien – Portugal 2:0

21 Uhr Tschechien – Türkei 1:2

26. JUNI | MITTWOCH | RTL/ARD

18 Uhr Türkei – Georgien 3:1

21 Uhr Portugal – Tschechien 2:1

18. JUNI | DIENSTAG | RTL/ARD

Rumänien 3 4:3 4
Belgien 3 2:1 4
Slowakei 3 3:3 4
Ukraine 3 2:4 4

E

15 Uhr Slowakei – Ukraine 1:2

21. JUNI | FREITAG | RTL

21 Uhr Belgien – Rumänien 2:0

22. JUNI | SAMSTAG | ZDF

15 Uhr Rumänien – Ukraine 3:0

18 Uhr Belgien – Slowakei 0:1

17. JUNI | MONTAG | RTL/ZDF

18 Uhr Slowakei – Rumänien 1:1

18 Uhr Ukraine – Belgien 0:0

26. JUNI | MITTWOCH | ARD/RTL

14 02 0 n.E.3 01 30 21 1 n.V.2 02

__

14. JULI | SONNTAG | 21 Uhr

5:3 n.E.England – Schweiz

5. JULI | FREITAG | 18 Uhr | ARD

2:1 n.V.Spanien – Deutschland

6. JULI | SAMSTAG | 21 Uhr | RTL

2:1Niederlande – Türkei

5. JULI | FREITAG | 21 Uhr | ZDF

3:5 n.E.Portugal – Frankreich

_ : _Spanien – Frankreich _ : _Niederlande – England

„Das sind Momente
für das Leben“

NIEDERLANDE Weghorst führt die „Elftal“ zum
Sieg gegen die Türkei / England wartet im Halbfinale

BERLIN (dpa). Als die nieder-
ländischen Fans ihren EM-Ohr-
wurm anstimmten, entwickelte
sich Wout Weghorst zum Feier-
biest. Erst hüpfte er vor der prall
gefüllten Oranje-Kurve nach
links, dann nach rechts – und
angetrieben von Kabinen-DJ
Denzel Dumfries und dem Hit
„Viva Hollandia“ hüpfte er an-
schließend auch noch ausgelas-
sen durch die Umkleide. Als der
Edeljoker, dessen Einwechslung
maßgeblich zum hart erkämpf-
ten 2:1-Viertelfinalsieg gegen
die Türkei beigetragen hatte,
nach Mitternacht durch die Ka-
takomben des Berliner Olympia-
stadions stapfte, grinste er nur
schelmisch. „Wir hatten eine
tolle Zeit. Das sind Momente für
das Leben, das ist Wahnsinn
und pure Freude“, schwärmte
der niederländische Fußball-Na-
tionalspieler. Weghorst lobte
den leidenschaftlichen Auftritt
der Elftal, den Kampfgeist des
gesamten Teams und blickte auf
das anstehende Halbfinale am
Mittwoch gegen England. „Ich
bin bereit“, schickte er als
Kampfansage an Harry Kane
und Co.

„Er ist einAlbtraum,
eine Plage im Strafraum“

Es war etwa 0.30 Uhr, als die
Oranje-Spieler frisch geduscht
die Umkleide verließen und sich
den Fragen der Journalisten
stellten. Ein Name war omni-
präsent: Wout Weghorst. Der
Angreifer wurde von Bondsco-
ach Ronald Koeman bislang in
allen fünf EM-Spielen einge-
wechselt. Zum Auftakt gegen
Polen gelang ihm mit dem ers-
ten Ballkontakt der immens
wichtige 2:1-Siegtreffer. Gegen
die Türken brachte seine Herein-
nahme den entscheidenden Im-
puls. „Es ist ein Albtraum, wenn
man gegen ihn spielt. Er ist
stark, er ist eine Plage im Straf-
raum und er kämpft um alles. Er
ist für uns eine große Bereiche-
rung“, lobte Mitspieler Nathan

Aké und versuchte so, den Eng-
ländern Angst zu machen.
Weghorst war im mit rund

40.000 türkischen Fans gefüllten
Berliner Hexenkessel so etwas
wie der Bessermacher. Nach der
verdienten Führung für die Tür-
ken durch Samet Akaydin (35.)
trieb er seine Mitspieler an und
übernahm Verantwortung. Der
Lohn: Erst der Ausgleich durch
Stefan de Vrij (70.) und später
das erzwungene Eigentor durch
Mert Müldür (76.), der mit sei-
ner Fußspitze Gegenspieler Co-
dy Gakpo umden Rekord des al-
leinigen Torschützenkönigs bei
dieser EM brachte.
Doch selbst Gakpo wollte

nicht über sein Beinahe-Tor
sprechen. „Er ist groß, er ist gut
in der Luft, er kämpft um jeden
Ball, der in den Strafraum fliegt.
Ich bin sehr glücklich, dass
Wout heute Wout sein konnte“,
rühmte Gakpo viel lieber seinen
Mitspieler. Über die politischen
Debatten, die das Spiel überla-
gert hatten, sprach bei den Nie-
derlanden niemand. Die Lobhu-
delei auf Weghorst machte ein-
fach viel mehr Spaß. „Mit den
Jungs auf der Bank können wir
richtig was rausholen“, befand
Aké und verwies auf den „Fak-
tor Ersatzspieler“.
Richtig was rausholen – das

wird auch nötig sein, wenn die
Elftal am Mittwoch gegen die
bislang zwar glanzlosen, aber
dennoch unangenehmen Eng-
länder spielt. Der Traum vom
zweiten EM-Titel nach 1988
lebt. „Es ist echt drin. Das Ge-
fühl war immer da und es
wächst, es wird immer größer
und größer“, berichtete Weg-
horst. Oranje-Trainer Ronald Ko-
eman bewertete den Einzug ins
Halbfinale als Erfolg für das
ganze Land. „Ich denke, für die
ganze Nation ist das etwas Be-
sonderes. Wir sind eine kleine
Nation und wir spielen jetzt im
Halbfinalemit England, Spanien
und Frankreich. Man muss ein-
fach stolz sein auf diese Mann-
schaft“.

Wolfsgruß-Eklat überschattet EM-Aus
TÜRKEI Über die sportliche Niederlage spricht kaum jemand / Präsident Erdogan in der Kabine

BERLIN.Ein Gespräch mit Bun-
deskanzler Olaf Scholz gab es
nicht. Dafür nahm sich der tür-
kische Präsident Recep Tayyip
Erdogan bei seinem Blitz-Be-
such im Berliner Olympiasta-
dion Zeit für ein persönliches
Treffen mit den Nationalspie-
lern. Der 70-Jährige blickte in
enttäuschte Gesichter, als er
nach dem Aus im Viertelfinale
der Fußball-EM am späten
Samstagabend überraschend in
der türkischen Kabine erschien.
Wie auf Befehl erhoben sich die
niedergeschlagenen Spieler von
den Bänken, als sich die Tür der
Umkleide öffnete und Erdogan
den Raum betrat. Im dunklen
Anzug und mit ernster Miene
drehte das türkische Staatsober-
haupt eine Runde, schüttelte
fleißig Hände, spendete Trost
und stellte sich inmitten des
Wolfsgruß-Eklats demonstrativ
hinter seine Schützlinge.

Mesut Özil heizt
die Debatte an

„Ich gratuliere euch allen.
Auch wenn wir heute hier die-
ses Ergebnis erzielt haben, seid
ihr unsere Champions“, richte-
te Erdogan aufmunternde Wor-
te an seine Landsleute. Auch
die Hand des gesperrten Merih
Demiral, der mit seiner umstrit-
tenen Jubelgeste erst die politi-
schen Debatten rund um das
Spiel gegen die Niederlande
ausgelöst hatte, schüttelte der
Präsident und sendete so eine
deutliche Nachricht in die Welt.
„Was geschehen ist, ist gesche-
hen. Wir waren unter den letz-
ten Acht. Es gibt auch eine Zu-
kunft. Wir werden auch dies
bewältigen“, versprach Erdo-
gan, der sich auf das Herz
klopfte und einmal mehr als
glühender Patriot inszenierte.
Unter Applaus des Teams ver-
ließ er die Kabine wieder.
Die Inszenierung hatte schon

Stunden vor dem bitteren 1:2
begonnen, als Erdogan beglei-
tet von dutzenden Polizeiwagen

in einer gepanzerten Limousine
zum Stadion gefahren wurde.
Gemeinsam mit seiner Entou-
rage und Ehefrau Emine nahm
der Präsident auf der VIP-Tribü-
ne Platz. Auch der ehemalige
deutsche Nationalspieler Mesut
Özil war unter den Gästen. Die
klare Botschaft ans Team: Wir
stehen hinter euch. Zuvor hat-
te Özil mit Beiträgen auf Insta-
gram die aufgeladene Debatte
angeheizt. So teilte er ein Foto
des kritisierten Demiral-Jubels.
Versehen war es mit einer An-
feuerung an die Türkei. Schon
einige Tage vorher hatte der 35-
Jährige oberkörperfrei für ein
Foto posiert, auf dem seine
Brust-Tätowierung mit drei
Halbmonden und einem heu-
lenden Wolf zu sehen ist. Diese
Symbole werden den „Grauen
Wölfen“ zugeordnet.
Der Wolfsgruß drückt in der

Regel die Zugehörigkeit oder
das Sympathisieren mit der tür-

kischen rechtsextremen Ülkü-
cü-Bewegung und ihrer Ideolo-
gie aus. In der Türkei wird er et-
wa von der ultranationalisti-
schen Partei MHP genutzt, die
Partner der Regierung unter
Präsident Erdogan ist.

Fanmarsch wegen politischer
Botschaften abgebrochen

In Berlin war die Geste schon
Stunden vor dem Spiel sehr prä-
sent. Am Breitscheidplatz ver-
sammelten sich Tausende türki-
sche Fans und zeigten immer
wieder das Symbol. Manche
von ihnen trugen eine Wolfs-
maske. Andere hielten Schilder
in die Luft, auf denen sie die
Entscheidung der Uefa, Demiral
für zwei Spiele zu sperren, mas-
siv kritisierten. Wegen „fortge-
setzter politischer Botschaften“
brach die Polizei den Fan-
marsch schließlich ab.
Im Stadion ging es weiter. Er-

dogan und Özil beobachteten
von ihren Tribünenplätzen aus,
wie Tausende Fans eingehüllt in
rot-weiße Flaggen der Forde-
rung der Ultras nachkamen und
während der Nationalhymne
den Wolfsgruß zeigten. Erdo-
gans Ziel war klar. Nach Berlin
reisen, mit einem Sieg gegen die
Niederlande den zweiten Halb-
final-Einzug der EM-Historie
feiern und der Welt zeigen: Die
Türkei ist stärker als ihre Geg-
ner und Kritiker. Und der Plan
schien zunächst aufzugehen.
Die Türken spielten leiden-

schaftlich und waren über wei-
te Strecken das leicht bessere
Team. Die Führung durch Sa-
met Akaydin (35.) – ausgerech-
net der Spieler, der für den ge-
sperrten Demiral in die Startelf
rückte, war verdient. Erdogan
sprang auf, nahm seine Frau in
den Arm und winkte den Fans
zu. Aber ein Kopfballtreffer von
Stefan de Vrij (70.) und ein

Eigentor von Mert Müldür (76.)
besiegelten das EM-Aus.
Doch über das Sportliche re-

dete ohnehin kaum jemand.
Die Debatten, die schon in den
Tagen vor demAnpfiff für reich-
lich Empörung gesorgt und Äu-
ßerungen zahlreicher Spitzen-
politiker hervorgerufen hatten,
drängten auch am Samstag den
Fußball in den Hintergrund.
Wer in ein paar Wochen über
die türkischen EM-Spiele
spricht, wird weniger über die
leidenschaftlichen Auftritte, den
durchaus sehenswerten Fußball
oder Jungstar Arda Güler reden.
Auch eher nicht über den türki-
schen Überraschungserfolg im
Achtelfinale gegen Österreich
oder die ohrenbetäubende
Unterstützung der zehntausen-
den Fans in den Stadien. Was
viel eher hängen bleibt, ist der
Wolfsgruß, Erdogans Inszenie-
rung und viel politischer Wir-
bel.

Von Jordan Raza und
Jörg Soldwisch

Recep Tayyip Erdogan, Präsident der Türkei, und seine Frau Emine Erdogan (links) bejubeln das türkische Führungstor. Foto: dpa
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Die Handregel ist ein ganz
verzwicktes Luder.
Thomas Müller zur umstrittenen Handspielszene beim EM-Aus
der Nationalelf gegen Spanien. In der 106. Minute gab es nach
einem Schuss von Jamal Musiala an die Hand von Marc
Cucurella beim Stand von 1:1 keinen Elfmeter für Deutschland.

Zäsur für die glorreichen Drei
DEUTSCHLAND Toni Kroos sieht seine Comeback-Mission erfüllt / Offene Zukunftsfragen bei Neuer und Müller

HERZOGENAURACH. Toni Kroos
entschwand mit „einer gewis-
sen Leere“ und ohne größeres
Aufsehen aus dem fränkischen
EM-Quartier in den Fußball-Ru-
hestand. Das Schlussbild seiner
glorreichen Karriere hätte sich
einer der größten deutschen
Spieler lieber in einem in
Schwarz-Rot-Gold getauchten
Berliner Olympiastadion mit
dem goldenen EM-Pokal ausge-
malt. Und nicht mit einem
schmerzhaften Last-Minute-
K.o. im Viertelfinale.
Das galt ebenso für seine lang-

jährigen Wegbegleiter Manuel
Neuer und Thomas Müller, bei
denen zur großen Leere aber
auch noch offene Zukunftsfra-
gen als Nationalspieler kom-
men. „Es ist bitter, dass wir die
Reise jetzt beenden müssen“,
klagte Deutschlands Rekordtor-
hüter Neuer nach dem 1:2 nach
Verlängerung gegen Spanien im
Stuttgarter Stadion.

Zehn Jahre nach der
Triumphnacht im Maracanã

Neuer meinte die Reise bei der
Heim-EM. Aber die Niederlage
bedeutet mehr, sie markiert
eine Zäsur. Die Zeit der letzten
Rio-Champions ist zehn Jahre
nach der Triumphnacht im Ma-
racanã beim 1:0 im WM-Finale
gegen Argentinien vorbei.
Kroos (34), Müller (34), Neuer
(38), als junge Männer spielten
sie 2010 bei der WM in Südafri-
ka ihr erstes Turnier. 14 Jahre
später standen sie letztmals zu-
sammen auf dem Platz und ver-
ließen es als traurige Verlierer.
Natürlich stand Kroos dabei

im größten Fokus. Die Leere, die
ihn erfasste, nannte er „normal
angesichts der weitreichenden
Konsequenzen nach dem
Spiel“. Akut war der Schmerz

„über das Turnier-Aus“, das
verpasste Halbfinale, den un-
vollendeten Weg nach Berlin
ins Endspiel. Das abrupte Ende
der Karriere werde dagegen
„erst in den nächsten Wochen
sacken“.
Kroos wollte „nicht groß jam-

mern“. Aber die Art und Weise
des Ausscheidens tat ihm weh.
„Wir waren absolut auf Augen-
höhe mit Spanien.“ Und noch
mehr, meinte er: „Wir sind wie-
der auf Augenhöhemit den Bes-
ten!“ Zurück in die Weltspitze,
das war auch sein Ziel nach den
vermurksten Turnieren 2018,
2021 und 2022. Darum ging’s
bei seiner Rückkehr.
Die 120 Minuten in seinem

114. Länderspiel waren fast zu
viel für ihn. Kroos plagten in
der Verlängerung Krämpfe, die

Kraft war weg. „Bei mir auf je-
den Fall“, sagte er: „Aber fürs
Elfmeterschießen hätte es noch
gereicht.“ Davor köpfte Mikel
Merino Spaniens Siegtor.
Kroos hat ein beachtliches,

wenn auch nicht herausragen-
des Turnier gespielt. Wichtiger
aber war überhaupt die DFB-
Rückkehr des Königlichen von
Real Madrid im EM-Jahr. Sie
löste eine Aufbruchstimmung
im Team aus, die mit Kroos
auch beim Heimturnier weit
trug. Schon am 29. September
2023 erreichte ihn der erste An-
ruf von Julian Nagelsmann mit
der Bitte, nach über zwei Jah-
ren wieder für Deutschland zu
spielen. Rückblickend verriet
Kroos nun: „Der erste Gedanke
in meinem Kopf: Ich bin doch
nicht bescheuert!“ Im März

2024 war er dann doch da.
An Kroos als Fixpunkt konnte

sich die verunsicherte Mann-
schaft aufrichten. Und der Welt-
meister von 2014 erfuhr in der
Spätphase seines Schaffens
auch von den Fans in seinem
Heimatland endlich höchste
Wertschätzung. „Toni, Toni“,
hallte es überall durch die Sta-
dien.
„Die Zeit war sehr gut. Mir hat

es großen Spaß gemacht. Ich
bin sehr, sehr zufrieden“, sagte
Kroos. Nach Spaniens K.o.-Hieb
sprach er in der Kabine zu den
Kollegen, die nun ohne ihn zur
WM 2026 aufbrechen werden.
„Ich habe ja nicht gesagt, es ist
für mich nur eine gute Zeit,
wenn ich zurückkomme und
Europameister werde. Das wä-
re ein bisschen vermessen ge-

wesen. Aber ich hätte nicht ge-
dacht, dass wir so schnell so
nah dran sein können.“
Nagelsmann stimmte zumAb-

schied eine Hymne auf Kroos
an. „Die Karriere von Toni kann
man nicht hoch genug einschät-
zen. Er ist sicher einer der größ-
ten deutschen Spieler“, sagte
der nur zwei Jahre ältere Bun-
destrainer. Nagelsmann rühmte
Kroos auch als Menschen, als
Teil der Gruppe, „all diese Din-
ge sind außergewöhnlich und
für mich in so einer Bewertung
so einer Karriere noch deutlich
höher anzusiedeln als sechs
Champions-League-Titel“.

„Solche großen Spieler sollen
das für sich selbst bewerten“

König Kroos tritt ab. Und Neu-
er und Müller? Beide werden
die Fans zumindest weiter im
Bayern-Trikot sehen. „Ich habe
gesagt, ich mache mir nach
dem Turnier Gedanken“, sagte
Neuer. Müller äußerte sich kla-
rer: „Es kann schon sein, dass
es das letzte Spiel war.“ Nagels-
mann will den verdienten
Champions Bedenkzeit gewäh-
ren. „Solche großen Spieler sind
auch absolut selber im Lead,
das selbst für sich zu bewerten
und zu entscheiden, was das
Beste für ihre Karriere ist“, sag-
te der Bundestrainer. Kroos,
Müller, Neuer, zusammen kom-
men sie auf 369 Länderspiele
für Deutschland. Sie haben eine
Ära geprägt.
Neuer deutete an, dass die

Entscheidungsfindung bei ihm
auch „ein halbes Jahr oder län-
ger dauern“ könne. Er ist jetzt
erstmal weg, und das wohl
auch beim Start des DFB-Teams
in die Nations League im Sep-
tember. Und kommt dann doch
nochmal zurück? Neuer ver-
wies jedenfalls auf das Kroos-
Comeback zur Heim-EM: „Wie
lange hat denn Toni gewartet?“

Von Klaus Bergmann
und Arne Richter

Kommen zusammen auf 369 Länderspiele: Toni Kroos (Mitte) mit seinen langjährigen Nationalmann-
schaftskollegen Manuel Neuer (links) und Thomas Müller. Foto: dpa

Was bleibt von diesem Gefühlschaos? Von dieser
extrem emotionalen Achterbahnfahrt, die uns in
den vergangenen Tagen ordentlich durchgeschüt-

telt hat? Ein wilder, manchmal überfordernder Ritt über den
Gipfel, auf dem die Endorphine tanzten, bis zum freien Fall
ins tiefe Tränental. Das jähe, ja brutale, weil gefühlt im Mo-
ment des Abpfiffs dermaßen unverdiente Ende des deut-
schen EM-Märchens wird noch eine Weile die Millionen be-
schäftigen, die mit der deutschen Nationalmannschaft mit-
fieberten, mitjubelten und mitlitten. Und genau dieses un-
glaubliche Gemeinschaftsgefühl, das Zusammenrücken
einer bisweilen zerrüttet wirkenden Gesellschaft, ist der
größte deutsche Erfolg dieser Europameisterschaft. Es ist
eine Wahnsinnsleistung, die Bundestrainer Julian Nagels-
mann und seine Schützlinge vollbracht haben. Die DFB-Elf
hat binnen weniger Wochen ihr noch zu Jahresbeginn arg
beschädigtes Image aufpoliert, einmal komplett auf den
Kopf gestellt und ist nun wieder Everybody’s Darling. Cha-
peau dafür! Unter Nagelsmanns Regie wurde endlich wie-
der der Doppelpass mit den Fußballfans gespielt. Aufeinan-
der zugehen, sich nah- und greifbar präsentieren, gemein-
sam anpacken. Starke Signale, die nicht nur angekündigt,
sondern auch in die Tat umgesetzt wurden. Auf diese Na-
tionalmannschaft darf man wahrlich stolz sein. Leiden-
schaftlich, verbindlich, empathisch. So stellt man sich echte
Vorbilder vor, an denen sich Millionen Kinder und Jugendli-
che (nicht nur sportlich) orientieren. Bleibt zu hoffen, dass
dieses schöne, runde Gesamtbild, dieses besondere Gefühl,
noch lange erhalten bleibt. Und auch außerhalb des EM-
Wahnsinns von allen weiter gehegt und gepflegt wird.
Denn darin steckt weitaus mehr als nur Fußball.

Ganz groß! Die Nationalelf
hat die Gesellschaft vereint

henning.kunz@vrm.de

AUF DEN
PUNKT
HENNING KUNZ
zum deutschen EM-Auftritt

EMEXTRA

Zwei Jungstars stechen heraus
DFB-ABSCHLUSSZEUGNIS Mehr Gewinner als Verlierer: Bestnoten für „Wusiala“, Lob für die Joker

HERZOGENAURACH (dpa). Der
größte Trumpf der Fußball-Na-
tionalmannschaft mit dem neu-
en Fixpunkt Weltmeisterschaft
2026 heißt „Wusiala“. Die Jung-
stars Jamal Musiala und Florian
Wirtz gehören zu den größten
Gewinnern im Kader bei der
Heim-EM. Julian Nagelsmann
setzte in den fünf Partien bis
zum Viertelfinal-Aus gegen Spa-
nien 23 Akteure ein. Robin Koch
blieb – ebenso wie die Ersatztor-
hüter Marc-André ter Stegen und
Oliver Baumann – als einziger
Feldspieler ohne Einsatzminute.
Das EM-Zeugnis der DFB-Kicker
nach den verschiedenen Rollen-
profilen:

Die Stammkräfte

Jamal Musiala: Der Beste im
deutschen Team. Drei Tore, im-
mer eine Augenweide am Ball,
bejubelt von den Fans. Der Bay-
ern-Profi war auf demWeg zum
möglichen Topstar des Turniers.
Die Spanier bremsten ihn aus,
notfalls auch mal mit Ring-
kampf-Einlagen.
Florian Wirtz: Der 21-Jährige

schoss das erste deutsche Tor
beim 5:1 gegen Schottland – und
auch das letzte im Viertelfinale.
Der Leverkusener Wirbelwind
hing kurzzeitig etwas durch.
Gegen Spanien der Game-Chan-
ger nach der Einwechslung.
Joshua Kimmich: Nagelsmann

wollte ihn als Rechtsverteidiger.
Kimmich absolvierte alle 480
Turnierminuten. Ein Aktivpos-
ten. Seine beste Leistung bot der
29-Jährige gegen Spanien, unter
anderem auch mit der Kopfball-
ablage auf Torschütze Wirtz.

Antonio Rüdiger: Der Abwehr-
chef und emotionale Leader. Der
31-Jährige von RealMadrid spiel-
te sein bestes Turnier. Feierte teil-
weise Abwehraktionen wie Stür-
mer ihre Tore. Eigentor gegen
Schottland. Und Spaniens Meri-
no erlaubte er den Kopfball-K.o.
zum 1:2.
Ilkay Gündogan: Der 33-Jährige

ging von Skepsis begleitet in sein
erstes Turnier als Kapitän. Die
räumte er aber schnell aus. Der
leise Anführer war mit seiner Er-
fahrung ein guter Organisator
der Offensive.
Manuel Neuer: Deutschlands

Rekordtorhüter startete begleitet
von Zweifeln in sein achtes Tur-
nier als Nummer Eins. War im
Ernstfall dann ein Rückhalt.
Mehrere wichtige Paraden, vier
unverschuldete Gegentore.
Trotzdem dürfte jetzt ter Stegens
Zeit kommen.
Jonathan Tah:Der Spätentwick-

ler bestritt im Alter von 28 Jah-
ren mit dem Leverkusener Meis-
terschub seine ersten Turnier-
spiele. Er hat sich den Stamm-
platz neben Rüdiger hart erarbei-
tet.
Toni Kroos: Der Königliche. Sein

DFB-Comeback war ein Schlüs-
sel in Nagelsmanns Rollenspie-
len. Startete als fehlerfreie Pass-
maschine in die EM, konnte das
Niveau danach nicht halten. 120
Minuten gegen Spanien waren
zu viel. Ab sofort im Ruhestand.
Robert Andrich: Der Mann fürs

Grobe im Mittelfeld. Der Lever-
kusener war die passende Ergän-
zung zu Stratege Kroos. Seine
Körperlichkeit und Zweikampf-
stärke waren wertvoll. Fiel auch
mit besonderen Haarfärbungen

auf.
Kai Havertz:Vom Elfmeterpunkt

verwandelte er zweimal cool.
Aber sonst: Der Arsenal-Profi
ließ zu viele Chancen liegen, ge-
rade auch gegen Spanien. Als
spielender Neuner passt er zu
Musiala oder Wirtz. Die Erfolgs-
quote im Abschluss muss er
dringend verbessern.
Maximilian Mittelstädt: Nagels-

mannsÜberraschungslösung auf
der Problemposition links hinten
startete gut ins Turnier. Der Stutt-
garter schwächelte dann, kam
aber gegen Spanien nochmal als
Einwechselspieler zurück. Hat
sich nach acht Spielen etabliert.

Die Herausforderer

Niclas Füllkrug: Der Top-Joker
und Fan-Liebling. Der Mittelstür-
mer ist schon als Typ ein Ge-
winn. Sein zweites Turniertor
gegen die Schweiz führte zu
einer Gefühlsexplosion. Gegen

Spanien ohne Abschlussglück,
Pfostentreffer statt rein.
Nico Schlotterbeck: Gegen die

Schweiz bekam der Dortmunder
30 Rhythmus-Minuten. Als er
dann den gesperrten Tah im
Achtelfinale gegen Dänemark er-
setzen muss, machte er einen
tollen Job im Abwehrzentrum.
Pech: Sein Kopfballtor kassierte
der VAR.
David Raum: Als Mittelstädt

nachließ und seine Flankenstär-
ke wichtig wurde, war der Leip-
ziger zur Stelle. Seine Vorlage
verwertet Füllkrug gegen die
Schweiz zum 1:1. Danach im
Team, aber gegen Spaniens
Jungstar Jamine Yamal sah er
vorm 0:1 nicht gut aus.
Emre Can: Nachnominiert für

den jungen Münchner Aleksan-
dar Pavlovic und dann viermal
auf dem Platz. Mit dem Joker-
Tor gegen Schottland ging es für
den BVB-Kapitän super los. Na-
gelsmanns Plan mit ihm in der

Startelf gegen Spanien aber ging
nicht auf.
Pascal Groß: Der Mann aus

Brighton war der Backup für
Kroos. Kam am Ende nur auf 45
Minuten im Eröffnungsspiel, als
Andrich gelb-vorbelastet war.
Der 33-Jährige hatte sich beim
Turnierdebüt mehr erwartet.
WaldemarAnton:Der Stuttgarter

Abwehrchef musste lange auf
sein Turnierdebüt warten. Drei
Minuten gegen Dänemark, im-
merhin 30 in der Verlängerung
gegen Spanien. Er wird im Sep-
tember zur Nations League wie-
derkommen.
Thomas Müller: Auf dem Platz

war der Turnierveteran nur noch
eine Randfigur. 17 Minuten
gegen Schottland, 41 gegen Spa-
nien. Auch bei der vierten EM-
Teilnahme torlos. Nach 131 Län-
derspielen rechnet er selbst mit
dem Ende im DFB-Trikot.
Leroy Sané:Auf seinen Turnier-

moment warteten die Fans ver-
gebens. Und Nagelsmann hoffte
vergebens auf den Münchner,
der nicht fit ins Turnier ging und
dessen Startelf-Nominierungen
gegen Dänemark und Spanien
erfolglos verpufften.

Die Minuten-Männer

Der Stuttgarter Chris Führich
hätte sichmehr erhofft als 19Mi-
nuten gegen Ungarn, ebenso
Vereinskollege Deniz Undav mit
sieben Minuten im selben Spiel.
Auch Hoffenheims Youngster
Maximilian Beier und Benjamin
Henrichs kamen nur einmal
rein. Nagelsmann lobte die
Bankdrücker dennoch: „Sie ha-
ben die Gruppe auch getragen.“

DFB-TICKER

Matthäus‘ Note für DFB-Elf:Aus
Sicht von Rekordnationalspieler
Lothar Matthäus ist Joshua
Kimmich der geeignete Nachfol-
ger von Toni Kroos in der DFB-
Auswahl: „Für mich gibt es nur
einen und das ist Joshua Kim-
mich. Er war für mich gegen
Spanien auch als Rechtsvertei-
diger unser bester Mann, wäre
imMittelfeld aber noch wertvol-
ler.“ Deutschland habe ein gu-
tes, aber kein überragendes Tur-
nier gespielt, schreibt Matthäus
in seiner Sky-Kolumne. „Das ist
gar nicht böse gemeint.
Man hat eine große
Euphorie entfacht,
aber für die Note
Eins fehlt uns das
Halbfinale und
Finale oder auch
die ein oder an-
dere bessere
Leistung in den
Partien, die wir ab-
solviert haben.“
Pedri nimmt

Kroos-Entschuldi-
gung an: Spaniens
Spielmacher hat
sich zu seinem EM-Aus geäu-
ßert. Der Barcelona-Star wurde
nach einem Foul von Kroos am
Freitag schon nach acht Minu-
ten gegen Leipzigs Dani Olmo
wegen einer Knieverstauchung
ausgewechselt. Kroos bat nach
dem Spiel um Entschuldigung
für sein Foul. „Verzeihung und
gute Besserung“ schrieb er bei
Instagram. „Es war logischer-
weise nicht meine Absicht, dich
zu verletzen. Eine schnelle Er-
holung und alles Gute. Du bist
ein toller Spieler.“ Pedri antwor-

tete nun: „Vielen Dank Toni
Kroos für deine Nachricht. Das
ist Fußball und diese Dinge pas-
sieren. Deine Karriere und dei-
ne Leistungen werden für im-
mer bleiben.“
Angebote für Sandro Wagner:

Julian Nagelsmanns Assistent
soll einem Bericht der „Bild“-
Zeitung zufolge Cheftrainer-
Kandidat bei mehreren Vereinen
im In- und Ausland sein. Wie
das Blatt am Sonntag berichtet,
habe der 36-Jährige durch seine
Arbeit als Co-Trainer bei der

Fußball-Nationalmann-
schaft bei der Heim-

EM Interesse ge-
weckt. Aus DFB-
Kreisen hieß es
allerdings um-
gehend, dass
Wagner mit
Nagelsmann
die kommenden

Aufgaben in der
Nations League und

der Qualifikation
für die WM 2026
angehen werde.
Petition für Spiel-

Wiederholung: Mehr als 300.000
Menschen haben sich einer
wohl aussichtslosen Online-Pe-
tition angeschlossen, die eine
Wiederholung des EM-Viertelfi-
nales zwischen Spanien und
Deutschland fordert. Begründet
wird die Forderung mit angeb-
lich vielen Fehlentscheidungen
des englischen Schiedsrichters
Anthony Taylor. Der Initiator,
der sich auf der Plattform Erik V
nennt, führt unter anderem und
zunächst die Hand-Aufregersze-
ne in der Verlängerung an.

Sandro Wagner
Foto: dpa

Haben sich aus Thomas Müllers Schatten gespielt: die Youngster
Florian Wirtz und Jamal Musiala (rechts). Foto: dpa
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Ohrenbetäubend war die Stimmung während des Viertelfinales zwischen den Niederlanden und der Türkei im Berliner Olym-
piastadion. Hauptverantwortlich dafür: die türkischen Fans. 90 Minuten lang peitschten sie ihre Mannschaft nach vorne. Mit
Abpfiff erstarben die Gesänge. Das Spiel war verloren – und die Stille auf den Rängen erdrückend. Foto: dpa

FOTO
DES TAGES

Der Einsame auf dem Feld
SCHWEIZ Manuel Akanji ist im Elfmeterschießen gegen England die tragische Figur der „Nati“

DÜSSELDORF. Für einen Mo-
ment war Manuel Akanji der
einsamste Mensch in der Düs-
seldorfer EM-Arena. Mit Tränen
in den Augen stand der Schwei-
zer Abwehrchef nach seinem
Fehlschuss im Elfmeterschie-
ßen auf dem Rasen. „Wenn
man einen Elfmeter verschießt,
hat man das Gefühl, alle im
Stich gelassen zu haben“, sag-
te der ehemalige Profi von Bo-
russia Dortmund nach dem
dramatischen und unglückli-
chen Viertelfinal-Aus der
Schweizer gegen England.

Team kann Fehlschuss
nicht mehr aufholen

Akanji scheiterte nach dem
1:1 über 120 Minuten gleich als
erster Schweizer Schütze am
englischen Keeper Jordan Pick-
ford – den Fehlschuss holte
sein Team nicht mehr auf. Die
Engländer verwandelten alle
vom Punkt und gewannen das
Elfmeterschießen 5:3. „Das tut
weh“, sagte der 28-Jährige, der
mittlerweile in der Premier
League beim englischen Meis-
ter Manchester City spielt.
Auch seine englischen Kamera-
den trösteten Akanji, der mit
seinem Team ein großartiges
Turnier gespielt hat. In den
eigenen Reihen erhielt der Fehl-
schütze nur positive Reaktio-

nen. „Manu Akanji habe ich
nur gratuliert – zu seiner fan-
tastischen EM, wie souverän er
gespielt hat, wie locker er war,
jederzeit ohne Stress am Ball“,
befand Trainer Murat Yakin.
„Der Fußball gibt uns so viel,
aber solche Minuten gehören
auch dazu“, sagte der Schwei-
zer Coach, der als einer der gro-
ßen Gewinner der EM gilt, des-
sen Zukunft als Nationaltrainer
aber noch offen ist. In der
nächsten Woche soll es Gesprä-
che mit dem Verband geben.
Yakin, der vor einigen Monaten
noch arg in der Kritik stand,

würde gerne weiter machen.
Auch die Mannschaft steht

hinter dem Coach, der das
Team zum Sieg gegen Italien
geführt hat und die DFB-Elf bei-
nahe geschlagen hätte. „Wir
wünschen uns klar, dass er
Trainer bleibt. Er ist genau der
richtige Mann für diese Mann-
schaft, er hat uns in jedem Spiel
richtig aufgestellt“, sagte Granit
Xhaka. Der Zusammenhalt im
Team und die gute Performance
bei der EM hätten für Begeiste-
rung in der Heimat gesorgt und
den Schweizer Fußball auf ein
höheres Level befördert.

Xhaka selbst verriet nach der
Partie, dass bei ihm am Montag
nach einer MRT-Untersuchung
ein Muskelfaserriss im Adduk-
torenbereich diagnostiziert
worden sei und er bis Donners-
tag nicht trainiert habe. Unter
normalen Umständen hätte er
gar nicht spielen dürfen. „Ich
habe gespürt, dass die Mann-
schaft mich braucht. Und da
habe ich versucht zu helfen.
Wir wollten heute Geschichte
schreiben“, sagte der 31 Jahre
alte Mittelfeldstratege vom
deutschen Meister Bayer Lever-
kusen.

Von Morten Ritter

Mbappé und die Fragezeichen
FRANKREICH Vor dem Halbfinale gegen Spanien wird über die Rolle des Superstars diskutiert

MÜNCHEN (dpa). Kylian
Mbappé beantwortete die Fra-
gen zum kommenden Halbfi-
nal-Gegner in fließendem
Spanisch. „Eine großartige
Mannschaft“, sagte der Frank-
reichs Kapitän über den Kon-
kurrenten im Kampf um den
Einzug ins Endspiel der Fuß-
ball-Europameisterschaft und
wiederholte: „Eine großartige
Mannschaft.“
Mit 15 Jahren begann Mbap-

pé bereits, die Sprache des
Nachbarlandes zu lernen. Seit
gut einer Woche ist er der
neue Superstar von Real Mad-
rid, zwei Tage nach dem EM-
Finale soll er mit großem
Tamtam im legendären Esta-
dio Santiago Bernabéu vor
80.000 Fans vorgestellt wer-
den. Zerstört Mbappé beim

Treffen der fußballerischen
Gegensätze nun die Hoffnun-
gen seiner neuen Wahlheimat
und Deutschland-Bezwinger
Spanien auf den großen
Triumph?
„Egal was passiert: Wichtig

ist, dass wir gewinnen“, sag-
te der 25 Jahre alte Angreifer
und ging auch auf die Kritik
an der wenig spektakulären
Spielweise der Franzosen –
erst recht im Gegensatz zu
den Spaniern – ein: „Die Leu-
te denken vielleicht, es sei ein
Witz. Aber wir sind im Halb-
finale.“ Am Dienstag in Mün-
chen ab 21 Uhr (ZDF und Ma-
gentaTV) können die Franzo-
sen zeigen, dass sie es auch
spielerisch dank ihrer eigent-
lichen Prunk-Offensive ver-
dient haben. Bisher ist Frank-

reichs Minimalismus nichts
für Fußball-Feinschmecker.
Auch nach mittlerweile fünf
EM-Spielen hat die Mann-
schaft von Trainer Didier De-
schamps nicht mal ein Tor aus
dem Spiel heraus erzielt. Von
den bisherigen mickrigen drei
Treffern gingen zwei auf das
Konto des Gegners – sprich
Eigentore – einmal traf Mbap-
pé per Strafstoß.

Medien monieren
schlechte Leistungen

Dass sowohl Mbappé als
auch Antoine Griezmann, der
seine gesamte Profikarriere
schon in Spanien spielt, in der
entscheidenden Phase gegen
die Portugiesen nicht mehr
auf dem Platz waren, wirft in

der Heimat weitere Fragen
auf. „Wie Schatten“ würden
sich die beiden durch die EM
bewegen, monierte „Le Figa-
ro“. „Der Kapitän und der Vi-
ze-Kapitän haben nicht mehr
die großen Sachen in den Bei-
nen, um ihrer Mannschaft zu
helfen“, befand „Le Parisien“.
Griezmann fand in den bis-

herigen Partien keine echte
Bindung. Im letzten Gruppen-
spiel ließ Deschamps Griez-
mann sogar aus der Startauf-
stellung. „Griezmann ver-
steckt sich nicht, aber er lei-
det“, schrieb „Le Figaro“.
Mitstreiter Mbappé kämpfte

schon vor dem Turnierstart
mit Verletzungen, der Nasen-
beinbruch im Auftaktspiel
gegen Österreich und die not-
wendige Maske scheinen den

Angreifer der Franzosen wei-
terhin deutlich zu beeinträch-
tigen. Zudem, so wird in
Frankreich berichtet, vermisst
Mbappé die passenden Vorla-
gen, die einst von Mitwelt-
meister Paul Pogba – mittler-
weile wegen Dopings gesperrt
– kamen.
In der Sendung „After Foot“

von RMC Sport hieß es sogar:
„Die Frage, ob Mbappé aufge-
stellt werden sollte, muss ge-
stellt werden.“ Die Antwort
gab das Sportblatt „L’Équipe“:
„Trotz allem besteht für Di-
dier Deschamps keine Frage,
aber auch überhaupt keine
Frage, Mbappé anders als von
Beginn an einzusetzen.“ Erst
recht gegen Spanien. Und das
am wenigsten, weil Mbappé
so gut Spanisch spricht.

NUR DIE
STILLE BLEIBT

Den QR-Code
scannen und
weitere Infos
rund um die
EM lesen.

Image wurde „gedreht“
EM Uli Hoeneß sieht Turnier als Stimmungsaufheller

HERZOGENAURACH (dpa).
Bayern Münchens Ehrenpräsi-
dent Uli Hoeneß (72) hat der
deutschen Fußball-National-
mannschaft nach den begeis-
ternden EM-Auftritten einen
positiven Imagewandel attes-
tiert. „Sie sind auf einem guten
Weg. Und im Gegensatz zur
WM in Katar stand endlich
wieder der Fußball im Mittel-
punkt“, sagte Hoeneß dem „Ki-
cker“.
Julian Nagelsmanns Mann-

schaft habe „tolle Leistungen“
gezeigt. „Sie haben das
schwierige Image der National-
elf total gedreht.“ Bei ihrer
Heim-EM waren die Deutschen
am Freitagabend in einem pa-

ckenden Viertelfinale erst in
der Verlängerung mit 1:2 gegen
Spanien ausgeschieden. „Es
wird wahrscheinlich kein bes-
seres Spiel bei diesem Turnier
mehr geben als Deutschland
gegen Spanien“, meinte Hoe-
neß. „Das Endspiel hat damit
schon stattgefunden.“
Der ehemalige Nationalspie-

ler, 1972 selbst Europameister,
meinte über die Wirkung der
Heim-EM: „Dieses Turnier hat
Europa zusammengeführt,
Deutschland und der Kontinent
können davon nur profitieren.“
Das Land sei wieder zuver-
sichtlicher geworden. „Dafür
hat die Nationalmannschaft
mit ihrem Auftreten gesorgt.“

Die Fairness „mit
Füßen getreten“

VIDEOSCHIEDSRICHTER Ex-Bundestrainer
Berti Vogts schlägt Änderung beim VAR-Einsatz vor

STUTTGART (dpa). Der frühere
Nationalspieler und Bundes-
trainer Berti Vogts hat nach der
Hand-Aufregerszene beim EM-
Viertelfinalaus der deutschen
Mannschaft gegen Spanien
eine Regeländerung angeregt.
„Vielleicht sollte man aufgrund
dieser Szene darüber
nachdenken, dass je-
de Mannschaft pro
Halbzeit einmal
den VAR anrufen
kann, um eine
Entscheidung
zu prüfen, so
wie es in ande-
ren Sportarten
üblich ist“, schrieb
der 77-Jährige in
einer Kolumne
der „Rheinischen
Post“.
Spaniens Marc

Cucurella hatte in der Verlänge-
rung einen Schuss von Jamal
Musiala im Strafraum an den
Arm bekommen, der englische
Schiedsrichter Anthony Taylor
und sein Team entschieden
aber nicht auf Strafstoß.
Deutschland verlor 1:2.
“Ich ärgere mich maßlos über

den Schiedsrichter. Dass er in
der Szene mit dem Handspiel
nicht nochmal auf die Video-
Bilder schaut, kann ich absolut
nicht nachvollziehen“, schrieb

Vogts. „Wozu gibt es die ganze
Technik? Sonst wird bei jedem
Einwurf alles zweimal hinter-
fragt und in der für die deut-
sche Mannschaft, den EM-
Gastgeber, wichtigsten Szene
des gesamten Turniers passiert
nichts?“

Vogts, der 1996 mit
Deutschland als

Bundestrainer
Europameister
geworden war,
sagte zudem:
„Es geht um
Gerechtigkeit,
um Fairness,
beides wurde

hier mit Füßen ge-
treten.“

Sportlich sei
beim deutschen
Team schon eini-
ges in die richtige

Richtung gegangen. Es sei al-
lerdings noch ein enorm weiter
Weg zurück in die Weltklasse.
„Es ist wichtig, dass der DFB
zwingend nochmal alles hin-
terfragt: Die Arbeit der Akade-
mien in der Bundesliga, die
eigene Trainerausbildung – was
machen die Spanier oder die
Franzosen besser, warum sind
sie uns in den großen Spielen
überlegen? Warum haben sie
so viele Spieler auf Weltklasse-
Niveau?“, schrieb Vogts.

Berti Vogts
Foto: dpa

EMEXTRA
Quoten-Rekord bei
Deutschland-Aus

TV Millionenpublikum sieht Niederlage der DFB-Elf

HAMBURG (dpa). Auch nach
dem Viertelfinal-Aus der deut-
schen Fußball-Nationalmann-
schaft ist das TV-Interesse an
der Europameisterschaft unge-
brochen. Die beiden letzten
Spiele in der Runde der letzten
Acht am Samstag erreichten
laut AGF Videoforschung je-
weils mehr als zehn Millionen
Zuschauer. Beim Sieg des eng-
lischen Teams im Elfmeter-
schießen gegen die Schweiz in
Düsseldorf hatten 10,98 Millio-
nen Menschen das ZDF einge-
schaltet. Der Marktanteil lag bei
53 Prozent.
RTL kam mit seiner Live-

Übertragung vom 21 Uhr-Spiel
zwischen den Niederlanden
und der Türkei (2:1) in der ers-
ten Halbzeit auf 10,09 Millionen
Zuschauer (Marktanteil 38,9
Prozent), in der zweiten Hälfte
stieg der Wert auf 10,61 Millio-
nen (43,5 Prozent). Nicht ein-
gerechnet sind die Fans, die die
Spiele beim Public Viewing, im
Internet oder bei MagentaTV
der Telekom gesehen haben.

Einen Tag zuvor hatte das Vier-
telfinale der deutschen National-
mannschaft gegen Spanien für
eine Rekordzuschauerzahl im
TV bei diesem Turnier gesorgt.
Durchschnittlich 26,129 Millio-
nen Menschen hatten am Frei-
tagabend in der ARD die 1:2-
Niederlage der DFB-Elf nach
Verlängerung gesehen – ein
Marktanteil von 80,9 Prozent.

Werte deutlich höher als
Zahlen bei der Katar-WM

Die Werte der deutschen Par-
tien lagen deutlich über den
Zahlen der enttäuschendenWM
inKatar, damals schied das deut-
sche Team in der Vorrunde aus.
Zuletzt hatte es bei der EM vor
drei Jahren eine ähnlich hohe
Quote wie am Freitag gegeben.
Das Deutschland-Aus im Achtel-
finale gegen England (0:2) am
29. Juni 2021 hatten im Schnitt
sogar 27,36 Millionen Interes-
sierte in der ARD verfolgt. Der
Marktanteil lag mit 76,5 Prozent
aber unter dem vom Freitag.

Manuel Akanji schreit seinen Kummer über den verschossenen Elfmeter heraus. Bis auf ihn treffen
alle Schweizer Schützen. Foto: dpa

TOP
. Dauerläufer:
Kim Gottwald, Jura-Student aus
Köln, besuchte jedes Spiel der
Deutschen Nationalmannschaft
– und reiste dafür zu Fuß an.
Um genauer zu sein joggte er.
Insgesamt legte er in 20 Tagen
1200 Kilometer zurück, um bei
jedem deutschen Match dabei
sein zu können.Wie er darauf
kam? „Ich lag abends im Bett
und wollte irgendwas zur EM
machen!“

FLOP
. Notrufe in Bad Kreuznach:
Nach dem EM-Viertelfinale zwi-
schen den Niederlanden und der
Türkei gingen bei der Polizei am
Samstag mehrere Notrufe ein. Der
Grund: Es drohte eine Massen-
schlägerei auf dem Bad Kreuzna-
cher Kornmarkt. Die Polizei stieß
auf 250 Fans.Mehrere türkische
Anhänger seien mit etwa 25 „Pro-
vokateuren“ in Streit geraten. Die-
se hatten die türkischen Fans mit
Aussagen über das EM-Spiel ge-
reizt. Die Polizei konnte eine
Schlägerei noch verhindern.

. Kein Fingerspitzengefühl:
Kurz nach dem Ausscheiden der
DFB-Elf gegen Spanien ertönte
„Major Tom“ im Stadion. Es sollte
die Fans wohl aufheitern. Der Zeit-
punkt mutete aber merkwürdig an.

. Nervenstärke:
Dass sich der Engländer Bukayo
Saka nach dem Rassismus-Eklat
infolge des verlorenen EM-Fina-
les 2021 nochmal einen Elfer
nahm, war stark – dass er ihn
dieses Mal auch souverän ver-
wandelte, war umso stärker.
. Englischer Flaschentrick:
Alle Lieblingsecken der Schwei-
zer Schützen standen auf Jordan
Pickfords Flasche. KeinWunder,
dass der englische Keeper Ma-
nuel Akanjis Elfer halten konnte.
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STENOGRAMM

Dressur: Isabell Werth hat
die Qualifikation für die
Olympischen Spiele in Paris
geschafft. Nach einer span-
nenden Aufholjagd nominier-
te der Dressur-Ausschuss die
54-Jährige aus Rheinberg. Mit
der zehnjährigen Stute Wen-
dy will die erfolgreichste Rei-
terin der Welt vor dem
Schloss von Versailles ihre
beeindruckende Medaillenbi-
lanz ausbauen.
Wimbledon: Der Weltranglis-

ten-Erste Jannik Sinner hat
die Erfolgsserie des amerika-
nischen Tennisprofis Ben
Shelton gestoppt. Der 22 Jah-
re alte Italiener gewann in
London im Achtelfinale mit
6:2, 6:4, 7:6 (11:9) und folgte
damit dem spanischen Titel-
verteidiger Carlos Alcaraz ins
Viertelfinale.
Copa América: Uruguay hat

Brasilien im Elfmeterschießen
besiegt und steht im Halbfi-
nale. Die Mannschaft von
Trainer Marcelo Bielsa setzte
sich mit 4:2 nach einem 0:0
in der regulären Spielzeit
gegen den Rekordweltmeister
durch. Im Elfmeterschießen
hielt der uruguayische Torhü-
ter Sergio Rochet gegen Bra-

siliens ersten Schützen, Éder
Militão. Douglas Luiz, der als
Dritter für die Seleção antrat,
traf den Pfosten. Schließlich
verwandelte Manuel Ugarte
den entscheidenden Elfmeter
für den zweimaligen Welt-
meister gegen das große
Nachbarland.
Motorsport: Motorrad-Welt-

meister Francesco Bagnaia
hat den Großen Preis auf dem
Sachsenring für sich ent-
schieden und die Führung in
der MotoGP-Gesamtwertung
übernommen. Der Italiener
profitierte am Sonntag von
einem Sturz seines Rivalen
Jorge Martín. Das Podest
komplettierten die Ducati-
Markenkollegen Marc und
Alex Márquez.
Hochsprung: Weltmeisterin

Jaroslawa Mahutschich hat
den fast 37 Jahre alten Welt-
rekord verbessert. Die 22-Jäh-
rige aus der Ukraine über-
querte beim Diamond-
League-Meeting in Paris 2,10
Meter. Damit löschte sie die
Marke der Bulgarin Stefka
Kostadinowa aus, die am 30.
August 1987 im Olympiasta-
dion von Rom 2,09 Meter ge-
meistert hatte.

RADSPORT

Tour de France
Siebte Etappe von Nuits-Saint-Georges
nach Gevrey-Chambertin (25,30 km): 1. Eve-
nepoel (Belgien) 28:52 Min.; 2. Pogacar (Slowe-
nien) + 12 Sek.; 3. Roglic (Slowenien) + 34; ...
29. Politt (Hürth) + 1:57.

Neunte Etappe rund um Troyes (199,00 km): 1.
Turgis (Frankreich) 4:19:43 Std.; 2. Pidcock
(Großbritannien) + 0 Sek.; 3. Gee (Kanada) + 0;
... 16. Ackermann (Landau in der Pfalz) + 1:46.

Gesamtwertung: 1. Pogacar 35:42:42 Std.; 2.
Evenepoel + 33 Sek.; 3. Vingegaard Rasmussen
(Dänemark) + 1:15 Min.; ... 56. Denz (Waldshut-
Tiengen) + 1:09:50 Std.

FORMEL 1
Grand Prix von Großbritannien (52 Runden à
5,891 km/306,206 km): 1. Hamilton (Großbritan-
nien) – Mercedes 1:22:27,059 Std.; 2. Verstappen
(Niederlande) – Red Bull +1,465 Sek.; 3. Norris
(Großbritannien) – McLaren +7,547; ... 6. Hülken-
berg (Emmerich) – Haas +55,722.

WM-Stand: 1. Verstappen 255 Pkt.; 2. Norris 171;
3. Leclerc (Monaco) – Ferrari 150; ... 11. Hülken-
berg 22.

ERGEBNISSE

TV-TIPP

10.25, WDR: Pferdesport, CHIO Aachen, Ab-
schied der Nationen.

12.50, Eurosport: Radsport, Giro d’Italia der
Damen, zweite Etappe.

20.15, Pro7 MAXX: Basketball, Testspiel,
Frankreich – Deutschland.

Schock nach Tod von Drege
Norwegischer Radprofi stirbt nach Sturz bei einer Abfahrt vom Großglockner

TROYES/KALS. Für Radstar Tadej
Pogacar war es „ein Schock“,
Altmeister Alexander Kristoff
sprach von „sehr schlimmen
Nachrichten“ – und auch sonst
herrschte im Peloton der Tour de
France große Bestürzung. Die
Nachricht vom Tod des norwe-
gischen Radprofis André Drege
bei der gleichzeitig ausgetrage-
nen Österreich-Rundfahrt holte
die Stars der Branche nach einer
bislang – erfreulich überra-
schend – unfallfrei verlaufenen
Tour zurück in die Realität.„Es
ist schwer zu verarbeiten, was
passiert ist. Das ist sehr traurig
zu hören“, sagte Pogacar und
fügte hinzu: „Wir haben einen
coolen Job, aber in den meisten
Fällen ist er sehr gefährlich. In
der Radsport-Welt müssen wir
wirklich aufeinander achten
und aufeinander aufpassen.“
Der tragische Vorfall ereignete

sich auf der Königsetappe der
Österreich-Rundfahrt am Sams-
tag. Drege, der für das Continen-
tal-Team Coop Repsol fuhr, kam
auf der Abfahrt vom Großglock-

ner Richtung Heiligenblut in
einer Ausreißergruppe zu Fall
und erlag seinen Verletzungen.
Der 25-Jährige wurde bewusst-
los am Straßenrand aufgefun-
den und von Verkehrsteilneh-
mern reanimiert. Die Wiederbe-
lebungsversuche wurden vom
Team eines Rettungshubschrau-
bers fortgeführt, blieben jedoch
erfolglos, wie die Polizei mitteil-
te.Wie es genau zu dem verhee-
renden Sturz kam, ist noch un-
klar. Die Österreich-Rundfahrt
endete mit einer Kondolenz-
fahrt. Die Erinnerungsfahrt sei
der ausdrückliche Wunsch von
Andrés Vater, seinen Team-Kol-
legen und dem ganzen Team ge-
wesen.
Drege hatte in diesem Jahr

schon einige kleinere Erfolge
vorzuweisen, wie den Gesamt-
sieg der Tour of Rhodos und die
South Aegean Tour. Bei der Ös-
terreich-Rundfahrt lag er vor sei-
nem Sturz auf dem 38. Gesamt-
rang. „Ich kannte ihn ein biss-
chen, war in der Nationalmann-
schaft mit ihm. Er war ein guter
Typ“, sagte sein Landsmann
Kristoff, immerhin viermaliger

Tour-Etappengewinner: „Er war
nah dran an einem Profi-Ver-
trag. Das ist wirklich unglaub-
lich. Diese Sachen passieren
und sie scheinen unglücklicher-
weise immer mehr zu passie-
ren.“

„Gibt keinen Königsweg, der
Radrennen sicherer macht“

Wieder einmal wurde der Rad-
sport damit von einem Todesfall
erschüttert. Erst im vergangenen
Jahr starb der Schweizer Gino
Mäder bei der Tour de Suisse auf
einer Abfahrt. In Erinnerung
sind auch noch die Todesfälle
der beiden Belgier Michael Goo-
laerts beim Klassiker Paris-Rou-
baix (2018) und Bjorg Lamb-
recht bei der Polen-Rundfahrt
(2019). Oder auch die beiden
Italiener Michele Scarponi
(2017) und Davide Rebellin
(2022), die jeweils im Training
nach einem Verkehrsunfall star-
ben. Die Sicherheitsdebatte im
Radsport ist in vollem Gange.
Die Rennen werden immer
schneller, auch in diesem Jahr
wurden am Col du Galibier wie-

der neue Geschwindigkeitsre-
korde aufgestellt. „Alle Teams
investieren wahnsinnig viel in
Performance und Aerodynamik.
Das macht es auch gefährlicher.
Es gibt Ansätze, aber es gibt kei-
nen Königsweg, was die Rad-
rennen sicherer macht. Aktuell
ist es Part of the Deal“, sagte
Teamchef Ralph Denk vom
deutschen Red-Bull-Rennstall
jüngst der Deutschen Presse-
Agentur.
Bei der Tour gab es indes in

diesem Jahr relativ wenige Stür-
ze. Dass es gleich mit zwei
schweren Etappen losging, die
für große Abstände im Gesamt-
klassement sorgten, half dabei
sicherlich. Um die Sicherheit der
Fahrer zu verbessern, veränder-
ten die Tour-Organisatoren auf
gewissen Etappen auch die
Sturz-Regel von drei auf vier
bzw. fünf Kilometer. Durch die
Regel werden die Zeiten für die
Gesamtwertung jeweils an die-
sen Kilometer-Grenzen genom-
men. Dadurch geht es bei den
Massensprints weniger hektisch
zu. Kleine Verbesserungen, aber
sicher nicht die große Lösung.

Von Stefan Tabeling

Lange muss
verletzt aufgeben
ROTH (dpa). Patrick Lange hat

bei der Challenge Roth früh ver-
letzt aufgeben müssen. Nach
nicht mal 20 Kilometern am
Sonntag auf dem Rad bog der
deutsche Profi-Triathlet links
von der Strecke ab und rollte
mit seinem Rad hinter den
Rückholwagen. Lange nahm
den Helm ab, legte sich auf den
Boden und weinte vor Schmer-
zen. „Er hat gesagt, ‘ich kann
nicht atmen’“, berichtete Renn-
leiter Felix Walchshöfer beim
Bayerischen Rundfunk. „Er hat
wohl einen Tritt bekommen
beim Schwimmen.“ Lange
selbst vermute, dass er sich eine
Rippe gebrochen habe. Schon in
der ersten Wechselzone hatte
der 37 Jahre alte zweimalige
Ironman-Weltmeister aus Hes-
sen große Probleme gehabt. Er
war mit einem größeren Ab-
stand als erwartet aus demWas-
ser gekommen und hielt sich
die Hände an den unteren Rip-
penbogen. Immer wieder hock-
te er sich hin, die Schmerzen
waren dem Roth-Sieger von
2021 deutlich anzusehen nach
den 3,8 Kilometern Schwimmen
im Main-Donau-Kanal. Lange
stieg dennoch aufs Rad, die
Schmerzen waren aber zu groß,
er hatte Mühe, sich in der Aero-
Position zu halten, griff sich im-
mer wieder an die Rippen und
schüttelte mit dem Kopf, ehe er
früh auf der 180 Kilometer lan-
gen Radstrecke passen musste.

Olise-Wechsel zu
Bayern perferkt
MÜNCHEN (dpa). Der Wech-

sel des französischen Offen-
sivspielers Michael Olise
(22) vom Premier-League-
Verein Crystal Palace zum
FC Bayern München ist per-
fekt. Wie der deutsche Fuß-
ball-Rekordmeister mitteilte,
erhält Olise einen Vertrag bis
zum Sommer 2029. Als Ab-
löse sind angeblich rund 60
Millionen Euro inklusive Bo-
nuszahlungen im Gespräch.
„Michael Olise ist ein

Unterschiedsspieler, der mit
seiner Spielweise großes In-
teresse geweckt hat. Wir
wollen neue Impulse in
unserer Mannschaft, neue
Energie, neue Ideen – dafür
stehen Spieler wie Michael
Olise“, sagte Sportvorstand
Max Eberl über den neuen
Münchner Offensivspieler.
Olise war im Juli 2021 vom
FC Reading zu Crystal Pala-
ce gewechselt. In der abge-
laufenen Premier-League-
Saison erzielte er in 19 Par-
tien zehn Treffer.

Franz Wagners Millionen-Deal
Für den Basketball-Weltmeister regnet es in der NBA Dollars / Gehalt jetzt schon höher als von Nowitzki

KÖLN/ORLANDO (dpa). Inmitten
von lautem Teenie-Gekreische
signierte Franz Wagner ganz ge-
duldig hunderte Trikots, Bälle
und Eintrittskarten. Die eine
Unterschrift, die das Leben des
Basketball-Weltmeisters noch
sehr lange prägen wird, gab der
22-Jährige aber seinen Orlando
Magic. Sie garantiert ihm die un-
fassbare Summe von umgerech-
net 206 Millionen Euro.
206.000.000 Euro – so viel wird
Wagner in den kommenden
Jahren bis 2030 mindestens bei
dem NBA-Club aus Florida ver-
dienen. Der Basketballer wird
damit auf einen Schlag zum un-
angefochtenen deutschen Sport-
Krösus – und bekommt mit
einem Jahressalär von mehr als
40 Millionen Euro wohl etwa
doppelt so viel wie die deut-
schen Fußball-Stars um Manuel
Neuer und Joshua Kimmich.
„Er kann eine Milliarde Dollar

verdienen in seiner Karriere, so
viel Geld ist in der Liga“, sagte
Kapitän Dennis Schröder in
Köln. Der Multimillionen-Deal
war im Nationalteam sofort
Thema, Mitspieler und Trainer

beglückwünschten den Jung-
star. „Ich bin extrem stolz, dass
er es geschafft hat. Als er ange-
fangen hat bei uns, war er gleich
so bodenständig. Er ist charak-
terlich sehr, sehr stark. Mensch-
lich hat er sich das verdient, auf
dem Feld natürlich auch“, fügte
Schröder lobend an.
Wagner selbst, der wegen Ver-

sicherungsproblemen am Sams-
tag beim ernüchternden 66:90
gegen Frankreich noch nicht
auflaufen konnte, konnte es gar
nicht richtig fassen. „Es ist ein
surreales Gefühl. Ich habe es
selbst noch nicht so richtig ge-
checkt“, sagte er im Kölner Ka-
binentrakt, als der deutsche Re-
kordvertrag final ausgehandelt
war. Nachdem nun alles fix und
unterschrieben ist, kann Wag-
ner am Montag (21 Uhr/ProSie-
benMAXX) in Montpellier beim
Rückspiel gegen Frankreich da-
bei sein. Bei gewissen Leistun-
gen sind für Wagner in dem
Zeitraum laut übereinstimmen-
den Berichten von ESPN und
„The Athletic“ sogar bis zu 270
Millionen Dollar möglich. Das
wäre mit einem einzigen Vertrag

eine höhere Summe, als sie
NBA-Legende Dirk Nowitzki in
seinen kompletten 21 Jahren bei
den Dallas Mavericks verdiente.
Die Magic bestätigen am Sams-
tag stolz die Verlängerung,
nannten aber keine Vertragsde-
tails.
Für Wagner, der im National-

team und in Orlandomit seinem
älteren Bruder Moritz zusam-
menspielt, gibt es seit Jahren
nur eine Richtung: steil nach

oben. 2021 schaffte es der Berli-
ner in die NBA, wo er schnell
überzeugte und in jungen Jah-
ren zu einem Führungsspieler
der ambitionierten Truppe in
Orlando heranreifte. Es folgten
EM-Bronze in seiner Heimat-
stadt 2022, der vollkommen un-
erwartete WM-Titel 2023 in Ma-
nila sowie nun im Olympia-
Sommer das Vertragspapier, das
Wagner finanziell einen gewal-
tigen Sprung machen lässt.

FranzWagner (rechts) ist in finanzieller Hinsicht mit einem Schlag
der unangefochtene deutsche Sportkrösus. Archivfoto: dpa

Achtelfinal-Einzug
unter Schmerzen
Alexander Zverev stürzt im Match gegen

Cameron Norrie, kann am Montag aber wohl spielen

LONDON (dpa). Alexander
Zverevs Chance auf den ersten
deutschen Wimbledon-Sieg
seit 33 Jahren hängt nun auch
an seinem schmerzenden lin-
ken Knie. Nach dem Schreck-
moment auf dem Centre Court,
der für den Bruchteil einer Se-
kunde Erinnerungen an seine
schwere Blessur in Paris 2022
hervorrief, gab es aber Entwar-
nung. Der große deutsche Hoff-
nungsträger soll am Montag
gegen den US-Amerikaner Tay-
lor Fritz spielen können.
„Alles ok“, sagte Bruder und

Manager Mischa Zverev beim
Streaminganbieter Prime: „Wir
haben trainiert. Das Training
war nicht lang, musste auch
nicht sein. Nach drei Matches
auf Rasen weiß man, wie es
geht. Wir bereiten uns auf mor-
gen vor.“
Den Informationen der

„Bild“-Zeitung zufolge suchte
der French-Open-Finalist am
Sonntag ein zweites Mal einen
Arzt auf, der grünes Licht gege-
ben habe. Damit kann Zverev
die angestrebte Viertelfinal-Pre-
miere beim populärsten Rasen-
turnier der Welt in Angriff neh-
men. Doch wie fit ist Zverev?
Wird er den Sturz noch mer-
ken? Und wenn ja, wie sehr?
Schwerer verletzt scheint sich

Zverev den Anzeichen nach
nicht zu haben. Das Achtelfina-
le des einzigen verbliebenen
deutschen Einzel-Starters plan-
ten die Organisatoren für den
Auftakt der zweiten Woche als
zweites Match auf dem Centre
Court ein (2. Spiel nach 14.30
deutscher Zeit/Prime). Für
Sonntag sollte Zverev einen

nicht öffentlich zugänglichen
Trainingsplatz gebucht haben.
Leicht humpelnd und mit

einer Bandage am schmerzen-
den Gelenk war Zverev nach
seinem Drittrunden-Sieg an der
Londoner Church Road von
dannen gezogen. „Ich habe ge-
rade Schmerzen“, gestand der
Weltranglisten-Vierte nach
dem 6:4, 6:4, 7:6 (17:15) gegen
Cameron Norrie. Er mutmaßte
aber aus dem eigenen Gefühl
heraus hoffnungsvoll: „Ich
glaube nicht, dass es so unfass-
bar ernst sein kann, sonst hät-
te ich auch nicht so weiterge-
spielt, wie ich gespielt habe.“
Eine MRT-Untersuchung sollte
Klarheit schaffen.
Die „Bild“-Zeitung berichtete,

dass schon am Samstagabend
ein erster Besuch beim Arzt für
leichte Entwarnung gesorgt ha-
be. Die Tests am Knie seien in
Ordnung gewesen. Zverev
müsse abwarten, wie das Knie
reagiere und dann entscheiden,
ob eine weitere Arzt-Kontrolle
notwendig sei. Auf eine Anfra-
ge, welche Ergebnisse die
Untersuchungen gebracht ha-
ben, antwortete das Zverev-
Team zunächst nicht.
Passiert war die Verletzung

am Samstag, als Zverev zu Be-
ginn des zweiten Satzes zu
einem Stoppball rannte. Er
überdehnte sich das linke Knie
und blieb mit schmerzverzerr-
tem Gesicht liegen.
Sofort kamen für einen kur-

zen Moment bei manchem
wieder die Bilder hoch, wie er
bei den French Open 2022 im
Halbfinale gegen Topstar Ra-
fael Nadal umknickte.

Hat sich bei einem Sturz im Match gegen Cameron Norrie am lin-
ken Knie wehgetan: Tennisspieler Alexander Zverev. Foto: dpa

Rekordweltmeister Lewis Hamilton hat das Formel-1-Rennen in Silverstone
gewonnen. Der Mercedes-Fahrer setzte sich bei seinem Heimspiel in Groß-
britannien am Sonntag vorWeltmeister Max Verstappen im Red Bull und
Lando Norris im McLaren durch. Für den 39-jährigen Briten Hamilton war

es der bereits neunte Triumph in Silverstone. Kein anderer Fahrer hat jemals
zuvor in derMotorsport-Königsklasse neunmal auf dem gleichen Kurs trium-
phieren können. Haas-Pilot Nico Hülkenberg steuerte seinen Rennwagen
auf Platz sechs und holte das zweite Mal nacheinander Punkte. Foto: dpa

Hamilton gewinnt Regen-Krimi in Silverstone
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WIR GRATULIEREN

GUTEN MORGEN
SCHIFFERSTADT

1927: Dreieckige Verkehrs-
schilder eingeführt

Am 8. Juli 1927 werden mit
der „Verordnung über War-
nungstafeln für den Kraft-
fahrzeugverkehr“ die noch
heute gängigen dreieckigen
Verkehrsschilder mit rotem
Rand eingeführt. Die Einfüh-
rung der Zeichen wird nötig,
weil im Deutschen Reich
immer mehr Pferdewagen
durch Automobile ersetzt
werden.

1945: Sowjetische Zone in
fünf Länder geteilt

Am 7. Juli 1945 teilt die
Sowjetische Militäradminis-
tration den Osten Deutsch-
lands in fünf Länder auf:
Mecklenburg, Branden-
burg, Thüringen, Sach-
sen-Anhalt und Sachsen.
Zwei Monate zuvor ist der
Zweite Weltkrieg mit der
bedingungslosen Kapitula-
tion der deutschen Wehr-
macht zu Ende gegangen.
Deutschland wird von den
vier Siegermächten USA,
Großbritannien, Frankreich
und der Sowjetunion in vier
Besatzungszonen aufge-
teilt. 1952 werden die fünf

Länder der sowjetischen
Zone im Zuge der Verwal-
tungsreform abgeschafft
und stattdessen 15 Bezirke
eingerichtet.

1990: Letztes Rennen auf
dem alten Sachsenring

Am 8. Juli 1990 findet
vor 60.000 Zuschauern
das 52. Motorsport-Rennen
auf dem alten Sachsenring
statt. Doch es ist auch das
letzte Rennen. Der 1927
eröffntete Sachsenring ent-
wickelt sich in 63 Jahren
zu einer der traditions-
reichsten Rennstrecken in
ganz Deutschland. Das Be-
sondere an der „Naturstre-
cke“ ist, dass sie durch den
Ort Hohenstein-Ernstthal
an Bäumen, Häusern und
Bordsteinen vorbei führt.
Ausreichende Sicherheits-
zonen und Sturzräume für
die Fahrer gibt es dabei
nicht. Auf der gefährlichen
8,6 Kilometer lange Strecke
kommt es immer wieder zu
tödlichen Unfällen. Auch
bei dem letzten Rennen am
8. Juli 1990 verlieren drei
Fahrer ihr Leben. Es folgt
eine sechsjährige Pause, die
zum Umbau genutzt wird.

Herrn Antimo Scredo, zum 85. Geburtstag.
Frau Hilde Hornung, zum 83. Geburtstag.

Von Susanne Kühner

SCHIFFERSTADT. Ein erstes
Mal hat es für jeden im Le-
ben gegeben. Sei es im Beruf,
in der Freizeit oder bei einer
einmaligen Gelegenheit. Wie
es ist, dieses erste Mal, das in
Erinnerung bleibt, und wohin
es bisher geführt hat, erzählen
Schifferstadter in ihrer persön-
lichen Geschichte. Heute: von
der Premiere im eigenen Hof.
Das Ausmisten war lange

überfällig. Thomas Woldrich
weiß das. Den Hofflohmarkt
vom Samstag haben er und
seine Frau daher zum Anlass
genommen, mal kräftig zu wü-
ten in der Scheune. „Alles, was
gar nicht mehr zu gebrauchen
war, wurde entsorgt. Alles
andere haben wir gesäubert,

aufbereitet und für den Floh-
markt bereitgemacht“, erzählt
der aufgeweckte Mann.
In Ludwigshafen ist er gebo-

ren und hat dort früher schon
mal Flohmärkte besucht. In
Schifferstadt feiert Woldrich
am Samstag Premiere. Die Art
und Weise der Organisation
gefallen ihm. „Ich finde es gut,
dass wir die Waren in unse-
rem privaten Raum anbieten
können“, betont er. Zwar habe
auch ein Flohmarkt mit festem
Standort etwas für sich, doch
von Hof zu Hof durch eine
Stadt zu wandern findet der
Anbieter interessanter.
„Jeder Hof ist wie ein Überra-

schungsei“, merkt er lächelnd
an. Kaum eine Stunde ist beim

ersten Einsatz, der für Wol-
drich in der Kitzelgasse statt-
findet, vergangen und schon
hat er 69 Euro in seine Bauch-
tasche gesteckt. Verschiedenes
gibt es in schönem Ambien-
te bei dem Ehepaar zu ent-
decken. Kleidung, Schmuck,
CDs, eine Musikbox, Spiele
und auch Nostalgie vereinen
sich. Ein Schmuckstück fällt
direkt ins Auge: eine Schaff-
nertasche, fünf Jahrzehnte alt,
in der sogar noch das Schwarz-
Weiß-Foto der ehemaligen Be-
sitzerin steckt.
„Es war ganz schön viel Ar-

beit, bis alles aufgebaut und
ausgezeichnet war“, lenkt

Woldrich ein. Gern gemacht
haben er und seine Frau es
dennoch. So wie Ute Zeymer,
die in ihrem Hof um die Ecke
zwei Tische mit gutem Ge-
brauchten bestückt hat. Auch
für sie ist der Hofflohmarkt
das erste Mal. Ihre Motivation
zum Mitmachen geht über das
reine Entrümpeln hinaus.
„Ich habe ein Buch über

Yoga geschenkt bekommen.
In dem steht, dass es eine Be-
freiung ist, wenn man sich

von Altem trennt“, lässt sie
wissen. Entsprechend ist sie

im Vorfeld der stadtweiten
Veranstaltung von Zimmer zu

Zimmer gelaufen und hat zu-
sammengetragen, was längst

in Vergessenheit geraten ist
und schlichtweg nicht mehr
gebraucht wird. Das steht und
liegt nun sauber sortiert in der
Greifengasse im Hof.
„Bei jedem Stück, das ich

in die Hand genommen habe,
kamen Erinnerungen in den
Kopf“, berichtet Zeymer. Tren-
nen konnte sie sich dennoch
gut von den privaten Gütern,
denn: „Die Herzenserinnerun-
gen bleiben ja zuhause.“
Zelebriert wird der Hof-

flohmarkt in der Hintergasse
bei Jacqueline Turner. Einige
Freundinnen haben sich ihr
angeschlossen. „Für uns als
Anbieter ist ein Hofflohmarkt
natürlich bequemer“, sagt sie
mit einem Augenzwinkern.
Die Uhrzeit - von neun bis
14 Uhr - sei zwar ein wenig
schlecht gewählt, doch den
großen Reibach wollen die
Frauen ohnehin nicht machen.
Stattdessen berichten sie von

regelmäßigen privaten Tausch-

partys. „Das ist jedes Mal ein
Event, auf das wir uns freuen
und es ist sehr nachhaltig“,
betont Petra Pfannenschmidt.
„Neue Klamotten“, ergänzt
Turner, „kaufen wir wirklich
selten.“ Sogar Kuchen geba-
cken haben die Damen für
Samstag. Falls Spenden dafür
eingehen, wollen sie die für
einen guten Zweck spenden.
Ein wenig Geld für neue

Wünsche erhofft sich Gina-
Louisa Schreiber durch das
Mitmachen beim Hoffloh-
markt. Zwei Stunden lang hat
sie mit Unterstützung ihres
Freundes alles Aussortierte im
Hof ihrer Mutter in der Jäger-
straße drapiert - auf Tischen,
an Wänden, mit Wäscheklam-
mern an der Zeltumrandung
und sogar im Vorgarten. „Ei-
nen Plan, was wohin kommt,
hatte ich nicht“, verrät Schrei-
ber. Dafür suchte sie im Vor-
feld gezielt nach Dingen, die
sie nicht mehr braucht, aber
zum schlichten Wegwerfen
viel zu schade sind.
Wer zum Hofflohmarkt nach

Schifferstadt kommt, muss-
te Zeit mitbringen an diesem
Samstag. Über 200 Höfe kön-
nen abgeklappert werden. Et-
liche lassen sich inspirieren,
viele suchen gezielt. Alles ist
perfekt geplant - nur der ein-
setzende Regen war so nicht
bestellt.

Spiele, Schmuck und ein Stück Nostalgie
MEIN ERSTES MAL (23) Hofflohmarkt ist für viele ein guter Anlass zum Ausmisten

Jeder Hof ist ein Über-
raschungsei.
Thomas Woldrich

Bei jedem Stück, das
ich in die Hand ge-
nommen habe kamen
Erinnerungen in den
Kopf.
Ute Zeymer

Für uns als Anbieter
ist ein Hofflohmarkt
natürlich bequemer.
Jacqueline Turner

Ich habe ein Buch über
Yoga geschenkt be-
kommen. In dem steht,
dass es eine Befreiung
ist, wenn man sich von
Altem trennt.
Ute Zeymer

Über 200 Höfe haben in Schifferstadt mitgemacht und die Chance genutzt mal auszumisten. Fotos: suk

SCHIFFERSTADT (dpa/lrs).
Ein Motorradfahrer stößt mit
einem Auto zusammen. Der
Biker wird schwer verletzt. Auto-
fahrer an der Unfallstelle brauch-
ten Geduld.
Bei einem Verkehrsunfall auf

der Autobahn 61 bei Schiffer-
stadt, Fahrtrichtung Süd zwi-
schen der Anschlussstelle Schif-
ferstadt und dem Autobahnkreuz
Speyer ist ein Motorradfahrer am
Samstag gegen 10 Uhr schwer
verletzt worden. Der 43-Jährige
Fahrer einer Kawasaki kollidierte
aus bislang ungeklärter Ursache
am Samstagmorgen mit dem
Fahrzeugheck eines 39 Jahre
alten Golf-Fahrers wie die Auto-
bahnpolizei Ruchheim mitteilte.
Der Motorradfahrer wurde hier-
bei so schwer verletzt, dass er
mit einem Rettungshubschrau-
ber ins Krankenhaus gebracht

wurde. Der Autofahrer und sein
Beifahrer wurden laut Angaben
leicht verletzt. Die Strecke wur-
de rund zweieinhalb Stunden
gesperrt - es kam laut Polizei zu
starken Verkehrsbeeinträchtigun-
gen.

Schifferstadter Wehr vor
Ort
Infolge des Unfalls kam es

zum Brand des Motorrads.
Ersthelfer hatten bereits erste
Löschversuche unternommen.
Nach kurzen Nachlöscharbei-
ten der Feuerwehr Schiffer-
stadt und Kontrolle mit der
Wärmebildkamera konnte
„Feuer aus“ gemeldet werden.
Auslaufende Betriebsstoffe
wurden aufgenommen und
die Einsatzstelle abgesichrt.

Fotos: Feuerwehr

Motorradfahrer wird bei
Schifferstadt schwer verletzt
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NOTRUFE

Polizei- und Feuerwehr-Notruf: 110
oder 112

Polizei:Sammelruf-Nummer4950;Fax-
Nummer 0049 6131 48 68 82 44.

Rettungsdienst: Telefon 112

Kripo-Sicherheitsberatung Ludwigsha-
fen:Tel.0621 / 9632510.

Ärztlicher Bereitschaftsdienst: Telefon:
116117.WennohneunmittelbareBe-
handlung Lebensgefahr besteht oder
bleibende gesundheitliche Schäden
zu befürchten sind, ist der Rettungs-
dienst unter 112 zu alarmieren.

Geplante Krankentransportfahrten:
06235 19222.

Augenärztlicher Notdienst: Telefonisch
zu erfragen unter der Rufnummer
0180 5011230.

Apotheke: Welche Apotheke Dienst
hat, kann auf der Website: https://
www.lak-rlp.de/notdienstportal
oder unter folgender Nummer 01805
258825-PLZ abgerufen werden. Der
Notdienst beginnt jeweils um 8.30
Uhr und endet am Folgetag um 8.30
Uhr.

Hebamme: Gertrud Hiltmann, Tele-
fon 92146, Marion Ebeling, Telefon
3119 und Peggy Christmann, Telefon
497011, Silke Fichtenmayer, Telefon
0151/ 18400487.

Hospiz-Dienst:AmbulanterHospiz-und
Palliativ-Beratungsdienst Südlicher
Rhein-Pfalz-Kreis, Telefon 457823,
begleitung@hospiz-schifferstadt.de,
www.hospiz-schifferstadt.de

Ökumenische Sozialstation: Telefon
959350. – Bürozeiten: Montag bis
Freitag 8 bis 12 und 13 bis 16 Uhr.
Leiter: Andreas Müller.

Pflegestützpunkt: Kostenlose und
neutrale Beratungsstelle für ältere
Kranke und behinderte Menschen
und ihren Angehörigen rund um die
Pflege: Desiree Urban, Telefon 4 58
75 66, Claudia Schöneberger und
Barbara Vonderschmitt, Telefon 4 58
75 65.

Betreuungsverein (Sozialdienst ka-

tholischer Frauen und Männer);
Julia Recberlik, Telefon 49799795,
Simone Schrock Telefon 49799794,
Peter Oestringer, Telefon 49799796,
Schulstr. 16.

Evangelische/Katholische Telefonseel-
sorge: Rund um die Uhr, gebühren-
frei, vertraulich, Telefon 0800 /
1110111 und 0800 / 1110222.

Heil Pflegedienst, Private Sozialsta-
tion, Bahnhofstr. 21, Tel. 920093.

Krisentelefon fürpsychischKrankeund
deren Angehörige: 0800/2203300.
Ein(e) fachkundige Gesprächspart-
ner(in) ist damit samstags, sonntags
und feiertags von 8 bis 23 Uhr er-
reichbar, wochentags von 17 bis 23
Uhr.

Kinder- und Jugendtelefon des Deut-
schen Kinderschutzbundes: (kosten-
los): 0800/ 1110333

Elterntelefon des Kinderschutzbundes
(kostenlos): 0800/ 1110550.

Rotes Kreuz: Krankentransporte:
19222.

Malteser Hilfsdienst e. V. Schifferstadt:
Speyerer Straße 13, Telefon 457821
oder 0175 2686041.

Ökumenische Nachbarschaftshilfe:
Telefon 8 27 51.

Stadtwerke (StromversorgungundAb-
wasserbeseitigung): Bei Störungen
außerhalb der normalen Dienstzeit
Telefon 06235 4901-122 anrufen.

Gasversorgung: Bei Störungen außer-
halb der normalen Dienstzeiten Tele-
fon 0800 /0837111 anrufen.

Wasserversorgung: Der Bereitschafts-
dienst ist unter der Telefon-Nummer
957031 zu erreichen.

Lebenshilfe für Menschen mit Be-
hinderung, Ortsvereinigung Speyer-
Schifferstadt e.V., Waldspitzweg 10,
Schifferstadt, Telefon 06235/49760,
Fax 4976100.

Psychologische Beratungsstelle für
Ehe, Familien- und Lebensfragen
Speyer: Telefon 06232/ 620324.
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Ist’s zu Sankt Kilian schön,
werden viele gute Tage

vergehn.

Geburtstag
1885

Hugo Boss
war ein deutscher Schneider,
der mit seiner nach Ende des
Ersten Weltkriegs in Metzin-
gen gegründeten Schnei-

derei im Zweiten Weltkrieg
vornehmlich NS-Uniformen

herstellte und den Grundstein
für das heutige nach ihm

benannte Modeunternehmen
„Hugo Boss“ legte.

1867
Käthe Kollwitz

war eine deutsche Malerin,
Grafikerin, Bildhauerin

und eine der bekanntesten
deutschen Künstlerinnen des

20. Jahrhunderts.

1841
Johann Weck

war ein deutscher Unterneh-
mer, der das Patent zum Halt-
barmachen von Lebensmitteln
durch Erhitzen vom Chemiker
Rudolf Rempel kaufte und die
nach ihm benannte Methode
(„Einwecken“) durch den Ver-
trieb entsprechender Gläser

bekannt machte.

Todestag

1901
Ernst Baier war ein deutscher
Eiskunstläufer, der insbe-
sondere im Paarlauf mit

seiner Partnerin Maxi Herber
zu den Eiskunststars der

1930er zählte, mit ihr Olym-
piasieger (1936), vierfacher
Weltmeister (1936–1939) und
fünffacher Europameister
(1935–1939) wurde und in

den 1950ern mit dem „Eisbal-
lett“ Erfolge feierte.

Sternzeichen:
Krebs (22.06. - 22.07.)

KALENDER REZEPT DES TAGES

Schifferstadter Tagblatt –

Print oder digital!

Lachs-Burger mit Sweet-Chili-
Sauce

125 ml Pflanzenöl
1 Ei(er)
1 TL Senf

Salz und Pfeffer
3 EL Chilisauce

(Thai-Sweet
Chilisauce)

500 g Lachsfilet(s),
frisch oder TK
(aufgetaut)

1 Bio-Limette(n),
Bio

½ Zwiebel(n), rote
6 Stiele Koriandergrün
n. B. Currypaste, rote,

ca. 1-2 TL
n. B. Sojasauce, ca. 1-2 TL
4 Sch. Sauerteigbrot
4 Salatblätter

Öl zum Braten

Für die Mayonnaise Öl,
Ei, Senf, Salz und Pfeffer in
einen hohen Becher geben.
Mit dem Stabmixer langsam
von unten nach oben eine
cremige Mayonnaise aufmi-
xen. Mit der Hälfte der Thai-
Chili-Sauce mischen und kalt
stellen.

Den Lachs waschen und
trocken tupfen. In grobe Stü-
cke schneiden und die Hälfte
davon fein pürieren. Zwiebel
schälen und würfeln.
Limette heiß waschen,

trocknen und die Hälfte der
Schale fein abreiben. Ko-
riandergrün waschen, trock-
nen, die dicken Stiele ab-
schneiden und den Rest grob
schneiden.
Zwiebeln, Limettenschale,

Koriander, Currypaste, Soja-
sauce, die restliche Sweet-
Chili-Sauce und den rest-
lichen Lachs in den Mixer
geben und nur kurz mixen.
Öl in einer Pfanne erhitzen.

Lachsmasse zu 4 Burgern
formen und etwa 10 - 12 Min.
bei mittlerer Hitze braten.
Brotscheiben halbieren und

toasten. Jede Scheibe mit et-
was Mayonnaise bestreichen,
die Hälfte mit Salatblättern
und den fertigen Burgern
belegen und die restlichen
Scheiben darauflegen.

(dpa). Zur Erinnerung oder als
Beweismittel: Die Nachrichten
aus einem WhatsApp-Chat las-
sen sich ausdrucken. Die Zeit-
schrift „Computer Bild“ erklärt
in ihrer Ausgabe 12/2024, wie
das funktioniert.
Zuerst öffnen Sie die Unterhal-
tung, die Sie drucken möchten.
In Android tippen Sie im Drei-
punktemenü oben rechts auf
„Mehr“. Auf dem iPhone drü-
cken Sie stattdessen auf den
Namen des WhatsApp-Kontak-
tes.

Dann wählen Sie die Option „Chat exportieren“ und entscheiden, ob
Sie den Chat mit oder ohne Medien, also Fotos, drucken möchten.An-
schließend können Sie antippen, womit Sie exportieren, also worüber
Sie die Datei senden wollen, zum Beispiel ihr E-Mail-Programm.
Die Mail, die Sie so verschicken, enthält eine ZIP-Datei mit den Bil-
dern und einer TXT-Datei mit der Textform des Chats. Diese lässt sich
dann herunterladen und über einen Drucker ausdrucken. Foto: dpa

WhatsApp-Chats ausdrucken

RHEIN-PFALZ-KREIS. Aktuell
ist in der Verbandsgemeinde
Dudenhofen aufgrund eines
vorangegangenen Brandes
kein Verwaltungsbetrieb mög-
lich. Das betrifft auch die dor-
tige KFZ-Zulassungsaußen-
stelle des Rhein-Pfalz-Kreises.
Die Kreisverwaltung hat daher
umgehend und in Absprache
mit der Verbandsgemeinde-
verwaltung die Außenstelle in
das Ludwigshafener Kreishaus
verlagert. Die Anliegen wer-
den damit in der Hauptstelle
der KFZ-Zulassung bearbeitet.
Bereits am Montag wurden

die vergebenen Termine für
Dudenhofen nach Ludwigsha-
fen umgeleitet. Alle betroffe-
nen Bürgerinnen und Bürger,
die bei der Terminbuchung
ihre Kontaktdaten hinterlas-
sen haben, wurden bereits in-
formiert.
Die Verschiebung ist zu-

nächst bis Freitag, 12. Juli, an-
gesetzt. Sollte auch über die-
ses Datum hinaus kein Betrieb
der Zulassungsstelle in Du-
denhofen möglich sein, wird
die Kreisverwaltung rechtzei-
tig über das weitere Vorgehen
informieren.

KFZ-Zulassung: Dudenhofener
Außenstelle nach Ludwigshafen

verlagert
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LOKAL 11
KURZ UND BÜNDIG Phönix: Abgänge kompensiert

FUSSBALL LANDESLIGA OST Acht Neuzugänge und drei aus der A-Jugend
Von Kurt Claus

SCHIFFERSTADT. Am Sonn-
tag, 30. Juni begann beim
DJK-SV Phönix die Vorberei-
tung für die neue Saison in
der Landesliga Ost, die am
Sonntag, 4. August mit der
Begegnung gegen den TSV Bil-
ligheim-Ingenheim im Phönix-

Sportpark eröffnet wird. Zuvor
schon tritt die Mannschaft von
Trainer Pietro Berrafato im
Verbandspokal Südwest in der
zweiten Runde beim FC Spey-
er 09 an. Der genaue Termin
für die Begegnung steht noch
nicht fest.

Untätig waren die Verant-
wortlichen in den letzten Wo-
chen nicht, denn nachdem ins-
gesamt elf Spieler den Verein
verlassen hatten und zuletzt
auch noch Emirhan Türk stu-
dienbedingt ausgestiegen ist,
wurde gehandelt. Acht neue
Spieler, erfahrene und erfolg-
versprechende Akteure kom-
men in den Kader, denn wenn
auch keine Zielsetzung publik
gemacht wird, Phönix hat sich
einiges vorgenommen, da in
der Schlussphase der letzten
Saison eine mögliche bessere
Platzierung verpasst wurde.

„Wir wollen mehr Konstanz
in die Mannschaft bringen“,
sagte Trainer Berrafato, der
seinen Spielern in der Som-
merpause Läufe mit ins Auf-
gabenbuch geschrieben hatte.
Bodenheim und Büchelberg
hatten dies in der letzten Sai-
son vorgelebt und auf dieses
Level will auch Phönix kom-
men. „Wir wollen uns fuß-
ballerisch weiterentwickeln“,
sieht der Trainer die Hauptauf-
gabe, denn nur mit Konstanz
und Spielintelligenz können
Ziele im oberen Tabellenbe-
reich in Angriff genommen
werden.

Da Phönix die geringste Tor-
differenz der vorderen Mann-

schaften aufzuweisen hat,
wurde verstärkt das Augen-
merk auf die Abwehrarbeit
gelegt. „Wir haben in der
Defensive mehr Konkurrenz
geholt“, sagte Berrafato und
er erhofft sich dadurch eine
Festigung in diesem Bereich.
Den Abgang von Tim Nagel
könnte vor allem Milos Pitu-
lic kompensieren, der sowohl
in der Innenverteidigung als
auch im defensiven Mittelfeld
einsetzbar ist und auch durch
seine körperliche Präsenz für
Stabilität sorgen kann. Felix
Kuhn von Aufsteiger und Liga-
konkurrent FG 08 Mutterstadt
ist als Linksverteidiger vorge-
sehen und Kirt Shpuza vom
SV Erlenbach kann in der In-
nenverteidgung als auch links
offensiv eingesetzt werden.

Mehrere Einsatzmöglichkei-
ten gibt es für Leon Lorenz
vom LSC Ludwigshafen als
auch von Lamine Jalloh (SV
Horchheim), die in der Innen-
verteidigung, als Sechser oder
Achter zur Geltung kommen
sollen. Als Linksverteidiger
oder im offensiven Bereich ist
Gojko Vukovic, der vom ASV
Fußgönheim kommt, vorgese-
hen. Auf den letzten Drücker
hat Anoosh Nadesmoorthy
von Wormatia Worms seine
Zusage noch einmal zurückge-
nommen. Er hätte als Rechts-
verteidiger fungieren sollen
und sagte Minuten vor Trai-
ningsauftakt ab.

Ein Wiedersehen gibt es mit
Dana Kader, der vom Ludwigs-
hafener SC kommt und nach
einen Kreuzbandrissen aufge-

baut werden soll. Seine Qua-
litäten als Mittelstürmer sind
aus seiner Phönixzeit noch
bekannt. Neu für die offensive
Außenbahn kommt der junge
Gianluca Giannetta von Armi-
nia Ludwigshafen, der somit
die Lücke, die Markus Woelk
hinterlassen hat, schließen
soll.

Aber nicht nur externe Spie-
ler sind im neuen Kader. Aus
der A-Jugend können sich drei
Akteure beweisen. Paul Bilabel
hat schon einige Kurzeinsätze
in der ersten Mannschaft ab-
solviert und zählt ebenso zum
Kader wie Ünal Yetüt und Ha-
san Bulut, die an das Landes-
ligateam herangeführt werden
sollen.

„SV Büchelberg, Absteiger
Bienwald Kandel und VfR

Grünstadt sind die Favori-
ten“, schätzt Trainer Berrafa-
to, doch seine neuformierte
Mannschaft soll ein gewichti-
ges Wort mitreden. „Ein guter
Start ist dazu wichtig“, hofft
der Coach auf einen besseren
Einstieg in die Saison als in der
letzten Runde.

Testspiele

Am Sonntag begann Phönix
seine Vorbereitungsspiele in
Mörlheim gegen Zeiskam. Ge-
plant sind weitere Spiele beim
SV Ruchheim (Donnerstag,
11.7., 19.30 Uhr), gegen Armi-
nia Ludwigshafen (Samstag,
13.7., 11 Uhr), beim TuS Altrip
(Mittwoch, 17.7., 19 Uhr) und
gegen TuS Rüssingen (Sonn-
tag, 21.7., 11 Uhr).

Neuer Spielleiter:
Yannick Sempert
für Cihan Türk

SCHIFFERSTADT (kc). Nicht
nur innerhalb der Mannschaft
des DJK-SV Phönix gab es
personelle Änderungen, auch
auch auf verantwortlicher Po-
sition gab es einen Wechsel.
Neuer Spielleiter für die erste
Mannschaft in der Landesliga
Ost ist Yannick Sempert, der

zu Beginn der vergangenen
Saison mit einem Kreuzband-
riss als Spieler ausscheiden
musste. Er löst nun Cihan Türk
ab. „Ich bin selbstständig,
zeitlich wurde er sehr eng bei
mir, deshalb übernimmt Yan-
nick“, informierte Türk, der
nicht nur als Spieler, sondern
auch im Jugendbereich und
bei den Aktiven bei Phönix
in verschiedenen Funktionen
involviert war. „Yannick hat
schon in der Vorbereitungszeit
organisatorisch mitgewirkt“,
sagte Türk.

Die neuen Spieler bei Phönix: Hintere Reihe von links: Sportvorstand Peter Rutta, Ünal Yetüt, Kirt Shpuza, Paul Bilabel, Gianluca Gian-
netta, Felix Kuhn, Leon Lorenz, Spielleiter Yannick Sempert; vorne: Hasan Bulut, Milos Pitulic, Gojko Vukovic, Lamine Jalloh und Dana
Kader. Foto: kc

Yannick Sempert ist neuer
Spielleiter der ersten Mann-
schaft.

Phönix II: Durchwachsene Saison
FUSSBALL B-KLASSE Höhen und Tiefen bringen elften Platz / Baris Okay treffsicher

Von Kurt Claus

SCHIFFERSTADT. Nachdem
es in der vergangenen Saison
in der B-Klasse für die zweite
Mannschaft des DJK-SV Phö-
nix den zehnten Platz gab,
musste sich diesmal die Elf
von Trainer Mustafa Yildirim
mit dem elften Rang begnü-
gen. Höhen und Tiefen kenn-

zeichneten den Weg in der
Runde, viele Verletzte, Aus-
fälle und Fluktuation während
der Saison ließ eigentlich kei-
ner richtige Konstanz aufkom-
men.

Wie die erste Mannschaft in
der Landesliga kam auch das
zweite Team schwer in die Sai-
son, kassierte gleich zum Auf-

takt gegen den ASV Speyer II
eine 1:3-Heimniederlage, ver-
lor anschließend beim FSV III
mit 6:1 und musste sich dann
auch in Heiligenstein mit 1:0
geschlagen geben. Aber dann
hatte sich die Mannschaft ge-
fangen, holte drei Siege in
Folge, brachte aber nicht die
notwendige Konstanz auf das
Spielfeld, um sich im oberen
Mittelfeld einzufinden.

Ein Handicap war, dass das
Team von Trainer Yildirim
nicht oft in der gleichen Be-
setzung antreten konnte und
zu Beginn der Saison die Dis-
ziplin etwas zu wünschen
übrig ließ. „Im Sturm ging es
noch, da hatten wir immer die
gleiche Besetzung, aber in der
Abwehr wechselte es ständig,
da hatten wir die größte Rota-
tion“, erklärte Trainer Yildirim
die vielen Gegentore.

Nach der Hinrunde, in der 16
Punkte geholt wurden bei fünf

Siegen, einem Unentschieden
und acht Niederlagen, belegte
das Team den zehnten Platz.
Ebenfalls fünf Siege holte Phö-
nix in der Rückserie und kam
nach den beiden Unentschie-
den und den sieben Niederla-
gen auf den neunten Platz mit
7 Punkten.

Die Vorteile hatte Phönix auf
eigenem Platz, denn da schaff-
te es das Team um Baris Okay
auf den achten Platz nach
sieben Siegen, einem Unent-
schieden und sechs Niederla-
gen. Bemerkenswert auch die
Torausbeute mit 30:24. „Zu-
hause waren wir immer stär-
ker“, sagte der Coach.

Nicht so recht Fuß fassen
konnte die Mannschaft aus-
wärts, wo es lediglich drei
Siege, zwei Unentschieden,
aber neun Niederlagen bei ei-
nem Torverhältnis von 22:40
gab. Nach den 22 Punkten
auf eigenem Platz kamen aus-

wärts nur elf Punkte zustan-
de. Yildirim konnte die Ursa-
che nicht erklären, denn auch
auf fremden Plätzen hatte die
Mannschaft Unterstützung.
„An den Zuschauern lag es
nicht“, betonte der Trainer.

Nicht so gut gefallen hatte
dem Coach, dass Co-Trainer
Volkan Yildiz die Mannschaft
verließ und in der Winterpau-
se auch einige Spieler gingen,
darunter Julien Stöbener, der
bis dahin sechs Tore erzielt
hatte. Gar nicht zufrieden
war der Trainer damit, dass es
gegen den FSV III mit dem 6:1
und dem 1:5 gleich zwei def-
tige Niederlagen gab. Auch
im Pokal war das FSV-Team
mit 0:3 Endstation in der
zweiten Runde, nachdem es
gegen die vierte FSV-Vertre-
tung noch einen 4:0-Sieg auf
der Portheide gegeben hatte.

Bester Torschütze war Ba-
ris Okay, der mit 21 Treffern

gleichauf mit dem FSVler Tim
Croissant lag und nur ein
Tor weniger als Spitzenreiter
Luan Bajrami (VfL Neuhofen)
erzielt hatte.

Nicht von Null auf Hundert,
aber vom letzten Platz auf
den ersten katapultierte sich
die Phönix-Mannschaft in der
Fairness-Tabelle mit 53 Punk-
ten. „Darauf bin ich beson-
ders stolz. Dass wir die fairste
Mannschaft in der Liga sind
ist ein Höhepunkt, denn uns
wurde oft vorgeworfen, wir
seien zu impulsiv.

Der Appell an die Disziplin
hat aber geholfen“, freute
sich Yildirim über die Ent-
wicklung seines Teams. „Wir
sind auf einem guten Weg,
auch wenn es nur ein klei-
ner Schritt war, aber es ist
die richtige Richtung“, sagte
Yildirim. Phönix landete vor
dem FSV III, der auf 59 Punk-
te kam.

Treffen der Donners-
tagswanderer

SCHIFFERSTADT. Die Don-
nerstags-Radfahrer der OG
Schifferstadt treffen sich am
11. Juli um 10:30 Uhr am Schil-
lerplatz. Die Radtour geht zur
Gommersheimer PWV-Hütte.
Auskunft: Georg Mayer, Tel.
0176 83 4479505

links oder rechts offen
Farbe grau oder braun Preis 2,50 €
erhältlich in der Tagblatt-Geschäftsstelle, Bahnhofstraße 70

Die TAGBLATT-Zeitungsbox

U17 machte in
Heidelberg fest

SPEYER/SINSHEIM. Ein be-
sonderes Ereignis fand heute,
am 6. Juli, in Heidelberg statt:
Das U-Boot U17 der Tech-
nik Museen Sinsheim Speyer
machte am Neckarufer fest
und lockte zahlreiche neugieri-
ge Besucher an. Unterhalb des
Heidelberger Schlosses und vor
der Alten Brücke bot sich allen
Anwesenden ein bildgewaltiges
Szenario. Auch auf seinem Weg
von Mannheim in die Rhein-
Neckar-Metropole zog der
Transport die Aufmerksamkeit
von Familien, Geschichtsinter-
essierten und Technikbegeister-
ten auf sich.

Kurz nach halb zehn Uhr
morgens erreichte U17 die
historische Neckarbrücke in
Ladenburg. Hier gab es eine
besondere Herausforderung:
Der Verband konnte nur exakt
unter der Mitte des Brücken-
bogens durchfahren. An allen
anderen Stellen war der Fluss
schlichtweg nicht tief genug.
Hierfür beschwerte Ben Kik,
der Kapitän des Schubschif-
fes PIETER Van der Wees, den
Ponton mit Wasser, dass dieser
so tief wie möglich im Neckar
lag. Nach der Brücke blieben
ihm nur noch wenige Kilome-
ter, um das Wasser aus dem
Ponton zu pumpen und somit
diesen samt U17 wieder aus
dem Fluss zu heben. Die weni-
gen Zentimeter zwischen dem
Neckargrund und dem Ponton
wären schlichtweg zu gefähr-
lich. Dann öffnete die Schleu-
se Schwabenheim bereits ihre
Tore. Bei der Einfahrt musste
die Van der Wees Crew den Ab-
stand zu den Schleusenwänden
im Blick behalten – es ging er-
neut um Zentimeter. Nachdem
der Schubverband sich sicher
positioniert hatte, wurde er auf
das neue Wasserniveau geho-
ben und die Anlage entließ U17
anschließend zu seiner Weiter-
fahrt auf dem Neckar. Unzähli-
ge Schaulustige verfolgten das
einmalige Schauspiel.

Nach der erfolgreichen
Schleusung ging es zügig wei-
ter und schon waren die beiden
Wahrzeichen Heidelbergs, die
Schlossruine und die Alte Brü-
cke, in Sicht. Am Neckarufer
entlang und auf den Brücken
versammelten sich unzählige
Schaulustige, um U17 jubelnd
zu begrüßen. Nach der Veran-
kerung bot sich den Kurpfäl-
zern das nächste Spektakel:
Vor atemberaubender Kulisse
wurde der 350 Tonnen schwere
Koloss aufgerichtet.

Und ganz nach dem Motto
„Wer rastet, der rostet“ geht es
am Montag, 8. Juli, weiter. Um
7 Uhr beginnen die Vorbereitun-
gen zur Weiterfahrt nach Eber-
bach. Vor der Durchfahrt unter
der Alten Brücke wird sich U17
erneut zur Seite neigen und
das Wahrzeichen der Stadt
unterqueren. Das Ziel für den
8. Juli: Eberbach. Die Ankunft
ist für ca. 15 Uhr geplant. Inte-
ressierte, die nicht live vor Ort
dabei sein können, versorgen
die Technik Museen Sinsheim
Speyer mit einem Livestream
und -tracking. Bei besonders
interessanten Streckenabschnit-
ten begleitet ein Moderator das
Geschehen und spricht unter
anderem mit ehemaligen U-
Boot-Fahrern. Der Transport
kann über die sozialen Medien
oder aber unter dem Link www.
technikmuseum.de/u17 mitver-
folgt werden.

MittwochsJazz
beginnt früher

SCHIFFERSTADT. Am Mitt-
woch geht es bei Jutta Brandls
MittwochsJazz im Salischen
Hof wie gewohnt um 18 Uhr
Uhr los. Die Musik beginnt
aber schon früher, nämlich um
18:30 Uhr und wird um 20.30
Uhr beendet. Wer möchte ist
dann noch rechtzeitig zum
Halbfinal-Anpfiff um 21 Uhr zu
Hause (für die Fußballbeige-
sterten, die trotz des Ausschei-
dens der deutschen Mann-
schaft schauen möchten . . .).
Wer mag darf natürlich auch
noch länger bleiben.

Digitale
Einzelausgabe!
www.schifferstadter-tagblatt.de

Hier können Sie von
jedem Erscheinungstag

Ihre Einzelausgabe
in digitaler Form als
pdf-Datei bestellen.

Eine Ausgabe
von Montag bis Freitag

kostet 1,20 Euro,
die Samstagausgabe

1,30 Euro.
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Fortsetzung folgt

Folge 51

»Welche Frage?«, erkundig-
te sich Bianchi und warf un-
auffällig einen Blick in seine
Tüte mit den Gläsern.
»Ob Maria Grifo ihrer Mei-

nung nach auch bereit gewe-
sen wäre, Macht abzugeben,
wie die Herren auf den Bil-
dern an der Wand.«
»Niemals«, antwortete Bian-

chi, ohne zu zögern.
»Auch nicht, wenn es der

Kunst dient?«
»Ihre Macht, hätte sie ge-

sagt, dient der Kunst, und
deshalb war sie auf Macht-
zuwachs aus.« Bianchi be-

wegte ihre gebräunten Zehen
in den Sandaletten. »Sie hät-
te, zum Beispiel, an meiner
Stelle sofort interveniert und
klargemacht, dass sie keinen
Negroni will, schon aus Prin-
zip, weil Sie ihn einfach be-
stellt haben, und hätte jetzt
wahrscheinlich einen Martini
genommen.«
»Sie wollen gar keinen

Negroni?«, fragte Rizzi über-
rascht.
»Schon in Ordnung.« Bian-

chi winkte ab. »Aber haben
Sie verstanden, was ich damit
sagen will? Die Grifo war sehr
selbstbewusst. Ich dagegen
stecke im Zweifel lieber zu-
rück und gehe der Auseinan-
dersetzung aus dem Weg.«
»Sie sind zu streng mit

sich«, protestierte Rizzi, wäh-
rend der Kellner Oliven, Kä-
secracker und Salami auf den
Tisch stellte und die zwei
Negroni servierte.
Bianchi nahm das Stäbchen

mit der Orangenschale, sto-
cherte damit in den Eiswür-

feln und sagte: »Die Grifo
hat jedenfalls immer deutlich
gesagt, was sie wollte, und
keine Sekunde gezögert, das
auch durchzusetzen – gegen
alle Ratschläge und Kritik,
und die gab es reichlich,
vor allem zu Anfang. Später
dann nicht mehr, dann hat
sich niemand mehr getraut,
den Mund aufzumachen.
Aber mit ihrer Art hat sie
sich wahrscheinlich nicht nur
Freunde gemacht.«
»Wer war ihr größter

Feind?«, fragte Rizzi. »Profes-
sor Longhi?«
»Giancarlo?« Bianchi nippte

an ihrem Getränk. »Der war,
glaube ich, in die Grifo ver-
liebt.« Sie stellte ihr Glas ab.
»Aber ich bin nur eine un-

bedeutende, leicht zu erset-
zende Mitarbeiterin, jederzeit
kündbar und schon etwas
beschwipst und sollte nicht
so viel Stuss reden. Was da
oben auf der Leitungsebene
passiert, kriege ich im Detail
auch überhaupt nicht mit.«

»Das glaube ich Ihnen
nicht«, stellte Rizzi fest.
Bianchi betrachtete ihren

Fingernagel. »Professor Long-
hi musste auf jeden Fall viel
aushalten. Hat nicht nur
ständig hinter dieser sagen-
haft unordentlichen Frau
aufgeräumt, sondern musste
auch für alle Fehler herhal-
ten, die ihr unterliefen, und
obendrein noch ihre Launen
ertragen. Ihre cholerischen
Anfälle bei offenem Fenster
waren legendär, der Kreuz-
gang funktioniert ja wie ein
Verstärker. Aber Longhi hat
das alles nichts ausgemacht.«
Sie schüttelte den Kopf.
»Überhaupt: Feind. Was soll
das sein? Das ist Polizisten-
vokabular.«
Eine Schulklasse machte

johlend ein Selfie mit Dan-
te Alighieri im Hintergrund,
und Rizzi sagte: »Mal ganz
konkret: Wen hat Maria Gri-
fo in der letzten Zeit gefeuert
oder vom Konservatorium ge-
schmissen?«

»Wollen Sie, dass ich Ihnen
eine Liste mache?«
»So viele?«
»In bestimmten Fällen, bei

bestimmten Leuten, war sie
gnadenlos.« Bianchis Blick
schweifte nach oben, und
wenn Rizzi ihre Miene rich-
tig deutete, erinnerte sie sich
jetzt an einen oder mehrere
solcher Fälle. Doch statt kon-
kret zu werden, machte sie
eine beschwichtigende Hand-
bewegung und sagte: »Aber
Wunden verheilen ja auch
irgendwann.«
Rizzi ließ den Negroni in

seinem Glas kreisen, und das
Klirren der Eiswürfel ergab
eine Melodie, die ihm beim
Nachdenken half. »Signora
Bianchi«, sagte er. Die Melo-
die verstummte. »Ich brauche
Namen.«
Sie starrte an ihm vorbei,

als hätte sie nicht richtig ver-
standen. »Namen?«, wieder-
holte sie.
»Sonst kann ich nicht aktiv

werden.«

Sie strich ihren Rock glatt.
»Was ist das hier eigentlich?«,
fragte sie. »Ein Verhör?«
»Wir unterhalten uns«, er-

widerte Rizzi. »Wo ist das
Problem?«
»Wo das Problem ist?« Bi-

anchi saß kerzengerade und
verschränkte die Arme vor
ihrer Brust. »Sie wollen, dass
ich Ihnen die Namen von
Leuten nenne, die bei mir in
Ausbildung sind. Diese Leute
vertrauen mir, und ich werde
dieses Vertrauen ganz be-
stimmt nicht missbrauchen.«
Sie schüttelte den Kopf. »Was
fällt Ihnen eigentlich ein?«
»Jetzt warten Sie mal.« Riz-

zi stellte sein Glas ab. »Hier
geht gerade alles ein bisschen
durcheinander.«
»Ich weiß nicht, ob Ihnen

klar ist, was Sie da von mir
verlangen.« Bianchi schüttel-
te ungläubig den Kopf. »Wir
sitzen hier, trinken Negroni,
und plötzlich soll ich Namen
nennen.« Erregt strich sie
sich die Haare aus dem Ge-

sicht.
»Was ist denn plötzlich in

Sie gefahren?«
»Nichts«, behauptete Bian-

chi. »Gar nichts. Ich hätte es
mir gleich denken können.«
»Ich muss einen Mord auf-

klären«, stellte Rizzi fest.
»Und Sie können mir dabei
helfen, wie Sie es schon ein-
mal getan haben. Es ist ein
Dienst, den Sie – wenn Sie so
wollen – nicht nur mir, son-
dern der ganzen Gesellschaft
erweisen, und außerdem ist
es Ihre Pflicht.«
»Aber dieses Mal liegt der

Fall anders«, sagte Bianchi.
»Ich muss auch an meine
Leute denken. Ich kann nicht
einfach irgendetwas herum-
tratschen oder spekulieren,
und dann stricken Sie daraus
einen Verdacht.«
»Das müssen Sie schon mir

überlassen«, erklärte Rizzi
sachlich.

Zweifel an Inklusion
Im August treten in Rheinland-Pfalz neue Regelungen für Förderschulen in Kraft – schon jetzt gibt es daran Kritik

MAINZ. Bildungsgerechtigkeit
lautet das selbsterklärte Ziel.
Mitte Mai hat das rheinland-
pfälzische Bildungsministe-
rium zwei neue Schulordnun-
gen auf den Weg gebracht: „für
den inklusiven Unterricht an
öffentlichen Schulen“ und die
„für die öffentlichen Förder-
schulen“. In Kraft treten wer-
den sie am 1. August. Doch ob
der Anspruch auf Inklusion
wirklich für alle Schüler erfüllt
werden kann – daran gibt es er-
hebliche Zweifel.

Gutachten ab der 1. Klasse
wird zur Ausnahme

Der Ansatz des Bildungsmi-
nisteriums ist nun, zunächst al-
le Kinder in ihre jeweilige
Grundschule gehen zu lassen.
Außerdem wird das 10. Schul-
jahr in Förderschulen „Lernen“
abgeschafft – nach einer Über-
gangsfrist spätestens ab
2030/31. Die Förderschulen mit
dem Schwerpunkt „Lernen“
werden so ausgedünnt. Ale-
xandra Dransmann, Rektorin
der Mainzer Windmühlenschu-
le, befürchtet, dass ihre Klassen
erheblich schrumpfen werden
und zusammengelegt werden
müssen. Und das, obwohl El-
tern gerne ihre Kinder dort zur
Schule gehen lassen würden.
Claudia Pilger vom Verein

„Pro Förderschule“ sagt: „Wir
haben nichts gegen die Inklu-
sion von Kindern an Regelschu-
len. Im Gegenteil. Aber damit
Inklusion gelingen kann, muss
es an Regelschulen für die
Schüler gleichwertige und ver-
lässliche Voraussetzungen wie
an den Förderschulen geben.“
Auch der Landeselternbeirat
und die Lehrerverbände kriti-
sieren in einer gemeinsamen
Pressemitteilung: „Selbstver-
ständlich ist Inklusion ein Men-
schenrecht und erstrebenswert.
Aber so, wie es geplant ist,
wird es nicht funktionieren!“
Auf Nachfrage dieser Zeitung

versichert Ministeriumsspre-
cherin Madeleine Reccius
zwar: Ein sonderpädagogisches
Gutachten ab der ersten Klasse
und damit eine direkte Ein-
schulung an einer Förderschu-
le mit dem Schwerpunkt „Ler-
nen“ sei durchaus noch mög-
lich. Dieser Weg werde aber
„von der Regel zur Ausnahme.“
Und über die begründeten Aus-
nahmefälle entscheide die
Schulbehörde, indem sie sich
jeden Einzelfall anschaue. Ent-

scheidend seien dann „gewich-
tige Gründe“, so Reccius wei-
ter, ohne diese im Detail zu be-
nennen. Als Grundlage könn-
ten Berichte der Kindertages-
einrichtungen, ärztliche oder
therapeutische Berichte und
die pädagogische Diagnostik
der zuständigen Grundschule
dienen.

Sprecherin Reccius begründet
den Ansatz folgendermaßen:
„Die Wissenschaft hat uns ein-
dringlich geraten, frühe Förde-
rung ohne Etikettierung zu er-
möglichen – und genau das tun
wir. Wir wollen, dass Kinder
beim Schuleintritt ausreichend
Zeit zum Lernen haben. Ihnen
wird ansonsten eine Lernbeein-
trächtigung attestiert, bevor sie
überhaupt die Möglichkeit hat-

ten, in der Schule anzukom-
men.“ Die Mainzer Kinderärz-
tin Dr. Christine Ridder wider-
spricht dieser Darstellung. Kin-
der könnten auf einer Förder-
schule auch lernen, ohne eti-
kettiert zu werden. Und im Vor-
dergrund würden ihre
Ressourcen stehen. Ridder
untersucht regelmäßig Kinder,
bei denen ein sonderpädagogi-
scher Förderbedarf bereits im
Kita-Alter festgestellt wird. Je-
ne Kinder seien aus ihrer Sicht
auf einer Förderschule mit dem
Schwerpunkt „Lernen“ oftmals
besser aufgehoben. „Weil die
Kinder dort aufblühen und
plötzlich eins unter Gleichen
sind. Und ja, auch mal die Ers-
ten sein können.“
Genau diese Beobachtung

macht Vera Greifzu-Schneider.
Die stellvertretende Vorsitzen-
de des Vereins „Pro Förder-
schule“ arbeitet als Schulsekre-
tärin in der Windmühlenschu-
le. Für die Zukunft befürchtet
sie: „Wenn die Kinder erst ab
der zweiten Klasse ein sonder-
pädagogisches Gutachten be-
kommen, dann werden sie frü-
hestens zur dritten Klasse
wechseln können. Bis dahin
haben sie zwei frustrierende
Schuljahre hinter sich. Dann
gilt es erst mal, die Kinder auf-
zubauen und ihre Lust aufs

Lernen wieder anzukurbeln,
bevor das Lerndefizit aufgeholt
werden kann.“ Thomas Feiten
ist Schulleiter von einer der ins-
gesamt sechs Schwerpunkt-
grundschulen in Mainz: der
Feldberggrundschule in der
Neustadt. Die Grundidee der
Verordnungen unterstütze er.
Doch auch er hat Zweifel, dass
alle Schulen ausreichend aus-
gestattet sein werden. „250 zu-
sätzliche Stellen hören sich
nach viel an. Aber gibt es denn

die Menschen dazu?“ Kinder-
ärztin Ridder sieht jetzt schon
akuten Personalmangel: „Ich
kenne Kinder, deren Förderbe-
darf bereits im Januar festge-
stellt wurde. Bis heute haben
sie keine Integrationshilfe.“
„Pro Förderschule“-Vorsitzen-

de Pilger, deren Sohn selbst
eine Lernschwäche hat, ärgert
sich außerdem über die Ab-
schaffung des 10. Schuljahrs
zum Erwerb der Berufsreife
(früher Hauptschulabschluss).
Zwei Jahre haben Schüler aktu-
ell an Förderschulen mit
Schwerpunkt „Lernen“ Zeit für
diesen Abschluss. Eine Rege-
lung, die aus dem Jahr 1978
stammt, als es noch keine wei-
teren Abschlussmöglichkeiten
gegeben habe, macht Ministe-
riumssprecherin Reccius deut-
lich. Perspektivisch sollen die
Schüler den Abschluss an einer
Realschule plus, einer Integrier-
ten Gesamtschule oder im Be-
rufsvorbereitungsjahr an einer
berufsbildenden Schule ma-
chen. Pilger befürchtet aber:
„Der Erfolg des Abschlusses
wird erschwert, wenn sich Ju-
gendliche mitten in der Phase
der Pubertät auf ein veränder-
tes Umfeld einstellen müssen.
Schulen wie die Windmühlen-
schule sind für die Schüler wie
eine zweite Heimat.“

Von Carina Schmidt

Künftig sollen alle Grundschüler ihre jeweilige Grundschule besuchen. Das gilt auch für Kinder, deren Eltern sie lieber auf eine Förder-
schule sehen würden. Foto: dpa

Das ist der Beginn der
Abschaffung der
Förderschulen Lernen
und damit auch des im
Schulgesetz verankerten
Elternwahlrechts durch
die Hintertür.

Claudia Pilger, Vorsitzende des Mainzer
Vereins „Pro Förderschule“

. Von 963 Grundschulen (oh-
ne Waldorfschulen) in Rheinland-
Pfalz sind 175 Schwerpunkt-
grundschulen. Sie haben zusätz-
lich 440 Förderschullehrkräfte
und 274 pädagogische Fachkräf-
te.

. Künftig sollen weitere 250
sonderpädagogische Stellen
geschaffen werden. Laut Bil-
dungsministerium ist die Perso-
nalplanung aber noch nicht ab-
geschlossen, sodass die Vertei-
lung der Stellen auf die Schulen
noch nicht feststeht.

.I n Rheinland-Pfalz gibt es 132
Förderschulen, davon 69 mit
Schwerpunkt „Lernen“.

SCHWERPUNKT- UND
FÖRDERSCHULEN

LUDWIGSHAFEN (kahy). Die
Mitarbeitenden der Geburts-
hilfe im St. Marienkranken-
haus freuen sich über eine
besondere Aktion der Rhein-
Galerie Ludwigshafen zur
Prävention von Gewalt gegen
Neugeborene und Säuglinge.
Sie ist so groß wie ein Neuge-

borenes und sie hat auch fast
das gleiche Gewicht. Doch die
im St. Marienkrankenhaus von
Patrick Steidl, Center Manager
der Rhein-Galerie Ludwigs-
hafen, an Dr. med. Thomas
Reichel, Chefarzt der Klinik
für Gynäkologie und Geburts-
hilfe, übergebene Schüttel-
puppe ist kein Spielzeug. In
dem kleinen Körper verbirgt
sich jede Menge Technik. Mit
der Puppe kann lautes Weinen
und sich steigerndes Schreien
eines realen Babys nachemp-
funden werden. Dadurch wer-
den Situationen simuliert, die
junge Eltern zur Verzweiflung
bringen und starkem Stress
aussetzen. Die neue „Kolle-
gin“ soll zukünftig bei Ein-
sätzen der Familienhebam-
men, Kreißsaalführungen und
Kursen in der Elternschule
des St. Marienkrankenhauses
zum Einsatz kommen. Mit der
Schüttelpuppe übergab Pat-
rick Steidl eine Patenschafts-
urkunde.
Schütteltraumata führen bei

Neugeborenen und jungen
Säuglingen oft zu schweren
oder gar tödlichen Gehirn-
schädigungen. In Deutschland
sterben in Deutschland jähr-
lich etwa 100 Kinder, lauten
die offiziellen Schätzungen.
Eine noch höhere Anzahl von
Kleinkindern erleidet dauer-
hafte Hirnschäden. Dabei
sind sich die jungen Eltern
nicht bewusst, welche Aus-
wirkungen bereits von ihnen
als nicht so schlimm empfun-
dene Schüttelbewegungen für
die Kleinsten haben. Hier wird
die Rhein-Galerie Ludwigsha-
fen aktiv und übernimmt im
Rahmen der bundesweiten
#SchüttelMichNicht-Kampag-
ne die Patenschaft für eine
Schüttelpuppe im Wert von
rund 2.000 Euro für die Ge-
burtshilfe des St. Marien- und
St. Annastiftskrankenhauses.
„Die Rhein-Galerie freut sich

sehr, die Patenschaft für dieses
wichtige Projekt zu überneh-
men und wünscht der Klinik
für Gynäkologie und Geburts-
hilfe hier in Ludwigshafen viel
Erfolg bei der Umsetzung der
mit der Schüttelpuppe geplan-
ten Präventions-Schulungen
für werdende Eltern“, so Pa-
trick Steidl, Center Manager

der Rhein-Galerie Ludwigsha-
fen. „Als Teil der „#Schüttel-
MichNicht“-Initiative möch-
ten wir einen aktiven Beitrag
zur Prävention und Aufklä-
rung über dieses so wichtige
Thema leisten. Ganz konkret
übernehmen bei dieser Aktion
unsere Shopping-Center eine
Patenschaft für eine Schüttel-
puppe und unterstützen so
zielgerichtet eine lokale Ge-
burtsklinik vor Ort“, ergänzt
Ulrich Schmitz, Director Cen-
ter Operations bei der ECE
Marketplaces.
„Andauerndes Schreien

ihres Kindes ist für junge El-
tern schwer auszuhalten.
Der damit verbundene Stress
kann zu Schüttelreaktionen
mit schlimmen Auswirkungen
führen. Die Schüttelpuppe
wird unsere Aufklärungsarbeit
wesentlich unterstützen, denn
sie kann Eltern eindrücklich
für Stress- und Überforde-
rungssituationen sensibilisie-
ren und zeigt zusätzlich die
Konsequenz ihres Handelns
auf“, freut sich Dr. Thomas
Reichel, der Chefarzt der Kli-
nik für Gynäkologie und Ge-
burtshilfe über die Patenschaft
und das Engagement der
Rhein-Galerie. Die Schüttel-
puppe sorgt bei allen, die sie
einmal im Arm gehalten ha-
ben, für nachhaltige Eindrü-
cke, auch weil die mögliche
Schädigung des Gehirns ange-
zeigt wird. So können Eltern
sich selbst von der Auswir-
kung der Schüttelbewegungen
überzeugen.
#SchüttelMichNicht ist ein

Kooperationsprojekt der Kli-
nik für Geburtsmedizin der
Charité – Universitätsmedizin
Berlin mit dem German Coun-
cil of Shopping Places. Bei
der deutschlandweiten Aktion
werden durch rund 100 Shop-
ping-Center Schüttelpuppen-
Patenschaften im Wert von
über 200.000 Euro für Ge-
burtsklinken übernommen.
Ziel ist es, durch Aufklärung
zur Prävention des Schüttel-
traumas bei Neugeborenen
und jungen Säuglingen beizu-
tragen, das die häufigste Form
der Misshandlung im Säug-
lingsalter darstellt und oft zu
schweren oder gar tödlichen
Gehirnschädigungen führt. In-
tention ist das Erreichen von
mehr Elternkompetenz und
damit verbunden mehr Schutz
für Kinder. #SchüttelMich-
Nicht ist damit ein wichtiges
Präventionsprojekt zur Unter-
stützung des gesunden Auf-
wachsens von Kindern, so die
Verantwortlichen.

Puppe soll Leben von
Neugeborenen retten

Rhein-Galerie Ludwigshafen übernimmt die Patenschaft für eine
Schüttelpuppe für die Klinik für Gynäkologie und Geburtshilfe im

Marien- und St. Annastiftskrankenhaus Ludwigshafen
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Ein Jahr auf dem Mars
Nasa beendet Simulation nach 378 Tagen / Vier Freiwillige lebten in Texas auf einem fensterlosen Gelände

HOUSTON. Vier Menschen,
160 Quadratmeter – und das
mehr als ein ganzes Jahr lang:
Nach 378 Tagen in einem
Mars-Simulationsgelände der
US-Raumfahrtbehörde Nasa
im texanischen Houston sind
zwei Frauen und zwei Männer
am Samstag wieder in ihren
Alltag auf der Erde zurückge-
kehrt. Zwölf Monate lang ha-
ben die vier Freiwilligen das
mithilfe eines 3D-Druckers ge-
schaffene, fensterlose „Mars
Dune Alpha“-Gelände dann
nicht verlassen. Sie haben Ge-
burtstage dort gefeiert, an
Weihnachten ein Plastikbäum-
chen aufgestellt und Weih-
nachtsstrümpfe aufgehängt –
vor einem Bildschirm, auf
dem ein Kamin zu sehen war.
All das im Dienst der Wis-

senschaft: Das sogenannte
„Chapea“-Programm (Crew
Health and Performance Ex-
ploration Analog) soll der Na-
sa dabei helfen, eines Tages
wieder Menschen auf den
Mond – und später auch wei-
ter weg – zu bringen. „Das
Wissen, das wir hier sammeln
werden, wird uns ermögli-
chen, irgendwann Menschen
zum Mars und sicher wieder
nach Hause zu bringen“, sag-
te Nasa-Managerin Grace
Douglas beim Einzug der vier
Bewohner im Juni 2023.

SMS zu Angehörigen
brauchte 22 Minuten

Frühestens in den 2030er-
Jahren könnte es nach derzei-
tigem Planungsstand so weit
sein. Mit dem nach der grie-
chischen Göttin des Mondes
benannten „Artemis“-Pro-
gramm will die Nasa erstmals
seit mehr als einem halben
Jahrhundert wieder Menschen
auf den Mond bringen – da-
runter auch den ersten nicht
weißen Menschen und die ers-
te Frau. Das langfristige Ziel
von „Artemis“ ist die Errich-

tung einer permanenten
Mondbasis als Grundlage für
bemannte Missionen zum
Mars.
Die vier Teilnehmer der ers-

ten „Chapea“-Mission sind
keine ausgebildeten Nasa-As-
tronauten. Bewerben durfte
sich jeder zwischen 30 und 55
Jahren, der „gesund und mo-
tiviert“ ist, nicht raucht und
die US-amerikanische Staats-
bürgerschaft oder eine dauer-
hafte Aufenthaltsgenehmi-
gung sowie einen naturwis-
senschaftlichen Universitäts-
abschluss und mindestens
1000 Flugstunden vorzuwei-
sen hat. Ausgewählt wurden
Ross Brockwell, der öffentli-

che Bauarbeiten im US-Bun-
desstaat Virginia organisiert,
die Biologin Kelly Haston aus
San Francisco, der Arzt und
dreifache Vater Nathan Jones
aus dem US-Bundesstaat Illi-
nois und die Mikrobiologin
Anca Selariu. „Ich kann es gar
nicht glauben, hier zu sein“,
sagte Selariu vor dem Einzug
– und Jones bedankte sich bei
seiner Familie für die Unter-
stützung: „An meine Frau und
meine Kinder: Ich liebe euch
bis zum Mars und zurück.“
Ein Jahr lang lebten die vier

auf 160 Quadratmetern – mit
etwa zwei mal drei Meter gro-
ßen Schlafzellen, einer Art
Wohnzimmer mit Fernseher

und Sesseln, Arbeitstischen
mit Computern und einer me-
dizinischen Station. Mit Fami-
lie und Freunden kommuni-
zieren durften die vier Insas-
sen – allerdings in „Mars-
Zeit“, das heißt, dass sogar
das Übermitteln einer kurzen
SMS meist 22 Minuten dauer-
te. Zudem simulierten die
vier Bewohner Mars-Außen-
einsätze. Daneben standen die
Instandhaltung der Anlage
und Sport unter anderem auf
Heimtrainern an. „Um es so
Mars-realistisch wie möglich
zu machen, ist die Crew auch
mit Umweltstress-Faktoren
konfrontiert – zum Beispiel li-
mitierten Ressourcen, Isola-

tion und kaputtgehender Aus-
rüstung“, hieß es von der Na-
sa. Um den knappen Speise-
plan etwas aufzulockern, bau-
te die Crew in einem Innen-
Garten unter anderem Toma-
ten, Paprika und Salat an.
„Der Hauptgrund, warum

wir das finanziert haben, ist,
dass wir bessere Antworten
auf die Frage brauchen: Wie
viel Essen benötigt man wirk-
lich für eine Mars-Mission?“,
sagte Nasa-Managerin Rachel
McCauley. „Und was hat es
mit dem psychologischen As-
pekt der Mission auf sich? Der
Monotonie? Der Einsamkeit?“
Die sichtlich gerührten Pro-

be-Astronauten traten mit kur-

zen Botschaften vor die Kame-
ras, bevor sie zurück zu ihren
Familien durften. „Wir kön-
nen diese Dinge gemeinsam
schaffen“, sagte Ross Brock-
well mit Blick auf eine Reise
zum Mars. „Wir können unse-
ren Sinn für Wunder und Ziel-
strebigkeit nutzen, um Frieden
und Wohlstand zu erreichen
und Wissen und Freude zum
Wohle aller Menschen auf der
ganzen Erde freizusetzen.“
Das Nasa-Experiment sei eine
wunderbare Erfahrung gewe-
sen. „Und ich hoffe wirklich,
dass wir dadurch der Realität,
Menschen auf dem Mars zu
sehen, ein Stück näher kom-
men.“

Von Benno Schwinghammer
und Christina Horsten

Beständig

Udo Lindenberg (78) darf im Ho-
tel Atlanticwohnen bleiben. Trotz
Renovierungsarbeiten in dem Lu-
xushotel denkt sein berühmtester
Gast nicht daran, seine Langzeit-
Residenz zu wechseln: „Es be-
trifft nur den Hotelflügel, in dem
ich mein Maleratelier unterge-
bracht habe“, sagte Lindenberg.
Seine Suite werde dagegen von
den Arbeiten nicht tangiert. Lin-
denberg lebt seit 1995 im Atlantic
Hotel an der Hamburger Alster.

Kämpferisch

Der Kampf für Demokratie
fängt für den Schauspieler Cle-
mens Schick (52) bereits bei ba-
nalen Alltagsdingen an. „Wenn
wir uns im Kleinen gegen Ver-
antwortung entscheiden, ent-
scheiden wir uns auch gegen
Menschlichkeit“, sagte Schick
anlässlich der Premiere des
Films „Die Ermittlung“ über die
Auschwitz-Prozesse auf dem
Filmfest München. Der Film
kommt am 25. Juli ins Kino. Clemens Schick Fotos: dpa

Überraschend

Jürgen Drews (79) hat mit
einem Auftritt seine Fans über-
rascht. Der Schlagersänger hat-
te sich eigentlich im vergange-
nen Jahr mit einer großen Show
von der Bühne verabschiedet.
Nun trat er mit seiner Tochter
Joelina (28) beim „Schlager-
Hammer“ in Oranienburg auf.
Für die Show waren unter an-
derem Lucas Cordalis, Klaus &
Klaus, Annemarie Eilfeld und
Paulina Wagner angekündigt. Jürgen Drews

LEUTE HEUTE

Udo Lindenberg

Die Chapea-Besatzung mit (von links) Anca Selariu, Nathan Jones, Ross Brockwell und Kelly Haston führte Experimente durch und baute sogar Gemüse an. Foto: dpa

Laufduell mit 600 Kilogramm schweren Muskelpaketen
Bei der Stierhatz in Pamplona muss man schnell sein – doch das gelingt nicht jedem / Schädeltrauma und Prellungen bei sechs Menschen

PAMPLONA. Insgesamt sechs
Menschen sind bei der ersten
Stierhatz des umstrittenen San-
fermín-Festes im nordspani-
schen Pamplona verletzt wor-
den. Wie seit mehr als 400 Jah-
ren üblich waren sie zusammen
mit Stieren durch die engen
Gassen der Altstadt gerannt.
Lebensgefährlich verletzt wur-
de niemand, es blieb bei einem
Patienten mit Schädeltrauma
und fünf mit Prellungen, wie
ein Sanitätssprecher dem staat-
lichen TV-Sender RTVE sagte.
In den kommenden sieben Ta-

gen gibt es je eine weitere Hatz.
Für die Stiere ist es jeweils der
letzte Tag im Leben, sie sterben
später in der Stierkampfarena.

Die Stiere sehen zwar etwas
plump aus, können aber
schneller als Menschen laufen.
Bei der Mutprobe vor allem
jüngerer Männer geht es da-
rum, so nahe wie möglich an
den um die 600 Kilogramm
schweren Kampfbullen zu lau-
fen, ohne von ihnen erwischt
zu werden. Dabei versuchen
die Läufer auf der 875 Meter
langen Strecke zur Stierkampf-
arena, eine Zeit lang vor den
Bullen herzurennen. Irgend-
wann wird jeder Läufer von
den Tieren überholt und ver-
sucht dabei, ihnen auf den Rü-
cken zu klopfen.
Zu den meisten Stürzen

kommt es, weil die Läufer in Er-
wartung der Stiere ständig nach
hinten schauen. Stolpert ein
Läufer, fallen oft mehrere mit.

Brenzlig wird das vor allem
dann, wenn die Stiere nahen.
Das letzte Todesopfer gab es
2009.

Zu den Fans der Hatz gehört
der in Pamplona geborene Fuß-
ball-Star Nico Williams (21),
der am Freitag mit der spani-

schen Nationalmannschaft
Deutschland aus der Europa-
meisterschaft warf. „Ich feiere
normalerweise jedes Jahr mit.
Diesmal geht es nicht. Aber
wenn wir ins Finale kommen,
ist es auch völlig okay“, sagte er
der Sportzeitung „AS“.

Tierschützer fordern
ein Ende der Stierläufe

Kritik und Proteste nehmen
von Jahr zu Jahr zu. Am Frei-
tag hatten die Organisationen
PETA und AnimaNaturalis in
Pamplona gegen das neuntägi-
ge Fest demonstriert und die
Hatz als „mittelalterliche Grau-
samkeit“ bezeichnet. Tierschüt-
zer fordern schon lange ein En-
de der Stierläufe und generell
aller blutigen Stierkämpfe. „Wir

wissen, dass es in der Gesell-
schaft eine Mehrheit gibt, die
diese Tierquälerei nicht nur in
Pamplona, sondern in ganz
Spanien ablehnt und kein Inte-
resse daran hat, sie aufrechtzu-
erhalten – schon gar nicht mit
unseren Steuern“, sagte die An-
imaNaturalis-Vorsitzende Aida
Gascón.
Im vergangenen Jahr wurden

nach amtlichen Angaben insge-
samt 1,5 Millionen Teilnehmer
gezählt – ein Rekord. Dieses
Jahr meldeten die Hotels Tage
vor dem Fest eine durchschnitt-
liche Auslastung von 90 Pro-
zent, Ferienwohnungen waren
zu normalen Preisen nicht
mehr zu bekommen. Die Besu-
cher kommen aus Spanien und
aus aller Welt. Für die Stadt ist
es ein Millionengeschäft.

Von Jan-Uwe Ronneburger
und Emilio Rappold

Die Feiernden rennen mit den Stieren auf den Straßen von
Pamplona zu Beginn der neuntägigen Feierlichkeiten. Foto: dpa

Produzent Jon
Landau gestorben

LOS ANGELES (dpa). Holly-
wood-Produzent Jon Landau ist
tot. Der US-Amerikaner hattemit
Regisseur James Cameron den
Spielfilm „Titanic“ (1997) pro-
duziert und dafür einen Oscar
bekommen. Er produzierte unter
anderem auch den Science-Fic-
tion-Film „Avatar“ (2009) und
dessen Fortsetzungen. Sowohl
„Titanic“ als auch „Avatar“ und
dessen Nachfolger „Avatar: The
Way of Water“ waren kommer-
ziell extrem erfolgreich.
Seine Familie teilte den Tod am

Samstag mit, wie mehrere US-
Medien berichteten. Er hat uns
alle inspiriert (...). Ich habe
einen lieben Freund und meinen
engstenMitarbeiter verloren, mit
dem ich 31 Jahre lang zusam-
mengearbeitet habe“, sagte Ca-
meron, mit dem Landau zusam-
men die Produktionsgesellschaft
Lightstorm Entertainment leite-
te, gegenüber dem Branchenpor-
tal „Deadline“.

Der verstorbene Hollywood-
Produzent und Oscar-Preisträ-
ger Jon Landau. Foto: dpa

Suche nach
Bewaffnetem,
Leiche entdeckt
NÜRNBERG (dpa). Nach stun-

denlanger Fahndung nach einem
Bewaffneten in Altdorf bei Nürn-
berg hat die Polizei die Leiche
eines Mannes gefunden. Eine
unmittelbare Gefahr bestehe
nicht mehr, teilte das Polizeiprä-
sidium Mittelfranken auf der
Plattform X mit. Die Hintergrün-
de waren zunächst rätselhaft.
Im Süden dermittelfränkischen

Kommune hatte es am Nachmit-
tag zuerst Feueralarm gegeben.
Ein Gebäude stand demnach in
Flammen, auch in einem an-
grenzendenWald brannte es. Als
die Feuerwehr zum Löschen an-
rückte, bedrohte ein Mann die
Helfer mit einer Schusswaffe.

Bis zur Unkenntlichkeit
verbrannter Körper

Die Polizei rückte mit einem
Großaufgebot an, darunter Spe-
zialeinheiten. Die Beamten
sperrten die Umgebung ebenso
ab wie die Autobahn, Anwohner
hörten Schüsse. „Das lag daran,
dass das SEK Türen aufgeschos-
sen hat, um diese durchsuchen
zu können“, sagte eine Polizei-
sprecherin. „Bei der Durchsu-
chung eines Gartenhauses, in
dem ein 88-jähriger Mann ge-
meinsam mit seiner 82-jährigen
Frau gewohnt hat, wurde eine
bis zur Unkenntlichkeit ver-
brannte Leiche aufgefunden.“
Neben dem Toten lag die Waf-

fe – „so dass wir davon ausge-
hen können, dass es sich bei der
Person um die handelt, die im
Vorfeld die Kräfte der Feuerwehr
bedroht hat“. Ungewiss war zu-
nächst, ob es sich bei dem Toten
um den Hausbewohner handel-
te. „Wo die Frau ist, wissen wir
auch nicht“, sagte die Polizei-
sprecherin. Zuvor war über
Stunden unklar, wo der Bewaff-
nete sich aufhalten könnte. Die
Polizei hatte im Lauf der Fahn-
dung auch ein nahes Waldstück
abgesperrt und mit einem Hub-
schrauber versucht, den Mann
aus der Luft zu orten. Nachdem
der Hubschrauber tanken muss-
te, ließen die Ermittler eineDroh-
ne der Feuerwehr aufsteigen.
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Welche Policen sinnvoll und welche überflüssig sind
Reiseversicherungen unter der Lupe – der Schutz kann bei manchen Angeboten teurer werden als nötig

Die schönsten Wochen des
Jahres können auch zum Alb-
traum werden. Wenn man im
Ausland krank wird, die Reise
abbrechen muss oder die Kof-
fer gestohlen werden. Erst
recht, wenn es keine Reisever-
sicherung gibt, die zumindest
den finanziellen Schaden aus-
gleicht. Einige Policen für den
Urlaub sind sinnvoll und
günstig, andere eher überflüs-
sig.
Krank im Urlaubsland: Die

Auslandsreise-Krankenversi-
cherung ist die sinnvollste
Reiseversicherung, die man
sich unbedingt leisten sollte,
weil sie im Grunde nicht viel
kostet. Gesetzlich Versicherte
sind nur in Europa unter an-
derem beispielsweise über
AOK oder Barmer geschützt.
Oft wird von den Versicherern
aber auch nicht alles bei einer
Auslandsbehandlung über-
nommen. Und die Kosten
eines medizinisch notwendi-
gen Rücktransports erhalten
Sie nie erstattet, auch nicht

von privaten Krankenversi-
cherern.
Reise stornieren: Bei teureren

Urlaubsreisen sollte man eine
Reiserücktrittskosten- und
Reiseabbruchversicherung ab-
schließen. Hat man eine sol-
che nicht, zahlt man Storno-
kosten, wenn man die Reise
absagen muss. Bei einem
kurzfristigen Rücktritt sind
das sogar 100 Prozent des Rei-
sepreises. Die im Reisebüro
angebotenen Policen sind fast
immer viel zu teuer. Eine Jah-
respolice hingegen, bei der
man nicht nur diese eine, son-
dern mehrere Trips unterneh-

men kann, kostet deutlich we-
niger und ist ohne Selbstbetei-
ligung.
Gepäck verschwunden: Nicht

zu empfehlen sind Reisege-
päckversicherungen. Jahres-
policen kosten zwischen 100
und 200 Euro bei einem Ge-
päckwert zwischen
4000 und 6000
Euro. Das Problem
sind hier die Versi-
cherungsbedingun-
gen. Überspitzt for-
muliert: Man muss
so gut auf sein Ge-
päck aufpassen,
dass nichts gestoh-
len werden kann. Nur: Dann
ist diese Police eigentlich
überflüssig.
Unfall im Ausland: Bei Reisen

mit dem Auto ins Ausland bie-
tet ein Auslandsschutzbrief fi-
nanzielle Hilfe, wenn man
eine Panne hat, abgeschleppt
werden muss oder das defek-
te Fahrzeug nach Hause be-
fördert werden muss. Wäh-
rend die Automobilclubs da-
für mehr als 100 Euro im Jahr
haben wollen, kommen Fami-

lien bei Versicherern deutlich
billiger davon.
Wer unter 60 Jahre alt ist

und alle drei sinnvollen Poli-
cen abschließen möchte,
zahlt für Auslandskranken-
schutz, Reiserücktritt- und
Auslandsschutzbrief rund 250

Euro pro Jahr, je
nach Anbieter.
Rentner müssen
mindestens 400
Euro im Jahr für
das Paket von sinn-
vollen Reiseversi-
cherungen zahlen.
Aber es geht auch
wesentlich günsti-

ger. Kunden einer Volks- und
Raiffeisenbank oder einer
Sparkasse sollten deren golde-
ne Kreditkarte erwerben. Die
kostet nicht mehr als 100 Euro
im Jahr und beinhaltet alle
diese sinnvollen Reisepolicen.
Es gibt hier zudem keinen
Aufschlag fürs Alter und die
Versicherer springen auch
dann ein, wenn die Reise
nicht mit der Karte bezahlt
wurde. Aber: Diese Karten
sind an ein Girokonto gebun-

den. Das heißt: Jüngere Leute
sparen rund 150 und Rentner
250 Euro im Jahr.
Karten ohne Kontobindung

wie Miles and More oder
American Express helfen
einem nicht wirklich, weil sie
nur zahlen, wenn die Reise
auch mit diesen Karten be-
zahlt werden. Hat man eine
teure Ferienwohnung durch
Überweisung beglichen, geht
man leer aus. Ein Ausweg
könnte die Goldkarte von
„Meine Bank“ sein, eine Mar-
ke der Raiffeisenbank im
Hochtaunus. Die bietet zum
einen bundesweit ein kosten-
loses Onlinekonto und in Ver-
bindung damit eine Goldkarte
mit dem bekannten Reise-
schutz zum Jahrespreis von
nur 75,00 Euro. Doppelt pro-
fitieren kann man auch bei
der „Deutschen Skatbank“.
Auch hier gibt es nicht nur ein
kostenloses Online-Girokon-
to, sondern zudem eine golde-
ne Kreditkarte für 80 Euro im
Jahr. Und die hat das attrakti-
ve Paket an sinnvollen Reise-
versicherungen inkludiert.

Von Helga Riedel

Festnetz verliert
an Bedeutung

HEIDELBERG (dpa). Das Fest-
netz-Telefon verliert weiter an
Bedeutung. Wie eine Umfrage
des Vergleichsportals Verivox
ergab, greifen nur noch 16,1
Prozent der Nutzer von statio-
nären Telefonanschlüssen zu
Hause täglich zum Hörer. An-
dere Befragte telefonierten
zwar nicht täglich, aber zu-
mindest mehrmals die Woche
oder sie griffen mehrmals im
Monat zum Hörer. 30 Prozent
der Befragten gaben an, dass
sie gar kein Festnetz-Telefon
mehr nutzen. Der Befragung
zufolge bleibt das Festnetz vor
allem für ältere Menschen
wichtig. Die aufgezeigte Ent-
wicklung deckt sich mit einer
Erhebung der Bundesnetz-
agentur, der zufolge im ver-
gangenen Jahr von Festnetz-
Telefonen in Deutschland 20
Prozent weniger Gesprächsmi-
nuten abgegangen sind als
2022.

Stellung der Bauern stärken
Bundestag beschließt Entlastungen für die Landwirtschaft

BERLIN. Für Landwirte kom-
men nach den bundesweiten
Bauernprotesten gegen das
Ende von Diesel-Vergünsti-
gungen andere Entlastungen
in Sicht. Der Bundestag be-
schloss ein Gesetzespaket mit
mehreren Maßnahmen, die
die Ampel-Koalition der em-
pörten Branche bereits im
Winter zugesichert hatte. Da-
zu gehören unter anderem
steuerliche Erleichterungen
bei schwankenden Gewinnen.
Zudem soll die Stellung der
Bauern in der Lieferkette bis
zu den Supermärkten gestärkt
werden. Kommen sollen auch
neue Anreize für freiwillige
Leistungen der Betriebe für
mehr biologische Vielfalt.
Agrarminister Cem Özdemir

(Grüne) machte deutlich, dass
Versprechen an die Branche
jetzt umgesetzt würden. Das
Paket unterstreiche Initiativen
zum Bürokratieabbau und sol-
le Wettbewerbsfähigkeit und

Artenschutz zusammenbrin-
gen. Wer freiwillig mehr für
die Umwelt leiste, „merkt es
künftig auf seinem Konto“,
sagte der Grünen-Politiker.
Von der Opposition kam Kri-

tik. Der Vorsitzende des Agrar-
ausschusses, Hermann Färber
(CDU) sagte, an den Plänen
sei „nicht alles falsch“. Die
steuerlichen Entlastungen sei-
en aber geringer als die Mehr-
belastungen beim Agrardiesel.
Die Koalition reagierte mit

den Entlastungen auf wochen-
lange Bauernproteste im Win-
ter gegen das damals be-
schlossene Aus für Agrardie-
sel-Subventionen. Das Geset-
zespaket kommt voraussicht-
lich am 27. September noch in
den Bundesrat.

Erleichterungen bei der
Einkommensteuer

Von der vorgesehenen Er-
leichterung bei der Einkom-
mensteuer soll die Branche
mit durchschnittlich 50 Millio-

nen Euro im Jahr profitieren,
wie es im Gesetzentwurf
heißt. Dafür sollen Höfe Er-
gebnisse aus guten und
schlechten Jahren verrechnen
können. Dies soll den Effekt
abmildern, dass bei höheren
Einkommen ein höherer
Steuersatz greift. Die bis 2022
befristete Ermäßigung soll für
Bauern nun bis 2028 möglich
sein.

Neue Anreize für
freiwillige Umweltleistungen

Außerdem soll die Position
der Landwirte in der Lieferket-
te vom Feld bis zu den großen
Handelsunternehmen gestärkt
werden. Vorgesehen ist etwa,
bestimmte Lieferanten nicht
nur befristet, sondern dauer-
haft in einen Schutz vor un-
lauteren Geschäftspraktiken
einzubeziehen.
Eingeführt werden sollen zu-

dem ab 2026 zwei neue Öko-
Regelungen, die freiwillige
Umweltleistungen honorieren

– eine für die Weidehaltung
von Kühen und eine weitere
zur Verbesserung der biologi-
schen Vielfalt. Dafür soll es
keine Kürzungen bei den Ba-
siszahlungen aus der EU-Ag-
rarfinanzierung geben. Festge-
legt werden soll nun auch,
eine EU-Umweltvorgabe zu
Brachflächen weiter aussetzen
zu können.
Özdemir sagte der Deut-

schen Presse-Agentur: „Unse-
re Landwirtinnen und Land-
wirte sind motiviert, mehr für
Umwelt und Artenschutz zu
leisten – aber es muss sich für
sie auch auszahlen.“ Dies
werde mit den neuen Öko-Re-
gelungen umgesetzt, die für
konventionelle wie biologisch
wirtschaftende Betriebe gel-
ten. „Wir erhöhen das Budget
der Öko-Regelungen, ohne
Abstriche bei der Einkom-
mensgrundstützung zu ma-
chen.“ Davon profitieren
künftig vor allem Milchvieh-
betriebe, die ihre Kühe auf der
Weide halten.

Von Sascha Meyer
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DEUTSCHE PLASTIKMÜLL-EXPORTE

Bearbeitung: vrm/kepQuelle: Statistisches Bundesamt

2013
1,32

2016
1,46 Mio. t

2019
1,09

2023
0,69

13

13

19 %

Malaysia

Türkei

Niederlande

Belgien Nieder-
lande

Deutsch-
land

436 400

550 500

694 025 t

1. 2. 3.

in Millionen Tonnen In diese Länder wurde der meiste
deutsche Plastikmüll 2023
exportiert, in Prozent

Zum Vergleich:
Die größten Plastik-Exporteure
der EU 2023, in Tonnen

0
16
9
0
7

G
lo
bu

s

PRIVATE RENTENVERSICHERUNGEN

Mögliche Monatsrente im 1. Jahr
Versicherer Tarif in Euro Kontakt

Garantierte Monatsrente
Versicherer Tarif in Euro Kontakt

KLASSISCHE PRIVATE RENTENVERSICHERUNG

RENTENVERSICHERUNGMIT FONDS

Stand: 04.07.2024
Quelle:

Berechnungsgrundlage/Modellfall: Angebote mit mind. 80% Beitragsgarantie. Mann / Frau, 30 Jahre alt bei
Versicherungsbeginn 01.08.2024, mtl. Beitrag 150 Euro, dynamischer Rentenbezug, Vertragslaufzeit 37 Jahre bis
67; Todesfallschutz: Guthaben in der Ansparzeit, Rentengarantiezeit 10 Jahre im Rentenbezug. Wertentwicklung
nach Abzug der Fondskosten.

Berechnungsgrundlage/Modellfall: Mann / Frau, 30 Jahre alt, bei Versicherungsbeginn 01.08.2024. Monatlicher
Beitrag 150 Euro. Vertragslaufzeit 37 Jahre mit 67; garantierte Monatsrente (hinzu kommen noch Überschüssse);
Todesfallschutz mit Beitragsrückgewähr/Guthaben in der Ansparzeit, Rentengarantiezeit 10 Jahre.

Das Risiko der
Gesundheitsfragen:

M&M/Anbieter; ohne Gewähr

Canada Life Generation private plus 552,00 06102/3 06 18 00
Ergo Vorsorge Balance Index plus 501,00 0800/3 74 60 00
Allianz InvestFlex RF1UGD 369,00 0800/4 10 01 04
Alte Leizpiger Alfonds FR15 366,00 06171/66 00
WürttembergischeGenius ProZukunft 363,00 0711/66 20
LV 1871 MeinPlan - FRV PCS 358,00 089/5 51 67 18 71
Continentale Invest Garant (RIG) 356,00 089/5 15 30

Württembergische KlassikClever ARC 164,00 0711/66 20
Debeka CA6I / 100% Garantie 160,00 0261/4 98 46 64
Allianz Klassik RSKU1U 160,00 0800/4 10 01 04
die Bayerische 22765/22767 159,00 089/6 78 70
HanseMerkur VarioCare R2022M 159,00 040/4 11 90
Alte Leipziger AR10 158,00 06171/66 00
WGV L1 E 158,00 0711/16 95 15 00

Mit hunderten Traktoren protestierten Landwirte gegen geplante Subventionskürzungen durch die Bundesregierung – unter anderem
beim Agrardiesel. Nun hat der Bundestag Entlastungen für die Bauern an anderer Stelle beschlossen. Foto: dpa

. Weitere Infos zur Verbrau-
cherfrage derWoche gibt es per
E-Mail an ratgeber@biallo.de.

Abonnenten mit plus-Zugang
erhalten die Langfassung zu-
dem als PDF-Download auf
unserer Homepage unter dem
Menüpunkt
Wirtschaft -> Verbrauchertipps.

WEITERE INFOS

Verbraucherfrage
der Woche

Als vor 30 Jahren Amazon gegründet wurde,
galt es nicht unbedingt als revolutionäre Idee,
Bücher über das Internet zu verkaufen. Doch

damit war das Prinzip „Onlinehandel“ geboren und
es hat sich durchgesetzt. 13 Prozent aller Einzelhan-
delsgeschäfte finden in Deutschland im Netz – also
„online“ – statt. Amazon ist dabei der unumstrittene
Platzhirsch und das nicht nur in Deutschland, son-
dern in der ganzen Welt. An der Börse gehört der
Konzern zu den wertvollsten Unternehmen über-
haupt, nach den Internet- und Computergiganten Al-
phabet, Nvidia, Apple und Microsoft. Dabei hat sich
der Konzern oft neu erfunden und wird es auch wei-
ter machen müssen. Die Konkurrenz schläft nicht.
Aus China drängen Billig-Anbieter wie Temu in den
Markt. Sie bieten Ware direkt vom Prduzenten. Dass
Temu intransparent ist und noch skrupelloser beim
Sammeln von Daten als die Konkurrenz zu sein
scheint, stört nicht. In Zeiten schmaler Geldbeutel
entscheidet der Preis. Entscheidend ist aber auch, wie
das Angebot präsentiert wird. Hier werden die Apps
der Onlinehändler immer wichtiger. Mehr als die
Hälfte ihrer Online-Einkäufe tätigen die Kunden in
Deutschland über das Smartphone, also über Apps.
Sie wollen unterhalten werden. Eine nächste Revolu-
tion kündigt sich an: Über Filme, Spiele und indivi-
dualisierte Werbung und Rabatte sollen die Kunden
gebunden werden. Am Ende dürften die Händler
noch stärker künstliche Intelligenz in ihre Produkte
einbinden. Ob Amazon diesen Wettlauf gewinnt, ent-
scheiden die Kunden.

Der Autor ist Rundfunk- und Fernsehkorrespondent am Finanzplatz
Frankfurt und beleuchtet für diese Zeitung zumWochenbeginn das
Geschehen auf dem Börsenparkett.

BULLE & BÄR

Von Stefan Wolff
wirtschaft@vrm.de

Eine Revolution
im Onlinehandel
bahnt sich an BRÜSSEL (dpa). Nach der Ein-

führung vorläufiger zusätzli-
cher EU-Strafzölle auf chinesi-
sche Elektroautos sehen große
Wirtschaftsinstitute zumin-
dest auf lange Sicht keine gro-
ßen Auswirkungen. Nach Si-
mulationen eines Handelsmo-
dells des Kieler Instituts für
Weltwirtschaft und des Öster-
reichischen Instituts für Wirt-
schaftsforschung dürften die
Preise von E-Autos durch die
tatsächliche Einführung von
Sonderzöllen langfristig nur
wenig beeinflusst werden.
Demnach könnten in der EU
die Preise um durchschnittlich
0,3 bis 0,9 Prozent steigen.
Kurzfristig könnten die Zölle
aber größere Auswirkungen
auf den Markt haben. Die In-
dustrie befürchtet hingegen
Nachteile für den deutschen
Markt.
Die vorläufigen Zölle der EU-

Behörde belaufen sich nun auf
17,4 Prozent für den Herstel-
ler BYD, 19,9 Prozent für Ge-
ely und 37,6 Prozent für SAIC.
Für andere Firmen sind 20,8
Prozent vorgesehen, und für
Unternehmen, die bei der
Untersuchung nicht koope-
riert hatten, würde ein Straf-
zoll in Höhe von 37,6 Prozent
fällig. Die Zölle kommen auf
einen bereits bestehenden
Zollsatz von zehn Prozent
hinzu.

E-Auto-Zölle:
Steigen Preise
nur leicht?
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NDR PHOENIX ARTE EUROSP.1 RTL2 MDR

WDR BAYERN 3SAT Sport1 KABEL1 VOX KIKA

ARD ZDF RTL SAT.1 PRO 7 SWR RP HR
7.40 Totally Phenomenal (1) 7.55mainto-
wer weekend 8.25 hessenschau 8.55 Die
Ratgeber 9.25 FineFoodStories 10.10
Hunde, Eis und weiße Bären 10.40
Schottland – Herbe Schönheit am Atlan-
tik 11.25 Alles Klara 12.10 Wer weiß
denn sowas? 12.55 Die Heiland – Wir
sind Anwalt 13.45 In aller Fr. 14.30
Verliebt auf Island. TV-Komödie (D 2019)

16.00 B hallo hessen Magazin
16.45 hessenschau Magazin
17.00 hallo hessen Magazin
17.45 hessenschau Magazin
18.00 Maintower Magazin
18.25 B J Brisant Magazin
18.45 J Die Ratgeber Magazin
19.15 B alle wetter
19.30 B J hessenschau Magazin

20.00 J Tagesschau
20.15 Visite Das Gesundheitsmagazin

Divertikulitis: moderne Behand-
lung gegen Entzündung im
Darm / Hitze gefährdet die Ge-
sundheit. Mod.: Vera Cordes

21.00 J Unser Baby – Alles wird
anders (3) Dokureihe. Notope-
ration und Fläschchen

21.30 hessenschau Magazin
21.45 J v Tatort: Land in dieser

Zeit Kriminalfilm (D 2016) Mit
Margarita Broich,Wolfram Koch
Regie: Markus Imboden

6.00 KiKANiNCHEN 6.05 Wolf 6.20
Shaun das Schaf 6.30 KiKANiNCHEN
6.35 Feuerwehrmann Sam 6.55 Mit
dem Elefanten 7.19 KiKANiNCHEN 7.20
Pinocchio im Zauberdorf 7.45 Sesam-
straße 8.10 Zacki und die Zoobande
8.30 Der kleine Drache Kokosnuss 8.55
KiKANiNCHEN 9.00 Heidi 9.45 Die
Schlümpfe 10.40 The Garfield Show
11.40 ^ Vater hoch vier. Familienfilm
(DK 2005) 13.05 Schau in meine Welt!
13.30 logo! 13.40 Tiere bis unters Dach
14.10 Schloss Einstein – Erfurt 15.00
Find me in Paris – Tanz durch die Zeit
15.50 Wendy 16.35 Hexe Lilli 17.00
Tashi 17.25 Yakari 17.50 Wir sind die
Dorfbande 18.15 Die Biene Maja 18.40
Mamfie 18.50 Sandmann 19.00 Shera-
zade 19.25 Wissen macht Ah! 19.50
logo!. Magazin 20.00 KiKA Live 20.10
Home Sweet Rome. Kinder-Comedyserie

5.30 ZDF-MoMa 9.00 heute Xpress
9.05 Volle Kanne. Magazin. U.a.:
Rentenpaket im Check: Was bringt die
Reform? 10.30 Notruf Hafenkante
11.15 SOKO Stuttgart 12.00 heute
12.10 ARD-Mittagsmagazin 14.00
heute – in Deutschland 14.15 Die
Küchenschlacht. Show 15.00 heute
Xpress 15.05 Bares für Rares. Magazin

7.00 Punkt 7. Magazin. „Punkt 7“ infor-
miert über die Entwicklungen des Tages.
8.00 Punkt 8 9.00 Gute Zeiten, schlechte
Zeiten. Daily Soap 9.30 Unter uns 10.00
Ulrich Wetzel – Das Strafgericht 11.00
Barbara Salesch – Das Strafgericht.
Doku-Soap 12.00 Punkt 12. Magazin.
Das RTL-Mittagsjournal 15.00 Barbara
Salesch – Das Strafgericht. Doku-Soap

5.30 Frühstücksfernsehen. Magazin.
Moderation: Karen Heinrichs, Matthias
Killing 10.00 Auf Streife. Doku-Soap.
Facebook-Eintrag eskaliert 11.00 Auf
Streife 12.00 Auf Streife 13.00 Auf
Streife – Die Spezialisten. Doku-Soap
14.00 Auf Streife – Die Spezialisten.
Doku-Soap 15.00 Das Schnäppchen-
Menü – Drei Gänge, fertig, los!

7.00 The Big Bang Theory 7.55 Supers-
tore 8.50 Scrubs – Die Anfänger. Meine
neue Ära / Mein Berater / Mein Stolz /
Mein großer Fehler / Mein Handtaschen-
trick 11.10 Friends. Was mein ist, ist
nicht dein / Eine verhängnisvolle Affäre /
Tränen eines Strippers / Phoebes Hoch-
zeit / Joey, das Genie 13.45 Two and a
Half Men 15.35 The Big Bang Theory

6.00 SWR3 Morningshow 7.55 Verrückt
nach Meer 8.45 In aller Fr. – Die jungen
Ärzte 9.30 Nordisch herb 10.20
Nashorn, Zebra & Co. 10.50 Treffpunkt
11.20 Eisenbahn-Romantik 11.50
Verrückt nach Meer 12.40 ARD-Buffet
13.25 Meister des Alltags 13.55 Wer
weiß denn sowas? 14.40 Nashorn,
Zebra & Co. 15.10 Elefant & Co.

16.00 B J heute – in Europa
16.10 B J v Die Rosenheim-Cops

Ende eines Picknicks
17.00 B J heute
17.10 B J hallo deutschland
18.00 B J v SOKO Hamburg

Tod eines Teppichhändlers
19.00 B J heute / Wetter
19.25 B J WISO Magazin

16.00 B Ulrich Wetzel Doku-Soap
17.00 B Verklag mich doch!
17.30 Unter uns Daily Soap
18.00 B Explosiv – Magazin
18.30 B Exclusiv – Das Star-Mag.
18.45 B RTL Aktuell
19.05 Alles was zählt Daily Soap

Gewagter Plan
19.40 Gute Zeiten, schlechte Zeiten

16.00 B Drei Teller für Lafer
17.00 B J Lebensretter hautnah –

Wenn jede Sekunde zählt
17.30 B J Lebensretter hautnah –

Wenn jede Sekunde zählt
18.00 B J Notruf Reportagereihe
19.00 B J Die Landarztpraxis

Dramaserie. Enttarnt
19.45 B SAT.1 :newstime

17.00 B taff Magazin
18.00 B ProSieben :newstime
18.15 J Die Simpsons

Zeichentrickserie. Krieg der
Welten / G.I. Homer

19.05 Galileo Das Magazin mit Aiman
Abdallah und Stefan Gödde ver-
mittelt Wissen und das unterhalt-
sam und für jeden verständlich.

16.05 B J Kaffee oder Tee U.a.:
Rosenpflege nach der Blüte

17.00 B J SWR Aktuell RP
17.05 B J Kaffee oder Tee Maga-

zin. U.a.: Kinder sicher mit dem
Fahrrad mitnehmen

18.00 B J SWR Aktuell RP
18.15 B J Landesschau
19.30 B J SWR Aktuell RP

20.15 B J v Unter anderen
Umständen: Dämonen
Kriminalfilm (D 2023) Mit Nata-
lia Wörner, Martin Brambach,
Ralph Herforth. Regie: Judith
Kennel. JanaWinter wird von Ar-
ne Brauner zu einem Einsatz ge-
rufen: Die Frau und die Tochter
von Arnes Schulfreund Axel sind
verschwunden.

21.45 B J heute journal
22.15 ^ B J G Birthday Girl

Thriller (DK 2023) Mit Trine Dyr-
holm. Regie: Michael Noer

20.15 B Das RTL EM-Studio – Alle
Spiele, Tore, Emotionen Mod.:
Jan Köppen, Elton. Reporter:
Mitja Lafere. Experten: Stefan
Effenberg, Thomas Helmer

21.00 B Undercover Boss (3) Doku-
Soap. Badischer Winzerkeller.
André Weltz vom Badischen
Winzerkeller arbeitet undercover
u.a. bei der Weinlese,Weinpro-
duktion, in der Gastronomie.

22.15 B RTL Direkt
22.25 B Undercover Boss (3) Doku-

Soap. Badischer Winzerkeller

20.15 B J Der SAT.1 Discounter-
Check! Aldi, Lidl, Penny & Co.
Reportage. Günstige Eigenmar-
ken und zahlreiche Sonderange-
bote locken viele Deutsche in
die Discountermärkte. Denn laut
einer aktuellen forsa-Umfrage
im Auftrag von SAT.1 kauft die
Hälfte der Befragten überwie-
gend im Discounter ein.

22.40 B Einsatz mit Herz – Die
Notfallhelden Doku-Soap. Sie
sind da, wenn Menschen drin-
gend Hilfe benötigen

20.15 C B J Grey’s Anatomy –
Die jungenÄrzte Krankenhaus-
serie.Wir haben gerade erst an-
gefangen. Meredith führt Simo-
ne und Lucas durch eine
waghalsige Operation.

21.10 C B J Seattle Firefighters –
Die jungen Helden Actionserie
Offene Baustellen.Wenn es in
Seattle brennt, ist das Team der
Station 19 zur Stelle.

22.10 C B J 9-1-1 Notruf L.A.
Dramaserie. Aus heiterem Him-
mel. Mit Angela Bassett

20.00 B Tagesschau
20.15 J Lecker aufs Land In Taisers-

dorf führtAnna Lippner mit ihrem
Bruder David einen Milchschafhof.
Außerdem tummeln sich dort Pfer-
de, Esel,Minischweine, Ziegen, En-
ten, Gänse, Hühner, Katzen, Hasen
und Meerschweinchen, dieAnna
vor allem für ihre pädagogischen
Programme einsetzt.

21.00 J Mein leckerer Garten (3)
21.45 B J SWRAktuell RP Magazin
22.00 J Sag die Wahrheit
22.30 J Meister des Alltags Show

23.45 B heute journal update
0.00 B J Treffen sich zwei

TV-Komödie (D 2016) Mit Ni-
colette Krebitz, Clemens Schick,
Franziska Weisz. Regie: Ulrike
von Ribbeck, Ruth Rehmet

1.25 B J Frühling: Frühling zu
zweit TV-Melodram (D 2015)

2.50 B J Frühling: Frühlingsge-
flüster TV-Drama (D 2014)

4.20 B J v Die Rosenheim-Cops

23.15 + B Spiegel TV Magazin
Personalmangel an der Ukraine-
Front – Reportage aus dem
Kriegsgebiet

0.00 B RTL Nachtjournal
0.25 B RTL Nachtjournal EM-

Spezial
0.45 B Alltagskämpfer –

So tickt Deutschland! Sommer,
Sonne, Sicherheit – Rettungs-
schwimmer auf Usedom

0.00 B J Der SAT.1 Discounter-
Check! Aldi, Lidl, Penny & Co.
Reportage. SAT.1 stellt die vier
größten Discountermarken auf
den Prüfstand.

2.00 B So gesehen Magazin
2.05 B Auf Streife Doku-Soap

Parkplatz-Drama: Bewaffneter
Mann steigt zu Frau ins Auto /
Komm, Mogli! / Der Schein
trügt / Podcast-Peiniger

23.10 C B J 9-1-1: Lone Star
0.05 C B J Grey’s Anatomy –

Die jungen Ärzte Serie
1.00 C B J Seattle Firefigh-

ters – Actionserie. Offene Bau-
stellen. Mit Jaina Lee Ortiz

1.50 C B J 9-1-1 Notruf L.A.
Dramaserie. Aus heiterem Him-
mel. Mit Angela Bassett

2.40 C B J 9-1-1: Lone Star
Dramaserie. Ausgeliefert

23.00 J Quizduell-Olymp
Show. Zu Gast: Christian Wolff,
Hardy Krüger jr.

23.50 J strassen stars Show. Mit
Erika Lockett (Darmstadt), Stef-
fen (Albach), Alina (Wiesbaden).
Rateteam: Cossu, Jörg Thadeusz,
Eva Briegel

0.20 J Die Montagsmaler Show
Olympiahelden – Kraftpakete

1.05 J Sag die Wahrheit Show

9.40 Aktuelle Stunde 10.25 Pferdesport:
CHIO Aachen. Abschied der Nationen
10.55 Bikepacking – 200 km mit Zelt
und Rad 11.25 Lecker an Bord (5) 11.55
Leopard, Seebär & Co. 12.45 WDR
aktuell 13.00 Giraffe & Co. 13.50 Neues
aus dem Münchner Tierpark Hellabrunn
14.20 In aller Fr.– Die jungenÄrzte 16.00
WDR aktuell 16.15 Hier und heute 18.00
WDR aktuell / Lokalzeit 18.15Was kostet
... 18.45 Aktuelle Stunde 19.30 Lokalzeit
20.00 Tagesschau 20.15 Der Vorkoster
21.00 Land und lecker (4/6) 21.45 WDR
aktuell 22.15 Hallo Tierheim! (3/6)
22.45 Unsere eigene Farm 23.15 Quiz-
duell – Olymp 3.10 Erlebnisreisen

10.10 Seehund, Puma & Co. 11.00
Nashorn, Zebra & Co. 11.50 Sommer-
welten 12.35 Wer weiß denn sowas?
13.20 Quizduell – Olymp 14.10 aktiv
und gesund 14.40 Leopard, Seebär & Co.
15.30 Schnittgut 16.00 BR24 16.15 Wir
in Bayern 17.30 Abendschau – Der
Süden 18.00 Abendschau. Magazin
18.30 BR24 19.00 Unkraut 19.30
Dahoam is Dahoam 20.00 Tagess. 20.15
Bezzel & Schwarz – Die Grenzgänger
21.00 Frankens Typen – Typisch
Franken? 21.45 BR24 22.00 Lebensli-
nien 22.45 Leben am Hallstätter See
23.30 Nachtlinie 0.00 75 Jahre BRSO:
Mit Mariss Jansons im MusikvereinWien

8.33 Alpenpanorama 9.00 ZIB 9.05
Kulturzeit 9.45 nano 10.15 Leben im
Regenwald – Die Tiere Trinidads 10.25
Tief im Regenwald 11.50 Zu Tisch ...
12.20 Grenzenlos köstlich 12.50 Île de
Ré, da will ich hin! 13.20 Im Land der
Feuerberge 16.15 Söhne der Sonne
18.30 nano 19.00 heute 19.20 Kultur-
zeit 20.00 Tagesschau 20.15 Traum-
schlösser und Ritterburgen 22.25 Es war
einmal südlich von Schwerin. Dokumen-
tarfilm (D 2022) Regie: Stephan Löhr.
Gezeigt wird das Leben der Bewohner
des Dorfes Lübesse in Mecklenburg-
Vorpommern. 23.45 Ab 18! 0.20
10vor10 0.50 Im Land der Feuerberge

5.00 Storage Hunters 5.40 Die
PS-Profis – Mehr Power aus dem Pott
6.00 Teleshopping 7.00 Antworten mit
Bayless Conley 7.30 Die Arche-Fernseh-
kanzel 8.00 Teleshopping 16.00 Storage
Hunters 16.30 Die Drei vom Pfandhaus.
Doku-Soap. Karriereplan / Weihnachten
in Vegas / Lustige Weihnacht 18.00
Hardcore Pawn Chicago 18.30 American
Pickers 19.30 EM aktuell 20.15 Poker:
World Series. $50K Poker Players Cham-
pionship – Final Table (2) 21.15 Die Drei
vom Pfandhaus. Doku-Soap. Schreib-
tischtäter / Schritt für Schritt / Marilyns
Worte / Verbannt 23.15 EM aktuell 0.00
SlapFight 1.00 Highway Cops

8.20 Blue Bloods – Crime Scene New
York. Für immer allein / Schmutzige
Hände 10.10 Castle. Krimiserie. Der
ermordete Fernsehstar / Der größte Fan /
Besuch aus der Zukunft / Das Geheimnis
des verborgenen Schatzes / Wettlauf
gegen die Zeit / Diamantenmord 15.50
newstime 16.00 Castle 16.55 Abenteuer
Leben täglich 17.55 Mein Lokal, Dein
Lokal. „Da Capo“, Stuttgart 18.55
Achtung Kontrolle!Raserei und ein
Hundekampf – Provida Wiesbaden
20.15 ^ Top Gun – Sie fürchten weder
Tod noch Teufel. Actionfilm (USA 1986)
22.35 ^ Minority Report. Sci-Fi-Film
(USA 2002) 1.30 Kabel Eins :newstime

5.10 CSI: NY 7.35 CSI: DenTätern auf der
Spur 11.10 CSI: Miami 13.55 vox nach-
richten 14.00Mein Kind, dein Kind –Wie
erziehst du denn? 15.00 Shopping
Queen 16.00 Das Duell – Zwischen Tüll
und Tränen 17.00 Zwischen Tüll und
Tränen 18.00 First Dates – Ein Tisch für
zwei 19.00 Das perfekte Dinner 20.15
Goodbye Deutschland! Die Auswande-
rer. Doku-Soap. Fürst Heinz von Sayn-
Wittgenstein / Caro und Andreas
Robens / Könige der Nacht 22.15
Goodbye Deutschland! Oksanas Welt.
Doku-Soap. Schießerei in LA 23.15
Goodbye Deutschland! Die Auswanderer
0.20 vox nachr. 0.40 Medical Detectives

12.25 In aller Fr. 13.10 In aller Fr. – Die
jungen Ärzte 14.00 NDR Info 14.10 Die
Heiland – Wir sind Anwalt 15.00 Insel-
liebe Norderney – Mit frischem Wind in
die Zukunft. Dokufilm (D 2023) 16.00
NDR Info 16.15 Wer weiß denn sowas?
17.00 NDR Info 17.10 Leopard & Co.
18.00 Regional 18.15 Vom Elbstrand zu
Olympia – Hanna und Marlas großer
Traum 18.45 DAS! 19.30 Regional
20.00 Tagess. 20.15 Marktcheck 21.00
Rasch durch den Garten – Gärtnern für
jedermann 21.45 Info 22.00 Urlaub im
Norden: Paradies ohne Personal 22.45
Wie egoistisch bist du? 23.15 ^ Super-
markt. Krimi (D 1974) 0.35 Marktcheck

15.00 Die neue Terror-Gefahr 15.45
Geschichte des Grundgesetzes 16.00 Im
Griff der Upper Class – Wäre Großbri-
tannien ohne Adel und König besser
dran? 16.45 Ein erschöpftes Land – Das
Vereinigte Königreich wählt 17.30 der
tag 18.00 Die Spur Propaganda-Angriff
auf die EU – Wie Orban seine Ideologie
verbreitet 18.30 Tierische Superbauten
20.00 Tagess. 20.15 Legendäre Hotels.
Geschichte, Glanz und Gloria. 21.00
Rheinhotel Dreesen – Das Weiße Haus
am Rhein 21.45 heute-journal 22.15
Deutschlands Schätze – Expedition in
die Erdgeschichte 0.30 Legendäre
Hotels. Geschichte, Glanz und Gloria.

9.00 „Die Wilden“ in den Menschen-
zoos. Dokumentarfilm (F 2018) 10.30
Wilde Wege 12.05 Leben auf den Aran
Islands 12.40 Stadt Land Kunst 14.15
^ Der Smaragdwald.Abenteuerfilm (GB
1985) 16.05 ^ Im Dreck verreckt. Thril-
ler (F/I/MEX 1968) 17.55 Mit Kompass
und Köpfchen auf hoher See 18.25
Phänomenale Natur (1/3) 19.10 Arte
Journal 20.15 Conti – Meine zwei
Gesichter. TV-Drama (D 2022) Mit
Désirée Nosbusch 21.45 ^ French
Connection – Brennpunkt Brooklyn.
Actionthriller (USA 1971) 23.25 ^ Der
Exorzist. Horrorfilm (USA 1973) 1.25
Looking for Robert. Dokufilm (F 2024)

8.30 Radsport: Tour de France 10.00
Snooker: Players Championship 11.15
Motorsport: Porsche Supercup 12.00
Mountainbike: Weltcup 12.45 The
Minute 12.50 Radsport: Giro d’Italia der
Damen. 2. Etappe 14.45 Radsport: Tour
de France 17.00 Radsport: Tour de France
19.30 Teqball Show 20.00 The Minute
20.05 Snooker: Players Championship.
Finale. Aus Telford (GB) 21.00 Moto-
cross: FIM-WM. MX2, 2. Rennen. Von
Lombok (INO) 21.30 Motocross:
FIM-WM 22.00 The Minute 22.05
Radsport: Giro d’Italia der Damen 23.00
Radsport: Tour de France 0.00 Snooker:
Riyadh SeasonWorld Masters of Snooker

6.00 Der Trödeltrupp 13.55 Hartz Rot
Gold (1) Reihe. Veränderungen 16.05
Hartz und herzlich – Tag für Tag Rostock.
Doku-Soap. Bald Eltern 17.05 Hartz und
herzlich – Tag für Tag Benz-Baracken.
Doku-Soap. Lampenfieber / Jobsuche
19.05 Berlin – Tag & Nacht. Doku-Soap.
Gut getarnt ist halb gewonnen 20.15
Bella Italia – Camping auf Deutsch (1)
Doku-Soap. Junggesellenabschied auf
dem Campingplatz: Lex und seine
Freunde reisen an 22.15 Die Geissens –
Eine schrecklich glamouröse Familie!.
Doku-Soap. Robert lässt einen ziehen /
Führerschein und Papiere bitte, Shania
0.15 Bella Italia – Camping auf Deutsch

12.30 Das Leben ist kein Kindergarten –
Umzugschaos. TV-Komödie (D 2021)
14.00 MDR um 2 14.25 Elefant & Co.
15.15 Wer weiß denn sowas? 16.00
MDR um 4 17.45 MDR aktuell 18.05
Wetter für 3 18.10 Brisant 18.54 Sand-
männchen 19.00 MDR Regional 19.30
MDR aktuell 19.50 Biwak (1) 20.15
Neues übern Gartenzaun. Unterhal-
tungsserie. Aprilwetter / Später Früh-
ling / Licht und Schatten. Mit Angelika
Neutschel 23.00 Nord bei Nordwest:
Der Transport. Kriminalfilm (D 2017)
0.30 Keine Zeit für Träume. TV-Drama (D
2014) 2.00 Charité. Krankenhausserie.
Götterdämmerung / Zeitenwende

5.30 MoMa. Magazin. U.a.: Nach den
Stichwahlen in Frankreich: Wie geht es
weiter? 9.00 Tagess. 9.05 Hubert ohne
Staller 9.55 Tagess. 10.00 Meister des
Alltags. Show 10.30 Gefragt – Gejagt.
Show 11.15 ARD-Buffet. Magazin 12.00
Tagesschau 12.10 ARD-Mittagsmagazin
14.03 Der Winzerkönig 15.30 Sehn-
sucht nach Liebe. TV-Drama (D 2004)

17.00 B J Tagesschau
17.15 B J Brisant Magazin
18.00 B J Gefragt – Gejagt Show
18.50 B J v Morden im Norden

Krimiserie. Abgetaucht
19.45 B J v Wissen vor acht–

Zukunft Magazin
19.50 B J Wetter vor acht
19.55 B J Wirtschaft vor acht

20.00 B J Tagesschau
20.15 ^ B J v Eingeschlossene

Gesellschaft Komödie (D 2022)
Mit Florian David Fitz, Anke En-
gelke, Justus von Dohnányi. Re-
gie: SönkeWortmann. Manfred
Prohaska kommt bewaffnet ins
Lehrerzimmer eines Kölner Gym-
nasiums und verlangt die Abitur-
zulassung seines Sohnes.

21.50 B J Tagesthemen
22.25 B J Mein Körper. Meine

Wohlfühltemperatur – Hitze
Dokumentation

23.10 B J Tatunca Nara und die
Toten im Dschungel Doku

23.45 B J Tagesschau
23.55 B J v Tatort: Das kalte

Haus Kriminalfilm (D 2022)
1.25 B Tagesschau
1.30 ^ B J v Eingeschlossene

Gesellschaft Komödie (D 2022)
Mit Florian David Fitz

3.05 C B J v Hubert ohne
Staller Krimiserie.Waldsterben

23.15 Verurteilt! Echte
Kriminalfälle im Gespräch
(6) Der Fall Susanna. Mit Heike
Borufka, Basti Red

0.00 J Auf den Spuren der drei
toten Babys (2) Dokumentation

0.45 J v Verliebt auf Island
TV-Komödie (D 2019) Mit Ann-
Kathrin Kramer, Ben Blaskovic,
Ferdinand Seebacher

2.10 Maintower Magazin

Wissen was läuft!
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DAS WETTER HEUTE

Mondphasen Aussichten für Schifferstadt
Di
34° 26° 28° 32°

15° 19° 16° 17°

Mi Do Fr
Biowetter

Wetter Deutschland

Wetter weltweit

Pegelstände (gestern 5:00 Uhr)

Wind aus Südwest

3
km/h

Grünstadt

Hamburg

18°

18°

Magdeburg

Berlin

Leipzig

Dublin London

Paris

Lissabon Madrid

Tunis

Rom

Wien

Warschau

Berlin

Oslo

Reykjavik

Moskau

Bukarest

Athen
Ankara

Kairo

Dresden

Köln

Frankfurt

Nürnberg

München

Frankenthal

Rhein

Rhein

Neckar

Mannheim
LudwigshafenBad Dürkheim

Mutterstadt

SCHIFFERSTADT

Haßloch

Speyer

Neustadt an der
Weinstraße

Landau

Germersheim

Lambrecht

Astronomische Daten
für Schifferstadt:

05.30
21.33

07.44
23.26

0-Grad Grenze:
3700m

Legende:

Maximal- und
Minimal-

temperatur
des 24h-Tages

Zun.
Mond

14.07. 21.07. 28.07. 04.08.

Voll-
mond

Abn.
Mond

Neu-
mond

Belastung für den Körper: keine

Herzbeschwerden Kopfschmerzen

Karlsruhe 676 (+4) cm

Aachen bewölkt 21°

Erfurt wolkig 26°

Helgoland Regenschauer 19°

Mannheim

Catania Palma de M.

wolkig

sonnig sonnig

27°

38° 31°

Kreislaufbeschwerden Migräne

Worms 374 (+3) cm

Berlin bewölkt 26°

Frankfurt wolkig 25°

Karlsruhe wolkig 26°

München

Chicago Paris

heiter

Gewitter bedeckt

27°

25° 23°

Asthma Koliken

Mainz 410 (+7) cm

Bremen bewölkt 23°

Freiburg wolkig 28°

Konstanz wolkig 28°

Nürnberg

Djerba Prag

wolkig

sonnig wolkig

27°

34° 27°

Schwerin

Kapstadt Tokio

bewölkt

Regenschauer bewölkt

25°

13° 34°

Konzentration Niedriger Blutdruck

Bingen 305 (+6) cm

Dortmund bewölkt 23°

Görlitz wolkig 29°

Köln

Antalya New York
Moskau

wolkig

sonnig bewölkt
sonnig

24°

40° 31°
29°

Oberstdorf

Dublin Rom

Regenschauer

Regenschauer sonnig

25°

17° 34°

Stuttgart

Las Palmas Tunis

wolkig

heiter heiter

27°

27° 40°

Schlafstörungen Atemwegsbeschwerden

Kaub 357 (+7) cm

Dresden bewölkt 27°

Hamburg bewölkt 24°

Leipzig

Athen Nizza

bewölkt

sonnig sonnig

27°

35° 27°

Rügen

Iraklion Stockholm

bewölkt

sonnig wolkig

23°

32° 22°

Sylt

Lissabon Venedig

Madrid Wien
Regenschauer

sonnig sonnig

sonnig Regenschauer
20°

27° 31°

33° 30°

Frankfurt 164 (+2) cm

Düsseldorf bewölkt 22°

Hannover bewölkt 25°

Magdeburg

Barcelona Peking

wolkig

heiter wolkig

28°

27° 38°

Saarbrücken

Istanbul Sydney

wolkig

sonnig bedeckt

25°

33° 16°

Zugspitze

London Warschau

Mailand

Mehr Wetter unter www.schifferstadter-tagblatt.de

Zürich
Regenschauer

Regenschauer bewölkt

heiter heiter
8°

22° 27°

29° 28°

gering mittel stark

Kanarische Inseln

26°

27°

26°

26°

26°

27°

Max.

13°

13°

11°

13°

14°

14°

Min.

35° - 39°

30° - 34°

25° - 29°

20° - 24°

15° - 19°

10° - 14°

5° - 9°

0° - 4°

-1° - -4°

-5° - -9°

-10° - -14°

-15° - -20°

P f ä l z e r W a l d
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Tagesessen gut und preiswert von 8. bis 14. Juli 2024

MittagspauseMittagspause

Bistro-Restaurant „Pfeffer & Salz“ 2.0
Kl. Kapellenstraße 7 - Schifferstadt - Telefon 95 97 449

Mittwoch:
Hausgemachte Dampfnudeln mit
Kartoffelsuppe,Vanille- oder Weinsoße € 8,50

Zusätzlich Freitag
Backfisch mit Kartoffelsalat und
hausgemachter Remoulade € 12,50
Für Dampfnudeln und Backfisch bitten wir um
Vorbestellung bis zum jeweiligen Vorabend.

Zum Abholen und Liefern!

Metzgerei Stephan Mayer
Speyerer Str. 43, Tel. 2908
Jeden Dienstag:
Frische Hausmacher Wurst,
Wellfleisch und Leberknödel
Große Auswahl an Grillspezialitäten
Angebot:
Wiener, Rindswurst oder Servela - Nimm 5,
zahl 4 je Sorte!
Lieferservice: Tel. Bestellungen bis 12.30 Uhr oder per Mail:
stephmayer@ t-online.de - Auslieferung ab 15 Uhr.

Bistro-Restaurant „Pfeffer & Salz“ 2.0
Kl. Kapellenstraße 7 - Schifferstadt - Telefon 95 97 449

Tagesessen von Montag bis Freitag, 11.30 bis 14 Uhr
Wochenkarte vom 8. bis 12. Juli 2024

Gnocchi in Tomatensoße € 11,00
Geb. Fleischkäse mit Spiegeleier € 11,00
Schnitzel „Wiener Art“ mit Soße
nach Wahl (Rahm-, Pilzrahm-, Zigeunersoße),
Pommes Frites und Salat € 10,00
Panierte Butterfly-Garnelen auf buntem
Salatteller € 12,00
Putenstreifen in rotem Thaicurry mit
Reis und Salat € 13,00

– Lokal ist klimatisiert –

Montagstreff im
DRK-Vereinsheim

Rehbachstraße 12, 67105 Schifferstadt
Öffnungszeiten: 16 bis 20 Uhr

alle 14 Tage geöffnet

Montag, 8. Juli 2024

Spaghetti Bolognese
€6,90

Marktlädl Lillengasse 129 - Telefon 491488

Mitnahmespeisekarte vom 8. bis 12. Juli 2024
Montag: Bretonischer Hackfleischtopf mit Nudeln

dazu Beilagen € 8,60
Italienische Bowl €7,60

Dienstag: Rindergulasch mit Bandnudeln dazu Beilagen €10,20
Nizza Bowl € 7,60

Mittwoch: Leberknödel mit Sauerkraut, Zwiebelsoße und
Brot € 10,00
Rindfleischsuppe mit Markklößchen € 4,80

Donnerstag: Bolognese-Schnitzel mit Pasta dazu Beilagen € 10,20
Schnitzel mit Kartoffel-Salat € 9,20

Freitag: Schinkenkrustenbraten mit Nudel- oder
Kartoffelsalat € 10,00
Feta Bowl € 7,60
UmVorbestellungwirdgebetenunter491488–
NursolangeVorrat reicht!

Ristorante „Orchidea Blu“
Am Waldfestplatz 1 - Schifferstadt - Telefon 0 62 35 / 920705

Täglich wechselnder Mittagstisch
ab 6,90 mit Beilagensalat

Frische Kalbsleber und frische Kalbsnieren!
Täglich frische Fische!

Alle Pizzen zum Abholen 9,00 Euro
SONNTAGS DURCHGEHEND VON 11 BIS 23 UHR GEÖFFNET

Gaststätte „Vogelpark“
Waldfestplatz 2, Schifferstadt, Telefon 0 62 35 / 49 10 717

Dienstag bis Sonntag ab 10 Uhr - Frühstück So ab 10 Uhr - Montag Ruhetag!
Dienstag: JägerschnitzelmitPommesundSalat
Mittwoch:KesselgulaschmitSpätzleundSalat
Donnerstag:Schweinebraten mit Rotkraut und
Kartoffelbrei
Freitag:BackfischmitselbstgemachtemKartoffelsalat
SamstagundSonntag:
SpareribsmitBBQ-SauceundPommes
SeehechtfiletmitGemüseundBratkartoffeln
JedenMittwochundFreitag:
SelbstgemachteDampfnudelnmitKartoffelsuppe
undSauce
Neubeiuns:VeganeDampfnudeln
JedenTagFrühstückab3,90€undselbstgemachteKuchen
auchzumMitnehmen.AlleAngebotesolangeVorratreicht.

€ 8,90
€ 8,90

€ 8,90
€ 10,90

€12,90
€16,50

€ 8,00

Neue Öffnungszeiten: Mo-Fr 11.30 bis 14.30 Uhr und
17.00 Uhr bis 22 Uhr, Samstag Ruhetag, Sonntag durchgehend

von 11 bis 23 Uhr

Am Mittwoch im Tagblatt

IM URLAUB
BEZAHLEN
Diese Zahlungsmittel gibt es

Seite 4

ANZEIGE

W

4 192336 500005
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Nr. 28/2024
13.7. - 19.7.

TV-PROGRAMMW

4 192336 500005

28
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TV-PROGRAMM

Gewinnen Sie
10 000 €

beim großen
prisma-Rätsel!

Seite 6

Entdecken Sie
wie Sie Ihre
Arthrose
stoppen
können!
Wie diese Soforthilfe
bei Arthrose-Schmerzen
wirkt, erfahren Sie
auf Seite 35

Endlich
Urlaub

Wir verreisen vom ________________________________ bis ________________________________

Heimatanschrift Urlaubs-/Spendenanschrift

Name, Vorname

Straße, Haus-Nr.

Straße, Haus-Nr.

Hotel, Institution

PLZ, Ort

Land, PLZ, OrtZusatz

Name, Vorname

Oder einfach online ausfüllen: www.schifferstadter-tagblatt.de/abonnement/abo-aendern/

�

�

Bitte denken Sie daran, uns über Änderungen für den Bezug des Tagblatts eine Woche
im Voraus zu informieren.

Ihre Abo-Möglichkeiten
Klassisch:
Gedruckte Zeitung
zum Preis von

29,50 Euro
pro Monat

(Post 32,00 Euro)
(vorbehaltlich Preisänderung)

Ringtausch mit Taurus-Raketen?
Die Ukraine bittet Berlin seit Monaten eindringlich um Marschflugkörper / London und Paris könnten helfen

BERLIN (dpa). Nach monate-
langer Diskussion könnte sich
Deutschland möglicherweise
nun doch noch über einen
Ringtausch an der Lieferung
von Marschflugkörpern in die
Ukraine beteiligen. Nach In-
formationen der Deutschen
Presse-Agentur gibt es Überle-
gungen, Großbritannien oder
Frankreich Taurus-Raketen
der Bundeswehr zu liefern. Im
Gegenzug würden die Nato-
Verbündeten dann ihre eige-
nen Marschflugkörper der Ty-
pen Storm Shadow oder Scalp
in die Ukraine exportieren.

Das „Handelsblatt“ berichte-
te unter Berufung auf Diplo-
maten und Regierungsvertre-
ter, Großbritannien habe der
Bundesregierung bereits vor
Wochen ein entsprechendes
Angebot gemacht, das noch
geprüft werde. Das Kanzler-
amt kommentierte das nicht.

Verteidigungsminister Boris
Pistorius (SPD) sagte der
„Bild“, er wisse nichts von
einem britischen Angebot.
„Wenn es dazu Gespräche
gibt, dann nicht in meinem
Haus.“ Falls es solche Gesprä-
che mit dem Kanzleramt ge-

ben sollte, müssten sie erge-
ben, „ob das tragfähig ist oder
nicht“. In der Ampel-Koalition
regt sich bereits Widerstand.

Die Ukraine hatte die Bun-
desregierung bereits im Mai
2023 offiziell um Taurus-
Marschflugkörper gebeten.
Die Waffen können Ziele in
bis zu 500 Kilometern Entfer-
nung mit großer Präzision
treffen. Bundeskanzler Olaf
Scholz (SPD) hatte sich An-
fang Oktober gegen eine Liefe-

rung entschieden. Dahinter
steckt die Befürchtung, dass
der Beschuss russischen Terri-
toriums mit den deutschen
Raketen zu einer weiteren Es-
kalation des Konflikts führt
und Deutschland hineingezo-
gen wird. Moskau liegt etwas
weniger als 500 Kilometer
Luftlinie von der ukrainischen
Grenze entfernt, also in Tau-
rus-Reichweite.

Mit seiner Position hat sich
Scholz in der Regierungskoali-

tion Ärger eingehandelt. Pro-
minente Politiker von Grünen
und FDP haben den Kanzler
immer wieder aufgefordert,
die Taurus-Raketen freizuge-
ben. Der Ringtausch könnte
nun ein Ausweg aus dem Di-
lemma sein. Zu dieser indirek-
ten Variante der Militärhilfe
hatte Scholz auch schon zu
Beginn des Ukraine-Kriegs ge-
griffen, als er noch keine Leo-
pard-2-Kampfpanzer in die
Ukraine schicken wollte.
Bündnispartner wurden da-
mals mit Leos unterstützt, um
ihre weniger leistungsfähigen
Panzer aus Sowjetzeiten in die
Ukraine zu liefern.

Dass diese Idee nun wieder
auftaucht, kommt bei den Be-
fürwortern einer Taurus-Liefe-
rung in der Ampel-Koalition
nicht gut an. Der Vorschlag
zeige „exemplarisch die
Schwäche“ des Kanzlers bei
der Unterstützung der Ukrai-
ne, kritisierte Grünen-Politiker
Anton Hofreiter. Die Botschaft
sei: „Großbritannien kann lie-
fern, aber Deutschland nicht.“
Ein Ringtausch wäre zwar
besser als gar nichts. Aber das
deutsche Taurus-System sei

deutlich besser als die Waffen-
systeme der Verbündeten, da
es durch elektronische Kriegs-
führung kaum gestört werden
könne.

Auch die Vorsitzende des
Verteidigungsausschusses,
Marie-Agnes Strack-Zimmer-
mann (FDP), lehnte einen
Ringtausch ab: „Die Ukraine
braucht Taurus, und zwar so-
fort. Storm Shadow ist kein
gleichwertiger Ersatz. Insofern
ist der Vorschlag untauglich.“
CDU-Außenpolitiker Roderich
Kiesewetter sagte, ein solcher
Ringtausch wäre „peinlich“
für Deutschland und wider-
spreche einem deutschen Füh-
rungsanspruch in Europa.

Die britische Regierung hielt
sich zu einem möglichen Rig-
tausch bedeckt. Die französi-
sche Regierung ließ eine An-
frage unbeantwortet.

„7. Oktober“ sorgt
für Empörung

AMMAN (dpa). Die Eröffnung
eines Restaurants in Jordanien
mit dem Namen „7. Oktober“
hat in Israel für Empörung ge-
sorgt. „Die schändliche Verherr-
lichung des 7. Oktobers muss
aufhören“, postete der israeli-
sche Oppositionsführer Jair La-
pid auf X (ehemals Twitter) am
Donnerstag. In sozialen Medien
ging am Donnerstag ein Video
viral, dass das Restaurant in der
jordanischen Provinz Karak süd-
lich der Hauptstadt Amman zeig-
te. Zu sehen war das Logo mit
der Aufschrift „7. Oktober“. Die
islamistische Hamas und andere
Gruppierungen hatten bei einem
terroristischen Angriff in Israel
am 7. Oktober 2023 rund 1200
Menschen getötet und Hunderte
Geiseln genommen. Kurz darauf
begann eine große israelische
Militäroperation im Gazastreifen.

Deutschland
wächst weiter

WIESBADEN (dpa). Trotz gerin-
gerer Zuwanderung nach
Deutschland wächst die Bevölke-
rung einer Schätzung des Statis-
tischen Bundesamtes zufolge an.
In der Summe lebten zum Jah-
reswechsel mindestens 84,7 Mil-
lionen Menschen hierzulande,
wie die Behörde am Donnerstag
mitteilte. Die sogenannte Netto-
zuwanderung war auch im Jahr
2023 die alleinige Ursache des
Bevölkerungswachstums. „Wie
in allen Jahren seit der deutschen
Vereinigung fiel die Bilanz der
Geburten und Sterbefälle auch
2023 negativ aus, da erneut mehr
Menschen starben als geboren
wurden“, erklärten die Fachleu-
te. Schätzungsweise seien
680.000 bis 710.000 Menschen
mehr nach Deutschland gekom-
men, als ins Ausland fortgezogen
seien. Zugleich seien auch die
Geburtenzahl und die Zahl der
Sterbefälle zurückgegangen. So
sank die Zahl der Geburten vom
Jahr 2022 auf 2023 um etwa sie-
ben Prozent, sodass „mit
680.000 bis 700.000 Geborenen
zu rechnen“ sei. Die Zahl der Ge-
storbenen sei um rund vier Pro-
zent auf etwa 1,02 Millionen ge-
sunken (2022: 1,07 Millionen).

Boris Pistorius bei einem Besuch der Bundeswehr-Universität in
Hamburg. Foto: dpa

Tausende Missbrauchsfälle
Umfassende Studie zu sexualisierter Gewalt in evangelischer Kirche vorgestellt / „Nur Spitze des Eisbergs“

HANNOVER (dpa). Sexualisier-
te Gewalt und Missbrauch auch
in der evangelischen Kirche:
Mindestens 2225 Betroffene
und 1259 mutmaßliche Täter
hat eine Studie zu sexualisier-
ter Gewalt in der Evangelischen
Kirche in Deutschland (EKD)
und der Diakonie für die ver-
gangenen Jahrzehnte doku-
mentiert. Das sei jedoch nur die
„Spitze der Spitze des Eis-
bergs“, sagte Studienleiter Mar-
tin Wazlawik von der Hoch-
schule Hannover am Donners-
tag bei der Vorstellung der
Untersuchung. „Das bitte ich

bei der Einordnung der Zahlen
und Befunde zu beachten.“ Be-
troffene mahnten an, die Auf-
arbeitung von Fällen und Struk-
turen stärker voranzutreiben –
auch mithilfe des Staates.

„Wir brauchen hier eine Ver-
antwortungsübernahme des
Staates. Denn es zeigt sich im-
mer wieder, die Kirche ist für
die Betroffenen kein Gegen-
über“, sagte Katharina Kracht,
Vertreterin der Betroffenen und
Mitglied im Beirat des For-
schungsverbundes. Es brauche
externe Fachleute und Be-
schwerdestellen, Aufarbeitung

sei die Königsdisziplin. Aus
ihrer Sicht fehle in den Landes-
kirchen aber Kompetenz und
vermutlich auch Interesse, Fäl-
le tatsächlich aufzudecken.
„Wenn solche Nachforschun-
gen nicht unternommen wer-
den, bleiben Täter unentdeckt.“

Die in der Studie ermittelten
Fallzahlen von 2225 Betroffe-
nen basieren auf Akten der
Landeskirchen und der Diako-
nie. Die Wissenschaftler konn-
ten aber nicht alle Personalak-
ten aller Pfarrer und Diakone
auswerten, sondern in erster Li-
nie Disziplinarakten. Auf

Grundlage ihrer Methode ka-
men die Experten auf eine ge-
schätzte Gesamtzahl von 3497
Beteiligten. Die präsentierten
Zahlen würden das Ausmaß
aber „deutlich unterschätzen“,
sagte Wazlawik. Die EKD hatte
die Studie 2020 initiiert.

Die Studie komme zwar spät,
sie sei aber wichtig für die Be-
troffenen, da diese in die Unter-
suchung einbezogen worden
seien, sagte Kracht. Sie bemän-
gelte aber, dass die evangeli-
sche Kirche längst hätte han-
deln können. Die Studie könne
daher nur ein Anfang sein.

Seit 2020 analysierten Wissenschaftler in erster Linie Disziplinar-
akten, um die EKD-Missbrauchsstudie anzufertigen. Foto: dpa
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